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Revirement: Nach dem Wechsel

/ dg amerikanischem Botschafterin

/ iu der »DDR“, Rozanne Ridgway,

ins State Department steht an der
Mission in Ost-Berlin ein umfang-
reiches Revirement bevor. Andere
leitende Mitarbeiter werden eben-

falls ausgetauscht. (S. 4)

Hilfe Der britische Zerstörer
„Newcastle“ hat einen sowjeti-

schen Piloten gerettet, der wäh-
rend des großen Manövers der Ro-
ten flotte in dg norwegischen
See mit seirrem Kampfflugzeug
abgestüizt war.

Patriarch: Die hohe sowjetische
Auszeichnung Rotbanner-Orden
ist dem Patriarchen der russisch-

orthodoxen Kirche, Pinien, zu sei-

nem 75. Geburtstag vom Obersten
Sowjet verliehen worden.

Terrorismus: Wegen Attentaten
auf Palästinenser sind in Jerusa-

lem drei jüdische Siedler aus dem
Westjordanland ZU lebenslanger

Haft verurteilt worden. Sie hatten
1983 in Hebron drei palästinensi-

sche Studenten erschossen. (S. 4)

Wechsel? Nach 23 Jahren soll der
sowjetische Botschafter in Wa-
shington, Dobiynin, offenbar ab-
gelöst werden, meldet die „New
York Times“. Als neuer Missions-
chef sei der Botschafter in Paris,

Worontsow, vorgesehen. (S. 4)

Israel: Außenminister Shamir
plant ein Treffen mit seinem so-

wjetischen Kollegen Scheward-
nadse im Oktober während der
UNO-Vollversammlung in New
York. Die UdSSR hatte 1967 die
Beziehungen abgebrochen. (S. 8)

Bombenterror: Mindestens 20
Personen wurden bei zwei An-
schläge! in Kopenhagen verletzt,

drei davon schwer. Ziele waren
eiz» Synagoge und das Büro der
Fbrggpsriiwhflft American
Northwest Airlines.

fimg des deutschen Botschafters

in Südafrika hat die SPD von der

Bundesregierung verlangt Dies
sei der „mindeste Protest“ gegen
die Verhängung des Ausnahme-
zustands. (S. 4)

Die Kunst und die Fälscher
' Die erfolgreichste Fälschung ist diejenige, die nie durchschaut
wird. Manche Kunst- und Literaturfälschung hat aber Ge-
schichte gemacht, obwohl (oder auch: gerade weil) sie entlarvt

wurde. Gefälschte Nationalepen, gefälschte Musikpartituren

,

gefälschte Kunstwerke - oft genug bewegten sie die Gemüter
mehr als die Originale. In loser Form stellt die WELT einige
der spektakulärsten Fälle vor. Heute: James Macphersons
„Ossian“. Seite 17

WIRTSCHAFT
US-Bankem Der Chefder US-No-
tenbank, Volcker, fordert von den
Banken mehr Risikovorsorge.

Riskante Ausleihungen soll»!

durch größere Rückstellungen ab-

gedeckt werden. (S. 10)
'

Lira: Nach dem Kursverfall der
italienischen Wahrung am Freitag

und der Abwertung im Europäi-
schen Währunj^system (EWS)ha-
ben sich die Devisenbörsen wie-

der beruhigt. Für dieDM bedeutet

das EWS-Realignment einen Auf-
wertung von rund acht Prozent
gegenüber der Lira. (S. 9)

Angestellten Krankenkasse
(DAK) schloß 1984 mit einem De-
fizit von 34141 Millionen DM ab.

Im Vorjahr hatte die DAK noch
einen Uberschuß der Einnahmen
von rund 300 MilBnnen DM er-

zielt (S. 11)

Börse: Trotz schleppenden Ge-
schäftskam es bei vielen Papieren
zu Kurssteigerungen. DerRenten-
markt war freundlich. WELT-Ak-
tienindex 199,51 (198*97). BHF-

.

Kentenindex 103,980 (103^55).

Performance Index 105,283

(105,228). DbDanmttelkurs 23865
(2,8703) Mark. Goldpreis pro Fein-

unze 317,25 (318,90) Dollar.Versicherungen: Die Deutsche

ZITAT DES TAGES

99 Ich halte kreditfinanzierte Be-
schaftiguugs-Maßnahmen in der
derzeitigen Situation für nicht

praktikabel und sage deshalb nein
zu klassischen Arbeitsbeschaf-
fungs-Programmen 99

SPD-BundesgeschfiHsfiihrer Peter Glotz
(S.4) .
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KULTUR
Open Sie ist die Königin von Abc

in diesem Jahr: Jessye Norman,

die schwergewichtige schwarze

Sängerin, für die eine Bühnenrol-

le zu finden so schwierig gewor-

den ist Um die Ariadne von Ri-

chard Strauß in Aix-en-Provence

zu singen, sagte sie eine Einla-

dung nach Bayreuth ab. (S. 17)

SPORT
Golf: Bernhard Tanger (Anhau- Fechten: Die deutsche Degen-

sen) belegte bei den britischen Mannschaft gewann bei den Welt-

Mefateracha in Sandwich den mefaterschaften in Barcelona die

dritten Platz. Sieger wurde der Goldmedaille. Der zweite Platz

Schotte Sandy Lyü. (S. 15) ging an Italien. CS. 15)

Ausstellung: Zum 400. Todestag

Wenzel Jamnitzers ehrt das Nürn-

berger Germanische Museum den
wohl und prnfhift-

rdchsten deutschen Goldschmied
der Renaissance mit einer Aus-

stellung Nürnberger Goldschmie-

dekunst zwischen dem 15. und 17.

Jahrhundert. (S- 17)

AUS ALLER WELT
Bhutto: Der Tod des Sohns des

1979 gehenkten ehemaligen paki-

stanischen Staatschefs Ali Bhutto

gibt der Polizei in Cannes Rätsel

auf Wurde Nawaz Khan Bhutto

Opfer eines Verbrechens? (S. 18)

Grog: Tfeiltghafen ehrte <*inen bis-

lang kaum bekannten britischen

Admiral Für seine Erfindung des

Grogs wurde EdwardVemon vom
„Grog-Kollegium'

1
ein Denkmal

gesetzt (S. 18)

Wetter Bewölkt mit Aufheiterun-

gen. 17 bis 26 Grad.

Anfordern lesen Sie in dieser Ausgabe:

Meinungen: Gemüt oder unge-

mütlich - von Wilfried

Hertz-Echenrode S.2

Berlin: In Kreuzbag sind nicht

nur die Nächte lang - Zwei Bezir-

keohne Regierung S.3

Ihffhf Härtetest dreißig Meter

über derWate Labradors-Von C.

GrafBrockdorff S.3

Carstens und von Weizsäcker.

Zwei Präsidenten aufdem „Prüf-

stand“ -VonMichael Jach S.4

Sowjetunion: Mit Breschnews
Doktrin ÜberdenBalkanzum Mit-

tebneerT-Voa C. G. Ströhm S. 5

Forum: Personalien und Leser-

briefe an die Redaktion der

WELT. Wortdes Tages S.5

Umwelt-Foradmng-Technifc Ein

Katamaran taucht Mim Arbeiten

aufdenGrund derNordsee S.6

Weltsehiffahrt: Keine Impulse für

eine Belebung - Helfen nur noch

Wunder? S. 16

Fernsehen; Neuartige Meßgeräte

sollen Seh-Gewohnheiten der

SAT-Zuschauererforschen S.16

Nene Schallplatte: SJavfejazz -

Wenn ein Romantiker swingt -

VonRainerNokien ff- 17

Kanzler und DGB wollen

heute zur Sache kommen
Arbeitslosigkeit das Hauptthema der neuen Gesprächsrunde

GÜNTHER BADING, Bonn
*RilnHP^lrarrrW HpIm 1 rf. Kohl will

„aufgeschlossen, offensiv aber nicht

aggressiv“ in das Gespräch mit der

Spitze des Deutschen Gewerkschafts-

bundes (DGB) heute am Spätnach-
mittag im Bonner Kanzleramt
Insbesondere wolle er den Gewerk-
schaften gignalisfariEn, daB nicht mit
dem im Vorfeld des Treffens vom
DGB betriebenen „lauten Trom-
meln“ sondern nur mit gemeinsam
von Politik, Arbeitgebern, Gewerk-
schaften und der Bundesanstalt für

Arbeit verabredeten Maßnahmpn das

vorrangige Problem der Arbeitslo-

sigkeit in den Griff zu bekommen sei,

hieß es in der Umgebung des Kanz-

lers. Darüber, daß dasThema Arbeits-

losigkeit der Schwerpunkt in dem
heutigen Gespräch sein müsse, hatte

gestern morgen auch im geschäfts-

führende Bundesvorstand des DGB
Konsens bestanden. Der stellvertre-

tende DGB-Vorsitzende Gustav Feh-

renbach bezeichnet« gegenüber der

WELT dieses Treffen, mit dem die

Aussprache zwischen DGB-Spitze
und Bundesregierung vom 23. Januar
dieses Jahres fortgesetzt wird, alsvon

„entscheidender Bedeutung für das

künftige Verhältnis zwischen dem
DGB und der Bundesregierung“.

Fahrenbach deutete an, daß bei ei-

nem positiven, vor altem in Sachla-

gen konkreten, Gesprächsverlauf die

Gewerkschaften bereit wären, an den
von der Bundesregierung gewünsch-

ten Dreier-Gesprächen von Politik,

Gewerkschaften und Arbeitgebern
tgiiTTinphmMi- Zwar komme eine

Neuauflage der alten konzertierten Ak-
tion nicht in Frage, doch sei vorstell-

bar, daß derartige Gesprächsrunden
„zu ganz konkreten Problemkreisen“

einberufen würden.

Aus Regierungskreisen hieß es, der

Bundeskanzler, der von muptti Groß-

teil des Kabinetts begleitet werde,

wolle der DGB-Spitze - die ihrerseits

eine Reihe von Einzelgewerkschafts-

Vorsitzende mitbringt — deutlich ma-
chen, daß aufgrund der heterogenen

Struktur der Arbeitslosigkeit das
„Programmgeschrei“ führender Ge-
werkschafter, die voll auf das vom
DGB verlangte Paket von Investi-

tionsprogrammen setzten, verfehlt

sei. Wenn man die bisherigen Regie-

rungsmaßnahmen genau betrachte,

dann ergebe sieb allein aus Schritten

wie der Zinssenkung mit einer Entla-

stung von fünf Milliarden Mark für

die Wirtschaft, den Hilfen für die Fa-

milie von 12 Milliarden, dem städti-

schen Sanierungsprogramm von
zehn bis 12 Milliarden, den Einspa-

rungen durch die Dämpftmg der In-

flation bis zur De-facto-Preisstabilitat

und dem dadurch bedingten Zu-
wachs an real verfügbarer Kaufkraft

ein „Paket“ von 50 Milliarden Mark.
Hobe Bedeutung messe der Kanzler

Maßnahmen zur besseren Qualifika-

tion der Arbeitssuchenden bei, durch
die sich ihre EinsteÜuiigschancea er-

höhten.

Unter dem von Fehrenbach so be-

zeichneten „Ober-Thema“ Bekämp-
fung der Arbeitslosigkeit wird sich

die Runde im Bundeskanzleramt
heute abend zunächst mit den Ergeb-

nissen der beim Kanzlergespräch im
Januar vereinbarten Arbeitsgruppen

befassen. Themenbereiche dieser

Gruppen waren:

• Technologischer Fortschritt und
Auswirkung auf Arbeitsplätze;

• Sicherung der Altersversorgung;

• Fortsetzung Seite 8

Bangemann will Spitzensteuer senken
Solms: Auch nach der Reform Belastung „bei weitem zu hoch“ / FDP-Klausurtagung

HEINZ HECK, Bonn

Schon vor der Steuerklausur des

FDP-Präsidiums hat derPartervorsit-

zende Bangemann für die kommende
Legislaturperiode eine Steuersen-

kung um 40 bis 50 MflHarHen Mark
angekündigt Die Vorstellungen von

Finanzminister Stoltenberg (CDU)
jäglen dagegen auf 35 bis 40 Milliar-

den Mark. Die Ernnahmeau<ri5Tle soll-

ten nicht durch die Erhöhung indi-

rekter Steuern kompensiert werden,

sondern durch einen Abbau von Sub-

ventionen, erklärte Bangemann ge-

stern im Deutschlandflink.

Bangemann gab nigteieh folgende

Eckpunkte einer Reform der Steuer-

struktur zu «kennen: „Ein Existenz-

minimum, etwaum 1000MarkimMo-
nat, (soll) völlig steuerfrei bleiben.“

iür weitere Familienmitgliedermüß-
te dieseSumme entsprechend erhöht

werden. Daswürdebedeuten, daßder
sogenannte Grundfreibetrag, der mit

der Steuersenkung 1986 auf jährlich

4536/9072 Mark für Ledige/Verhei-

ratete erhöht wird, abermals kräftig

aufgestockt werden müßte. Die Ein-

nahmeausfälle ringr Erhöhung des

Grundfreibetrags um 100 Mark wer-

den auf derzeit etwa 700 Millionen

Mark jährlich veranschlagt

Den Steuersatz in der sogenannten

Proportionalzone «dH Bangemann
von 22 auf20 Prozent senken. Danach
soll in linearer Progression (gleich-

mäßiger Anstieg) ein Spitzensteuer-

satz von 45 (derzeit 56) Prozent er-

reicht weiden. Bei welchen zu ver-

steuernden Einkommen die Progres-

sionszone beginnt und endet (derzeit

18000/36 000 und 130 000/260 000

Marie für Ledige/Verbeiratete), ließ

Rangpmann offen.

Sein Parteifreund, der Steuer-

experte Solms, erklärte im
NDR/WDR, auch nach der bevorste-

henden Steuerreform bleibe die Bela-

stung des Bürgers wie der Unterneh-

men „bei weitem zu hoch“. Die Be-

steuerung sei „im Ergebnis unfair, lei-

stungsbestrafend, wettbewerbsver-

zerrend und wachstumsbremsend“.

Neben der Einkommensteuer müß-
ten auch die Körperschaft-, Vermö-

gensteuer aus Betriebsvermögen und
die Gewerbesteuer „deutlich“ ge-

senkt werden.

Nach Meinung des wirtschaftspoli-

tischen Sprechers der Bonner Uni-

onsfraktion, Wissmann, stimmt seine

Fraktion in der Grundrichtung mit

den FDP-Vorstellungen überein; die

wichtigsten Entlastungsschritte für

die nächste Legislaturperiode müß-
ten bis zum Wahlprogramm der Par-

tei geklärt weiden. Dagegen meinte

der. SPD-Steuerexperte Spöri, die

Verkünder der „größten Steuerre-

form aller Zeiten“ wollten „dieabseh-

bare Enttäuschung über deren unge-

rechte Entlastungswirkungen mit
neuen Versprechungen für die neun-

ziger Jahre auffangen“.

Engelhard verurteilt Staatsterrorismus
Wettrechtskonferenz ohne OstblockbeteOlgung / Boykott unsicherer Flughafen gefordert

AXEL SCHÜTZSACK, Berlin

Zu weltweiter Solidarität der Re-

gierungen im Kampf gegen den Ter-

rorismus hat Bundesjustizminister

Hans Engelhard gestern bei der Eröff-

nung der 12. Weltrechtskonferenz in

Berlin aufgerufen. Scharf kritisierte

Engelhard vor mehr als 1000 Juristen

aus 80 Ländern besonders Fälle von
jimtlieh jnttifertem Meuchelmord,

behördlich arrangierten Gewaltan-

schlägen und von Amts wegen ver-

fügten Terrorakten“. Ohne die Na-

men von Staaten zu nennen, forderte

er den weltweiten Boykott von Flug-

häfen derjenigen Länder, die Sicher-

heitsmaßnahmen gegen den interna-

tionalen Terrorismus ablehnten, und
verlangte zugleich den Abbruch von
Flugverbindungen mit Staaten, die

„terroristische Gewalttäter in ihrem

Bereich nicht hinter Schloß und Rie-

gel bringen“.

Bundespräsident Richard von
Weizsäcker, der die Schirmherrschaft

des Kongresses übernommen hat,

hob in seiner Begrüßungsansprache

die friedensstiftende Bedeutung des

Rechts hervor. Die Funktion des

Rechts sei eng mit der Friedenssehn-

sucht verbunden, sagte er. Dies zeige

das Beispiel des geteilten Berlins, mit

dem ein „Zustand gegen die Natur im
Widerspruch zu den Menschenrech-

ten“ geschaffen worden sei. Zwar ha-

be das Recht die „unmenschliche Tei-

lung“ nicht beseitigt, aber den Weg
zum Frieden gewiesen.

Ebenso wie Weizsäcker betonte der

Berliner Justiz- und Bundessenator
Rupert Scholz, daß sich ein friedli-

ches Zusammenleben der Volker

„ohne einen zumindest allseits be-

wußten und allseits geachteten Min-

deststandard an rechtlicher Gemein-

samkeit“ nicht erreichen lasse. Er

hob dabei den besonderen Status

Berlins hervor und verwies darauf,

daß die deutsche Frage, „die Frage

der Überwindung der Teilung unver-

ändert offen, beziehungsweise unge-

löst ist“. Mit der gewaltsamen und
weder politisch noch rechtlich zu le-

gitimierenden Teilung Berlins habe

sich dieser Status nicht verändert

Auf Gegensätzlichkeiten der

Rechtssysteme verschiedener Kul-

turkreise und Hw* damit verbunde-

nen Problemen wie etwa in der Men-
schenrechtsfrage, wies Wolfgang

Zeidler, der Präsident des Bundes-

verfassungsgerichtes, hin. Wenn in-

ternationale Begegnungen wie die

Berliner Konferenz , die sich neben

Fragen des internationalen Terroris-

mus und den Menschenrechten auch

mit Rüstungskontroll- und Umwelt-

Problemen auseinandersetzt, keine

schnellen Problemlösungen bräch-

ten, so könnten sie doch „einfuhlen-

des Verständnis“ für die Kenntnis

der Lage des jeweils anderen bewir-

ken.

DER KOMMENTAR

Standpunkte
ENNO von LOEWENSTERN

E s wird kein leichtes Gespräch

werden heute zwischen dem
Bundeskanzler und den Gewerk-
schaftsführern. Der DGB hat sich

seit Jahren öffentlich auf einen

Standpunkt zur Arbeitslosigkeit

festgelegt, der einmal die

Bringschuld so gut wie allein bei

der Regierung (und allenfalls der

Wirtschaft) sieht und zum anderen

diese Bringschuld in dramati-

schen Programmen erbracht se-

hen wilL

Wenn Frau Wulf-Mathies bei-

spielsweise eben noch eine Sen-

kung der Arbeitslosenzahlen für

wichtiger erklärte als eine Sen-

kung der Steuern, so würde ihr

jedermann gern zustünmen - nur
eben: Mit der Steuersenkung wird
ja gerade eine Senkung der Ar-

beitslosenzahlen angestrebt Und
wenn sie nach einem „Sofortpro-

gramm für den Umweltschutz“

ruft (unterhalb von „sofort“ tut

man's längst nicht mehr), so

brächte das ein Anschwellen des
öffentlichen Dienstes, dem neue
Belastungen folgten, unter denen
weitere Betriebe zusammenbrä-

chen und Arbeitsplätze verloren-

gingen.

Aber man täte Frau Wulf-Ma-

thies wie auch ihren Kollegen ge-

wiß Unrecht unterstellte man ih-

nen, daß sie die Sinnlosigkeit und
für die Zukunft kostenträchtige

und hoffaungstötende Schädlich-

keit solcher „Sofort“-Programme

nicht durchaus verstehen. Die Ar-

beitslosigkeit geht zum entschei-

denden Teil, wenn nicht aus-

schließlich, auf staatliche Pro-

grammtis und Aufblähung der öf-

fentlichen Ausgaben zurück, und
es gibt kaum einen Gewerk-

schaftsführer, der das im privaten

Gespräch leugnete. Dies jedoch

ist kein privates Gespräch. Auf
beiden Seiten findet ein Auf-

marsch der Mitsprachewürdigen
und ihrer Assistenten statt und
die Versuchung, im Namen einer

politischen Seite zu deklamieren,

muß erst überwunden werden.

N ehmen wir das Beispiel Peter

Glotz, Bundesgeschäftsfüh-

rer einer Partei, der sich der DGB
traulich verbunden fühlt Wohl
gibt selbst er zu, daß „klassische,

kreditfinanzierte Beschäftigungs-

Programme nicht praktikabel“

seien. Aber der Akzent liegt un-

glücklicherweise auf dem Adjek-

tiv „kreditfinanziert“. Dasselbe im
Wege eines „Solidarbeitrags“ fi-

nanziert gefällt ihm durchaus.

Was ist der Unterschied zwischen

Zinsen für Kredite aus zusätzli-

chen Steuergeldern des Bürgers

oder einem Solidarbeitrag aus zu-

sätzlichen Steuergeldern des Bür-

gers? Man kann im Interesse der

Arbeitslosen nur dringend hoffen,

daß die Gesprächspartner das

nicht nur beurteilen können, son-

dern auch allesamt den Mut ha-

ben, sich zu ihrer Einsicht zu be-

kennen.

Genscher und
Howe: Eureka
ohne Bürokratie

Co.Bonn
Bundesaußenminister Hans-Diet-

rich Genscher und sein britischer

Amtskollege Sir GeoSrey Howe ha-

ben bei einem fünfstündigen infor-

mellen Treffen in Bonn den Willen

ihrer Regierungen bekundet, bei der
Lösung der anstehenden internatio-

nalen Fragen eng zusammenzuarbei-
ten. Sie äußerten die Hoffnung, daß
der Luxemburger Europagipfel im
Dezember zu konkreten Ergebnissen
führen werde. Dort soll über weitere

Schritte aufdemWegezum stärkeren

politischen Zusammenschluß der
EG-Fartner entschieden werden.
Gerade dieser Punkt hatte aufdem

zurückliegenden Europagipfel in

Mailand zu Spannungen zwischen
der britischen Prexmenninfaterin

Thatcher auf der einen, sowie Bun-
deskanzler Kohl, Staatspräsident Mit-

terrand und den übrigen „Altmitglie-

dem“ der EG auf der anderen Seite

geführt Unmittelbar darauf lud der
Bundesaußenminister seinen briti-

schen Kollegen nach Bonn ein, um
das gestörte Verhältnis zu London
wieder auszubessera.

Während ihrer Aussprache am
Sonntagabend - wenige Stunden vor
dem EG-Außenministerrat in Brüssel
- zeigten sich Genschar und Howe an
schnellen, konkreten Fortschritten

bei der Realisierung des Eureka-Pro-
gramms für ein „Europa der Techno-
logie“ interessiert. Deutsche und Bri-

ten befürworten eine flexible Eure-

ka-Struktur ohne Bürokratie anstelle

der ursprünglich von Frankreich vor-

geschlagenen Agentur mit Lenkungs-
ausschüssen für einzelne Sachberei-

che. Genscher und Howe erörterten

ferner aktuelle West-Ost-Fragen.

Hannover schafft

Arbeit für 15 000

Jugendliche
UR. Bonn

Die niedersächsische Landesregie-

rung hat ein Programm zum Abbau
der Jugendarbeitslosigkeit beschlos-

sen. Rückwirkend vom 1. Juli dieses

Jahres an sollen Betriebe, die über
ihren eigentlichen Bedarf hinaus ju-

gendliche Berufsanfänger zwischen
20 und 30 Wochenstunden einstellen,

350 Mark Landeszuschuß erhalten.

Bis zum Jahr 1988 hat die Landesre-
gierung für ihren Beitrag zur Be-
kämpfung der Jugendarbeitslosig-

keit 220 Millionen Mark veranschlagt
Nach Berechnungen der zuständigen
Ministerien könnten bis Ende 1986
zusätzlich 15000 Jugendliche, die

nach dem Abschluß ihrer Ausbildung
keine Arbeit erhalten haben, einge-

stellt werden. Dies teilte die Landes-

regierung der WELT mit

Die CDU-Regierung betrachte es
als „ihre moralische und politische

Verpflichtung“, die gravierende Ju-
gendarbeitslosigkeit anzugehen, ver-

lautete aus der Staatskanzlei, die dar-

auf verwies, daß das Flächeniand den
höchsten Anteil an Jugendlichen zwi-

schen 18 und 25 Jahren habe. „Hand-
lungsbedarf“ habe Ministerpräsident

Aibrecht (CDU) auch im Bereich des
öffentlichen Dienstes gesehen. Aus
diesem Grund sollen Berufsanfanger,

die in den Dienst des Landes treten,

nur noch als Teilzeitkräfte eingestellt

und entsprechend ihrer wöchentli-

chen Arbeitszeit entlohnt werden.
Das Innenministerium rechnet damit
1985 und 1986 zusätzlich 320 Bewer-
ber einstellen zu können. Von dieser

Regelung seien der einfache Dienst
Polizisten und Rechtspfleger, nicht

aber Richter ausgenommen, hieß es.

Nixon drohte Moskau mitAtomwaffen Regierungskonferenz berät

über Europäische UnionDW. New York

Für die Androhung mit dem Ein-

tz von Atomwaffen als politische

ghming an die Adresse Moskaus hat

Ader frühere amerikanische Präsi-

mt Richard Nixon während seiner

ntszeit insgesamt viermal ausge-

irochen.

In pinsm Interview mit dem Nacfr-

frtenmagazra „Urne" erklärte Ni-

m jetzt, die „nukleare Option“ sei

i Vietnam-Krieg, während des Nah-

tkrieges 1973 sowie vorden Hinter-

und des indisch-pakistanischen

renzkrieges 1971und angesichts dar

öglichkeit eines sowjetischen Ad-

iffs gegen China als politischer Fin-

izeig benutzt worden. Jedoch habe

ine Administration niemals unmit-

tbar vor der möglichen Auslösung

oes atomaren Schlages gestanden,

gte der Expräädent hinzu.

Den Emoatz von Atomwaffen in

ietnam habe er ausschließlich aus

söselben Gründezi zurückgeniesen

ie dfe Bombardierung von Deichen

Vietnam. «Ich verwarf diese Op-

>n jedoch ebenso wie die Zerstö-

ng des Deich-Systems, bei den ei-

( Million Manschen ertranken wä-

re Der andere Grund für diese Ent-

heidungwarder, daß ichüberzeugt
daß eine massive Eskalation des

Krieges jede Chance, mit China und
der Sowjetunion voranzukommen,

zerstört hätte“, erklärte Nixon.

Wahrend des israelisch-arabischen

Krieges 1973 habe der damalige so-

wjetfache Staats- und ParteichefLeo-

nid Breschnew „mit einem einseiti-

gen Eingreifen im Nahen Osten ge-

droht“, führte der Expräsident weiter

aus. Die Vereinigten Staaten aber hät-

ten nicht zulassen können, daß Israel

„vor die Hunde geht".

Washington habe dem Kreml

„nicht so sehr mit Atomwaffen dro-

hen als vielmehr klarmachen wollen,

daß die USA rieh Ihnen mit konven-

tionellen und atomaren Mitteln wi-

dersetzen würden“. Seine Admini-

stration hätte nichterlauben können,

daß die Sowjetunion im Nahen Osten

eine Vormachtstellung erringe.

Zu einem möglichen Atomwaffen-

einsatz beim Grenzkonflikt zwischen

China und der Sowjetunion habe der

damalige Sicherheitsberater Henry
Kisfiinger ihm gesagt, die USA könn-

ten es der Sowjetunion nicht erlau-

ben, „sich auf die Chinesen zu stür-

zen. Das würde nämlich bedeuten,

Chinas atomare Schlagkraft heraus-

zufordem. Wir mußten die Sowjets

wissen lassen, daß wir das nicht tole-

rieren konnten.“

Ein weiteres Mal erwog Nixon den
Tüinsafa von Atomwaffen 1971 wäh-

rend des indisch-pakistanischen

Krieges: „Nachdem Indira Gandhi
die Dezimierung von Ost-Pakistan

abgeschlossen hatte, wollte sie auch

noch West-Pakistan schlucken. So zu-

mindest hatte ich das verstanden“,

sagte der Expräsident Die Chinesen

gingen die Wände hoch. Wir waren

besorgt, daß China eingreifen könnte,

um Indien zu stoppen. Erst später

fanden wir heraus, daß sie nicht die

konventionellen Mittel dazu hatten.

Aber wenn sie wirklich eingeschrit-

ten wären und die Sowjets hätten

reagiert, was hätten wir getan? Es war

völlig klar, was wir getan hatten.“

Nixon lehnte in seinem Interview

mit „Time“ dievon ihm als „revisioni-

stisch“ angesehene Theorie ab, daß
Atomwaffen keinen Einfluß auf die

Politik der Nachkriegszeit gehabt
hattpn- Seiner Ansicht nach hat die

Drohung mit dun Einsatz von Atom-
waffen während des Korea-Krieges

1950, der Suez-Krise 1956 und dervon
Chruschtschow heraufbeschworenen

Berlin-Krise 1959 ganz entscheiden-

den Einfluß auf den Ausgang der

Konflikte gehabt

Das Gremium tritt am 9. September in Luxemburg zusammen

fand an den Verhandlungen teilneh-

men werden, obwohl sie weder Ände-
rungen der Römischen Verträge noch
eine vertragliche Absicherung der eu-
ropäischen Zusammenarbeit im Be-
reich der Außen- und Sicherheitspoli-

tik für notwendig halten.

WILHELM HADLER, Brüssel

Die Außenminister der EG haben
sich gestern in Brüssel einstimmig

auf die Einberufung einer Regie-
rungskonferenz verständigt, in der

über konkrete Fortschritte auf dem
Weg zur Europäischen Union beraten

werden soll Die Konferenz soll für

den 9. und 10. September nach Lu-

xemburg einberufen werden und ihre

Beratungen möglichst bis zum näch-

sten Treffen der Regierungschefs am
9. Dezember ebenfalls in Luxemburg
abschließen.

Auf der Regierungskonferenz sol-

len nach dem Willen der Mailänder

Tagung des EG-Rats die Kompeten-

zen der Gemeinschaft auf die Berei-

che Sicherheit, Erziehung und Kultur
ausgeweitet, die Römischen Verträge

mit dem Ziel einer Dynamisierung

der Beschlußfähigkeit des Minister-

rats reformiert, die Zusammenarbeit
in der Außenpolitik formalisiert so-

wie die Befugnisse des Europäischen
Parlaments und der Brüsseler EG-
Kommission ausgebaut werden.

Damit steht fest, daß auch Großbri-
tannien, Dänemark und Griechen*

Der luxemburgische Außenmini-
ster und EG-Rafavorsitzende Jacques
Poos hat seinen Kollegen inzwischen
einen Entwurf zur Änderung des
EWG-Vertrages zugeleitet Seit Mai-
land liegt ferner ein gemeinsamer
deutsch-französischer Entwurf für

den Bereich der politischen Zusam-
menarbeit (EPZ) auf dem Tisch. Au-
ßerdem sollen auch Überlegungen
Londons berücksichtigt werden.

Bundesaußenminister Hans-Diet-
rich Genscheräußerte seine Überzeu-
gung, daß auch die britische Regie-
rung „außerordentlich konstruktiv“
an den Arbeiten der Konferenz teil-

nehmen werde. Bestärkt wurde Gen-
scher in dieser Einschätzung am Wo-
chenende durch ein fünfstündiges
Gespräch mit seinem britischen Kol-
legen Sir Geoffrey Howe in Bonn.
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Das Verfahren Barzel
Von Enno v. Loewenstem

A/f ericwürdig: Kaum wird bekannt, daß Barzel für eine neue
1VIAufgabe im Gespräch ist, wird ein Ermittlungsverfahren
gegen ihn eingeleitet. Aber Zufälle spielen im Leben eine
R°lle. Die Bonner Staatsanwaltschaft, die ja schon etliche
Politiker dieser Koalition wg. Flick zur Strecke gebracht hat,
wird gewiß Gründe für diese weitere Straf-Verfolgung haben.

Wieder einmal geht es um Steuerhinterziehung. Allerdings
nicht, weil Barzel zu wenig Steuern bezahlt hätte. Vielmehr
heißt es, er habe sich an der Steuerhinterziehung anderer
beteiligt Er habe nämlich Geld angenommen für wertlose
Gutachten. Deshalb sei es ein „Scheinarbeitsverhältnis“ gewe-
sen und die Auftraggeber hätten die Bezahlung nicht als

Betriebsausgaben abbuchen dürfen.

<

Die Beweiskette, mit deren Hilfe ein deutsches Gericht
einen deutschen Staatsbürger verurteilen soll, muß also folgen-
dermaßen aussehen: Erstens seien Barzeis Gutachten objektiv
wertlos gewesen. Zweitens hätten die Auftraggeber das ge-
wußt und die Gutachten nurzum Schein angefordert, um ihm
Geld zuschieben zu können. Drittens habe Barzel -dervon der
Anwaltskanzlei Paul seine Aufträge bekam und von ihr bezahlt
wurde! - diesen Hintergrund gekannt und deshalb viertens

bewußt wertlose Arbeit geliefert, um den Auftraggebern die
rechtswidrige Abbuchung zu ermöglichen.

Jetzt wird sich also eine Gruppe von Landrichtern im Geiste
an die Spitze von Welt-Finnen versetzen und beurteilen, ob sie

anstelle von Flick u. a. mit diesen Gutachten etwas hätten
anfengen können oder nicht Das kann viele spannende Jahre
dauern. Wahrscheinlich staunen sogar Barzeis ärgste Feinde,
wie immer sie sich auch des Skandals klammöffentlich freuen

mögen, daß dieser von jedermann als besonders intelligent

eingeschätzte Kopf nicht fähig gewesen sein soll, nützliche

Arbeit als Firmenberater zu leisten.

Und jedermann wird sich fragen: wenn die Justiz Barzeis

Arbeit auf Heiller und Pfennig beurteilen kann - bin ich wo-
möglich auch ein Steuerbetruges der ich für meine Arbeit
Lohn, Gehalt, Anwaltsgebühr, Arzthonorar entgegennehme?
Bis auf die Bonner Staatsanwaltschaft, natürlich. Deren Arbeit
ist über jeden Zweifel erhaben.

Moskau fühlt vor
Von Rafael Seligmann

T rotz schwächlicher Dementis aus Moskau, die wohl in

erster Linie die radikal-arabische Klientel beruhigen sol-

len, ist soviel erkennbar Nachdem der starre Andrej Gromyko
und der Antisemit Gzigory Romanow ihre Plätze räumen
mußten, bietet die UdSSR dem jüdischen Staat die Mederauf-
nahme dervom Kreml 1967 abgebrochenen Beziehungen an.

ln Jerusalem würde man die Offerte lieber heute alsmorgen
akzeptieren, weil man sich davon zumindest bessere Lebens-
bedingungen für die etwa 2,5 Millionen Juden in der UdSSR
erhofft - wenn nicht gar eine Wiederaufnahme ihrer Auswan-
derung, die der Kreml im vergangenen Jahr praktisch zum
Erliegen brachte. Dennoch zögert man, dennMoskau verlangt

einen hohen Preis: Eine internationale Nahost-Konferenz.

Nun wird jede Friedensinitiative von den Israelis begrüßt.

Das Moskauer Angebot indessen läßt sie zögern: Zum einen
säße die FLO in der einen oder anderen Form am Verhand-
lungstisch; das Ziel dieser Organisation aber ist nach wie vor
nicht Frieden, sondern die Zerstörung Israels. Zum anderen
aber würde eine internationale Nahost-Konferenz die erneute
Einbeziehung Moskaus in den Nahen Osten bedeuten.

Diese Rolle hat der Kreml durch eigenes Verschulden ver-

spielt, weil er seit dreißig Jahren durch massive Waffenliefe-

rungen und durch politische Drohungen, mitunter sogar Er-

pressungen, den arabisch-israelischen Konflikt anheizt Die
erzielten Stabilisierungs- beziehungsweise Friedensvereinba-

rungen wurden von den Vereinigten Staaten unter Ausschluß
Moskaus herbeigeführt: 1974 das israelisch-ägyptische bezie-

hungsweise die israelisch-syrische Truppenrückzugsabkom-
men aus dem Sinai und dem Golan; 1979 der ägyptisch-israeli-

sche Friedensvertrag von Camp David.

Moskau kann jederzeit diplomatische Beziehungen mit Is-

rael haben und Israel würde die Sowjets auch gern als Teilneh-

mer an einer internationalen Nahost-Friedenskonferenz begrü-
ßen. Nur kommt es darauf an, daß Moskau tatsächlich an einer
Friedenslösung mitarbeitet anstatt am Konferenztisch die

Destabilisierung der Region anzustreben, die es im übrigen
durch seine arabischen Klienten betreibt

Eine Warnung
Von Friedrich Bast

D ie Regierung der USA hat den sechsten Jahrestag des
Sieges der Sandinisten über das Somoza-Regime dazu'

benutzt den Spieß umzudrehen. Bisher hat Nicaraguas Präsi-

dent Daniel Ortega die Regierung Reagan angeklagt eine
Invasion Nicaraguas vorzubereiten und dabei sogar Stichtage

angegeben, bis zu denen der Angriff stattfinden werde. Wa-
shington hat dergleichen stets mit Achselzucken abgetan.

Das hat sich geändert Das State Department übermittelte
Managua eine Note. Darin heißt es, der US-Geheimdienst habe
festgestellt daß sandinistische Elemente in El Salvador bei

den Attentaten mitwirkten, bei denen im vergangenen Monat
sechs Nordamerikaner das Leben verloren, und daß solche
Meuchelmorde mit Hilfe der Sandinisten nun in Honduras
vorbereitet werden. Das müsse ernste Folgen haben: „Unsere
Antwort auf Gewalttaten gegen Amerikaner wird dem Verlust

entsprechend angemessen sein“, heißt es. „Wir werden die Zeit

und den Ort selbst bestimmen.“

Gleichzeitig erklärte Robert C. McFadane, der Sicherheits-

berater Reagans, abermals, Pläne für eine Invsion Nicaraguas,

mit dem die USA immer noch diplomatische Beziehungen
unterhalten, gebe es nicht

Ortega wies die Note als inhaltlich falsch zurück. Er behaup-
tet, daß Nicaragua Terrorakte weder unterstütze noch provo-

ziere noch ermutige. Ein Angriff auf Nicaragua würde ganz

Mittelamerika in den Krieg stürzen.

Aber in den USA werden Vorwürfe immer lauter, daß die

Regierung Reagan gegenüber dem internationalen Terror wie

ein Papiertiger reagiere und daher an Glaubwürdigkeit verlie-

re. Die Ermordung von,Amerikanern in Libanon und Mittel-

amerika lastet auf der Öffentlichkeit und hat ihre Stimmung
verändert Immer häufiger heißt es, daß „das mächtigste Land
der Erde“ der Ermordung seiner Bürger nicht weiter tatenlos

Zusehen dürfe. Die Sandinistas, die m Nicaragua selbst auf

wachsende Opposition stoßen werden erfahren, daß dje Ge-

duld nicht nurder US-Itegterung, sondern auch der US-Öffent-

lichkeit ihre Grenzen erreicht hat
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„Nun bist du vor Ansteckung sicher, lieber Bürger! KLAUS BOHLE

Gemüt oder ungemütlich
Von Wilfried Hertz-Eichenrode

D ie Sozialdemokraten füllen das
verregnete Sommerloch mit

Mutmaßungen über ihren Kanz-
lerkandidaten in spe. Wer soll 1987

gegen Helmut Kohl antreten?

Die erfahrenen Partei-Strategen

glauben nicht, daß in knapp zwei

Jahren die Zeit schon reif sein wer-

de für die nächste sozialdemokrati-

sche Kanzlerschaft. Ihre Überle-

gungen zielen auf ein achtbares
Wahlergebnis. Da nimmt es nicht

wunder, wenn einige von ihnen auf

die Idee kommen, noch einmal Wil-
ly Brandt ins Rennen zu schicken.

Für einen Achtungserfolg wäre er

der beste Kandidat und dieser

(Rau) oder jener (Vogel) andere,

den man vier Jahre darauf viel-

leicht mit größeren Chancen an
den Start schicken könnte, würde
nicht vorab verschlissen.

Vorerst sind das Gedankenspie-
le. Alber Brandt ist selbst der geeig-

netste Kronzeuge jener Erfahrun-

gen, die er als Parteichef nicht ei-

nen Augenblick vergessen darf.

Wie war das doch, als 1960 der Par-
teitag zu Hannover ihn zum Kanz-
lerkandidaten kürte?

Damals näherte sich die Sozial-

demokratische Partei ihrem hun-
dertsten Geburtstag, und in diesem
Säkulutn hatten von ihr gestellte

Reichskanzler nur zwei Jahre, ei-

nen Monat und elf Tage regiert

Brandt trat als Kanzlerkandidat an
die Spitze einer zwar traditionsrei-

chen, aber von den Leiden der

Opposition geprägten Partei Im-
merhin hatte die SPD den Willen

zur Macht Man befand sich in der

Schlußphase der Kanzlerdemokra-
tie Adenauers, und nichts konnte
kontrastreicher sein, als dem alten

Mann ein«» strahlend jugendlichen

„deutschen Kennedy“ gegenüber-

zustellen (obschon Brandt damals
nahpMi ein Fünfziger war).

Aufbauend auf dem Ansehen,
das Brandt sich als Regierender
Bürgenneister Berlins erworben
hatte, führte er einen Wahlkampf
nach amerikanischem Muster. Al-

lein der Kandidat das Abbild Ken-
nedys, zählte. Und im hundertsten

Jahr ihres Bestehens erlebte es die

SPD, wie die einst brüderlich ver-

hauten Genossen sich als „Verehr-

te Anwesende“ anzusprechen be-

gannen; sogar das Parteirot mußte
dem werbewirksameren Blau wei-

chen.
Es hat alles nichts genützt

Brandt kam 1961 gegen Adenauer
nicht an und noch weniger 1965

gegen Erhard. Da wollte er aufge-

ben. Nie wieder wollte er Kanzler-
kandidat. sein. Es ist dann ganz an-

ders gekommen. Aus der Bundes-
tagswahl 1969 ging Willy Brandt
dank Walter Scheel und der FDP
als Bundeskanzler hervor. Nach
vier Jahrzehnten stellte die SPD
wieder einen Kanzler. Es war, als

brächen sich lang angestaute Ele-

mente Bahn, und d flg mag erklären,

daß im Tempo der „neuen Ostpoli-

tik“ und der „inneren Reformen“
das Augenmaß verlorenging. Doch
erst 1972, zur Bundestagswahlnach
dem um Haaresbreite uberstande-
nen konstruktiven Mißtrauensvo-
tum, entwickelte die sozial-liberale

Koalition so etwas wie eine eigene
Geistigkeil

Rückblickend registrierte

Brandt daß sich 1969 die politische

Mehrheit von der rechten zur lin-

ken Mitte verlagert habe. In diesem
Sinn sprach er im Oktober 1972 von
der „neuen Mitte“. Die FDP hatte

eher die neuen Mittelschichten im
Kopf, als Maihofer das „historische

Bündnis“ zu strapazieren begann.
SPD und FDP suchten für ihr

Bündnis geschichtliche Legitima-
tion, indem sie für. -sich in An-
spruch nahmen, endlich die „verra-

tene“ Revolutionvon 1848 zu erfül-

len. Und wieder nahm Brandt sich

Kennedy zum Vorbild, so sehr, daß
er lieber von „compassion“ sprach
als von Nächstenliebe. Wir hören
ihn noch: „Habt Mut zur Barmher-
zigkeit Habt Mut zum Nächsten,
findet zu euch selbst!“ Es klang
wie die Grundlegung der späteren
„Friedensbewegung“. Brandt er-

rang einen grandiosen Wahlsieg.

Die Kanzlerschaft Brandts ende-

Nachdenken über den übernäch-
sten Wahlkampf: Brandt

FOTO: SVEN SIMON

zwei sozialdemokratischen Kanz-

lerschaften kann esnichtmehrdar-
um gehen, das Tor zurMacht über-
haupt erst aufzustoßen wie in den
sechziger Jahren; heute stellt sich

die Frage, ob die SPD-Kanzler in

mehr als «nem Jahrzehnt Regie-

rungszeit eine Politik etabliert ha-

ben, deren Kontinuität die Partei

zu ihrem Programm erheben kann.

Solange Brandt die SPD fuhrt,

wird es sich um Kontinuität einer

politischen Mehrheit handeln, die

sich wiederum links der Mitte an-

siedelt Schwervorstellbar, daß die

FDP ein zweites Mal diese Kurve
nimmt Nicht von ungefähr erklärt

die SPD, sie wolle 1987 aus eigener

Kraft an die Regierung zurückkeh-
ren. Aber das ist nur eine indirekte

Bestätigung ihrer Zweifel, daß es

1987 überhaupt zu schaffen sei Die
mittelfristige

.
Betrachtung kommt

zu ganz anderen Ergebnissen:

Sollte die SPD ihr Gluck noch
einmal in einem „modernen Wahl-
kampf1 suchen, so wie seinerzeit

Brandt mit seinem Kennedy-Wahl-
kampf (obwohl das* aktadle Bei-

spiel den Namen Reagan trägt),

sollte sie es noch einmal mit Mimi-
kryund Selbstverleugnung probie-

ren, so wird Rau ihr Kandidat sein.

Er wird einen unpolitischen, popu-
listischen Wahlkampf fuhren, ei-

nen Bruder-Johannes-Wahlkampf
der Compassion, derauch alle um-
armt die sich in der „neuen sozia-

len Bewegung“ und in der „Frie-

densbewegung“ heimatlich fühlen.

Es wäre der Versuch, über Herz
und Gemüt über die Emotion die

Macht zu erringen.

Sollten die Zeitläufte andere
sein, sollte mit einem Programm
um die Wähler gekämpft werden
müssen, so wird der Kandidat
Hans-Jochen Vogel heißen. Er ist

schon dabei, unter dem Rubrum
„zweite Ostpolitik“ die Vertragspo-
litik Brandts mit deklamatorischen
Musterverträgen“ auf den Be-
reich der äußeren Sicherheit zu er-

strecken, ein deutliches Indiz, daß
die Programmatik ebenso wie Raus
Populismus auf jene zielt die als

„neue soziale Bewegung“ und
„Friedensbewegung“ ein Stim-

menreservoir links der Mitte bil-

den.

Willy Brandt kennt den langen
Pendelschlag der WahTGezeiten.
War er nicht neun Jahre lang ein

frustrierter Kanzlerkandidat?
Brandt hat Geduld gelernt Errich-
tet nicht die Söhne, sondern die
Enkrf-

IM GESPRÄCH Admiral Crowe

Weinbergers U-Boot-Fahrer ^ ^

Von Günter Friedländer

I
n den amerikanischen Streükräf-

ten haben d» Armee, die Flotte,

die Luftwaffe und die „Marines“ ihre

pjgpngn Generalstäbe, deren Chefs

Tusammen mH einem von der Regie-

rung ernannten Vorsitzenden im Ver-

teidigungsminjsterium die Verant-

wortung für die Landesverteidigung

tragen. Zu den Pflichten des Vorsit-

zenden gehört den Präsidenten zu

beraten, dem Parlament der USA die

Politik des Verteidigungsministers,

besonders in fingen des Budgets, zu

erklären und die Streitigkeiten zwi-

schen den verschiedenen Waffengat-

tungen zu übertrieben. Es ist keine

einfache Aufgabe in einem Augen-

blick, in dem aus dem Weißen Haus
Warnungen gegen Staaten ergeben,

die den internationalen Terrorismus

unterstützen. Warnungen, von denen
niemand weiß, wie ernst sie gemeint

sind und, sollten sie ernst gemeint

sein: wieweit die Berufssoldaten sie

für durchführbar halten. DieAufgabe

wird nicht erleichtert durch den Wi-

derstand im Kongreß, der Regierung

die Mittel für die Pläne des Pentagon

zu bewilligen, die rie fbrdert

Der gegenwärtige Vorsitzende der

Generaästehschefe, Anneegeneral

John W. Vesseyjr., hat nach drei Jah-

ren in diesem Amt wissen lassen, daß

er auf sein letztes Dienstjahr lieber

verzichten würde. Sein Nachfolger

schien seit einiger Zeit klar zu sein:

Jeder im Pentagon dachte an den

Chefder Flottenoperationen, Admiral
James D. Walkins, einen ehemaligen

U-Boot-Kommandahten. Der Admi-
ral selbst soll fest damit gerechnet

haben, aber dann tauchte ein ganz

anderer Kandidat au£ Admiral Wil-

liam James Crowe (60), ebenfalls aus

den Reihen der U-Boot-Kommandan-
ten hervorgegangen und zur Zeit

Chef der amerikanischen Streitkräfte

im Pazifischen Ozean.

Er ist ein welterfahrener Mann, der

oft aufPosten im Ausland diente, un-

ter anderem als Berater in Vietnam,

als Kommandant im Nahen Osten

Besonderes Geschick im Umgang
mit dem Kongreß vermutet: Crowe

fOTO M

(1976/77) und als Kommandant der

Alliierten in Südeuropa (19801. Dabei

ist er Autor eines Buches, ein in Wa-

shington gut bekannter und mit dem
Leben in Washington vertrauter

Mann, der mehrere Präsidenten be-

riet. Im Kongreß, der seine Ernen-

nung bestätigen muß» rechnet man
diesmal nicht mit den peinlichen,

endlosen Verhören, die Ernennungen
der Regierung Reagan so oft folgten.

Was hat das überraschende Über-

springen des gegenwärtigen Chefs

der Flotte veranlaßt? Die Beobachter

machen für das etwas ungewöhnliche

Vorgehen Caspar Weinberger verant-

wortlich, der glauben soll daß Admi-

ral Crowe ein eindrucksvollerer Ver-

treter der Wünsche der Regierung vor

den Mitgliedern des Kongresses sein

wild. Das braucht die Regierung, de-

ren Pläne und Ausgaben für die Lan-

desverteidigung im Rahmen der er-

wünschten Streichungen im defizitä-

ren Staatshaushalt ständig unter Be-

schuß kommen. Der Admiral wird

nach zwölf Jahren der erste Vorsit-

zende der Generalstabschefs seiner

Waffengattung sein, wenn er sein

Amt am 1. Oktober antreten wird.

DIE MEINUNG DER ANDEREN

ghmDfdian
Sie gebt raf Arbed SnntaH da:

Jetzt sind 100 Tage vergangen: La-

fontaine überlegt, wie das Saarland
sine atomwaffenfreie Zone werden
könnte. Er hob die Gültigkeit der

„Grundsätze fürdie Prüfung der Ver-

fassungstreue“ für die Bewerber des

öffentlichen Dienstes auf - nur von
der so notwendigen neuen Konzep-
tion zurErhaltung derArbed-Arbeits-

plätze ist nichts zu hören. Im Saar-

land werden erste Zeichen des Un-
muts, der Enttäuschung bemerkbar.
Pikanterweise auch von seiten der IG
MetaH Von einerAufhebung des Ra-

dikalenerlasses im öffentlichen

Dienst haben die Artoed-Arbeiter

herzlich wenig. Von der neuen Regie-

rung wird kein politischer Schnick-

schnack, sondern handfeste Wirt-

schaftspolitik verlangt

WESTFALEN-BLATT
Die Bielefelder Zettang Interpretiert
SPD-Stimmen:

Wie listig-hintergründig sich der al-

te Fuchs Hans-Jürgen Wischnewski
an diesem Wochenende zu den Wahl-
chancen der Sozialdemokraten für

1987 eingelassen hat, das freilich wird
nur richtig deutlich an dem, was ein

gewisser Helmut Schmidt, dramatur-

gisch feinsinnig abgestimmt in sei-

nem Ex-Kanzler-Wort zum Sonntag
zu. exakt demselben Gegenstand zu
sagen hatte. Die zwei nämlich be-

scheinigten in denkwürdiger Weise
eben dem Genossen, dessen Namen
sie freilich nicht in den Mund nah-

men, nur zweite Wahl zu sein: Hans-
Jochen Vogel Ihm trauen Schmidt
wie Wischnewski und mit ihnen gro-

ße Teüe der SPD augenscheinlich

nicht mehr zu, als zweiter Sieger zu

werden beim Bundestagswahlgang in

gut anderthalb Jahren. Eine wirk-

lichkeitsnahe Einschätzung ange-

sichts seriöser Meinungsumfragen,
die CDU/CSU und FDP bis in die

"

jüngste Zeit einen fest unverändert

klaren Stimmenvorsprung signalisie-

ren. wenn „morgen“ gewählt würde.

Bleue Hürdler 3eitung

Sie KbrcBM xam Gipfel der Orpudnilw
Tür AMfautedw Etahete

Anders als in den vergangenen zwei
Jahren, als politische Kontroverser,

die OAU zu spalten drohten, wurde
dieses Jahr in der äthiopischen

Hauptstadt von den 49 Delegationen

schnell eine einheitliche und eher ge-

mäßigte Haltung zur kontinentalen

Krise gefunden . . . Obwohl sich

Afrika nach den Worten des abgetre-

tenen OAU-Vorsitzenden Nyerere

(Tansania) weiterhin als Opfer eines

ungerechten internationalen Wirt-

schaftssystems und der allgemeinen

Rezession sieht, betonte die OAU-
Konferenz doch deutlich die Eigen-

verantwortung der afrikanischen Re-
gierungen für die wirtschaftliche Sa-

nierung und Selbstversorgung.

BERUNGSKE TIDENDE
Die KopenlmceBer Zeitung meint rar
neuen Eca- Festsetzung;

Mit Zufriedenheit ist festzustellen,

daß es keinen Zweifel mehr über die

Stabilität der dänisch«! Krone im
Vergleich zur deutschen Mark oder
dem holländische Gulden gibt Die
Ergebnisse da heimischen Wirt-

schaftspolitik haben Dänemark aus
der Rolle des allzeit verdächtigen Ab-
wertungskandidaten gebracht

Moskau nennt westliche Kritiker „Bordellbesitzer
Der tägliche Tod im Straflager / Von Peter Dittmar

U

M anchmal ist es eine karge Mel-

dung, oft erfahrt man es nur im
Gespräch: wieder ist einer der Bür-

geirechtler in der Sowjetunion ge-

storben. Im Lager. In der Gefängnis-

psyebiatrie. Unmittelbar nach der

TTaftpritlaggung-

Im letzten Jahr waren.es sechs. Im
Lager starben der Lehrer Oleksa Ti-

chy (geb. 1927), der Journalist Jurij

Lrtwin (geb. 1934) und der Journalist

und Übersetzer Valeni Martschenko

(geb. 1947), alle drei wegen ihrer Ar-

beit für die ukrainische Helsinki-

gruppe verurteilt Der armenische

Nationalökonom Eduard Arutjunjan,

Gründungsmitglied der armenischen

Helsinkigruppe, wurde erst aus dem
Lager entlassen, als seine Krebser-

krarikung ins letzte Stadium getreten

war. Acht Tage später war er tot Der
Elektrafacharbeiter Alexej NIkitm

(geb. 1937), der sichum dieGründung
einer unabhängigen Gewerkschaft

bemüht hatte, starb in einer Psychia-

trie, genauso wie Valentin Sokolow

(geb. 1926), derpraktisch seit 1947 mit

nur kurzen Unterbrechungen in La-

gern und zuletzt in den speziellen

Psychiatrien für politische Häftlinge

gesessen hatte. Sokolow war nicht

nur unter dm Häftlingen wegen sei-

ner sarkastischen Lieder über die

Wirklichkeit des GULag berühmt

Die Reihe der Opfer des „soziali-

stischen Strafvollzugs“ setzt sich

auch in diesem Jahr fort Im April

starb mit 46 Jahren die promovierte

Philosophin und vehemente Bürger-

rechtimin Lina Tumanowa. Auch sie

hatte man erst aus der Untersu-

chungshaft PTrflasspn, als ihr Ende an
Krebs feststand. Und im Lager ist

auch Ischchan Mkrtschjan (geh.

1957), der 1980 wegen der Gründung
der „Gruppejunger Armenier“ zu ins-

gesamt zwölf Jahren Freiheitsentzug

verurteilt worden war, zu Tode ge-

kommen. Die Todesursache ist nicht

bekannt Die Umstande sind unklar,

denn der erst 26jährige Mkrtschjan

war gesund.

Nun passiert es zwar in allen Ge-
fängnissen der Welt, daß Häftlinge

krank werden oder auch sterben.

Aber die Verhältnisse in der Sowjet
Union sind anders. Der Strafvollzug

in den Lagern hat nicht die Resoziali-

sierung der Gefangenen im Auge,

sondern rieh durch psychischen und
physischen Druck - besonders bei

den politischen Häftlingen — auf «ne
Zerstörung der Persönlichkeit So

schrieb Anatolij Koijagin 1982 aus

dem Strafisolator des Lagers für poli-

tische Häftlinge WS-389/37 an die

Menschenrechtskommission der

UNO: „Als Insasse eines sowjeti-

schen Straflagers für politische Häft-

linge und als Arzt erkläre ich hiermit,

daß die Gesamtheit der Bedingun-

gen, unter denen die Häftlinge in den

politischen Lagern der Sowjetunion

gehalten werden, das Ziel verfolgt,

ihre physische und psychische Ge-

sundheit zu untergraben, und daß da-

durch das Leben der Häftlinge unmit-

telbar bedroht und seine Verkürzung

herbeigeführt wird. Dazu tragt in

nicht geringem Maße die physische

Folter bei, die in Form von Hunger,

Kälte und Schlafentzug gegen die

Häftlinge angewandt wird.“ Koijagin

ist inzwischen selbst ein Opferdieser

Methoden. Im Gefängnis wurde er

wiederholt von dm Aufsehern
schwer mißhandelt Und durch die

unzureichende Ernährung leidetKor-
jagin an Mangelerschemungen, die le-

bensbeärohend sind.

Beides ist keine Ausnahme im so-

wjetischen Lager- und Gefängnisle-

ben, to derselben Gefahr sindAna^
1Ü Martschenko, Viktor Nekipelow,

Jurij Fjodorow, Lasar Rulew-Kagan.
Unter normalen Umständen hätte

z. B. Valerij Martschenko nichtander
Nierenerkrankung sterben, die

Krebserkrankungen von Arutjunjan
oder NIkitm nicht so schnell zumTod
führen müssen. Doch den Haftungen
wurde eine rechtzeitige und richtige

Behandlung verweigert

Das ist keine neue Entwicklung.

Was Alexander Solschenizyn für die

Lenin- und Stalin-Zeit dokumentiert

hat, gilt im Grunde bis heute. Nach
inoffiziellen Schätzungen sitzen 2,5

Millionen Sowjetbürger, also jeder
hundertste, in einem Lager oder Ge-
fängnis, und etwa 200 000, also fest

jeder hundertste von diesen, sterben

jedes Jahr in der Haft.

Amnesty International hat jetzt auf
die sowjetische Folterpraxis hinge-
wiesen, aber im allgemeinen regi-

striert kaum jemand im Westen den
Tod dieser Namenlosen. Und kaum
jemand nimmt die permanente Ver-

letzung der Menschenrechte durch
die Sowjetunion zur Kenntnis. Der
Sprecher des sowjetischen Außenmi-
nisteriums, Lomejko, kann zum
Stichwort Helsinki ungeniert die Lo-
sung ausgeben, daß die westlichen

Kritiker sowjetischer „sogenannter

Menstboirecbtsverletzimgen“ oft-

mals selbst „Sklavenhändler" und
beteiligt an einem „großkapitalisti-

schen Netzwerk von Bordellen“

seien.

Wie reagieren die Regierungen dar-

auf? Die Hoffnung auf ebnen kleinen

Gewinn bei internationalen Verhand-

lungen führt in rieten westlichen

Ländern zu einer Leisetreterei, die

von einer ungehörigen Portion Men-
schmverachtung genährt wird.

„Lakai zu sein war ein hochqua-

livrierter Beruf, .notierte Gabriel *
Laub einmal,, „solange er nichts mit

*

politischer Karrierezu tun hatte.“
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Härtetest dreißig

Meter über der

Weite Labradors
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Derextreme Tiefflnff gehört za

denStärken der

k> NATX^Eöftstreitfcrafte. ln der
1 * Bosdesrepnblik isterjedoch

nichtsu trainieren. Soweicht
dieLuftwaffe naehKanada ans,

woiöe Pilotenoptimale

Bezwungen vorfLnden. Doch
äää^Bhs NATO-Gegnerrfihren

sich^rOr Ort

Von C« GRAF BROCKDORFF
abrador ist überzogen von dich-

ten Wäldern, doch das harte

läßt die Bäume bäum
>' großer werden als doppelte Zimmer-

höhe. Hohen und Senken wechseln
~ miteinander ab. Seine Seen und Küs-
; se sind ein wahres Angler-Paradies.

- • Menschliche Siedlungen in Labra-

dor sind so selten, daß man sie an
einer Hand aufzählen kann. In einem
Gebiet, das die Räche derBundesre-

. publik Deutschland um ein volles

•\ Drittel übertrifft, wohnen 32 000 Men-
sehen, unter ihnen 2000 eingeborene
V-oTrirrifv; und Indianer.

Elche und Bären streifen durch die
' Wald», und es gibt riesige Herden

von Karibus, wie die nordamerikani-

sehenHentkre genannt werden. Nie-

mand weiß ganz genau, wie viele es

sind. Diejüngsten Zahlungen reichen

.>. bis zu 700 000. Sie riehen wie Noma-
dm durch die endlose Wildnis, gele-

:.r. gentheh wird das eine oder aridere
g<mchn<regn und von den Indianern
verkauft. Das Fleisch dieser Karibus
schmeckt vorzüglich.

Und dann gibt es noch die Insekten

Jl von Labrador, die im Sommer den
. Faflenstdlem vmd Andern das T^hen

zur Holle machen. Wer durch den
Busch geht, wird in Sekunden von
Mucken und schwarzen Fliegen um-
schwärmt, die erbarmungslos auf

menschliches Blut aus sind. Der Biß
der schwarzen Fliege ist schmerzlos,

nach wenigen Minuten aber ist man
mit Blut verschmiert.

Ein Brite, der vor Jahren mit dem
Spottflugzeugden Atlantiküberquer-

te und wegen Treibstoffinangels not-

landete, überlebte zwarden Unfall Er
nahm den Notsender und fünkte um
Hilfe. Dar kanadischeRettungsdienst
fand nach wenigen Stundennurnoch
das Wrack. Vom Piloten fehlte jede

Spur. Erhatte sich vorden schwarzen

Fliegen zu einem nahen Fluß gerettet

und war darin ertrunken.

In diese Weitehat sich die deutsche
Luftwaffe gefhVhtM.,

rnn fitrihw» Tftn.

satzbereitschaft etwas Lebensnot-
wendiges zu üben, was sie in Europa
nicht mehr kann: den extremen Tief-

flug mit sehr hohen Geschwindigkei-
ten. Gemeint ist Tiefflug 30 Meter
über dem Boden und mit einer Ge-
schwindigkeit von 0,91 Manh - weni-
ger als ein Zehntel unterhalb der
SchaUgrem»-
Von April bis Oktober sind die

Deutschen zu Gast in Goose Bay, ei-

nem winzigen Nest am ChurchiH-
Ftuß von Labrador. Bis 1941 lebte

dort niemand. Mit Erlaubnis der briti-

schen Regierung baute die amerika-
nische Luftwaffe - damals noch das

JUr Corps“ des amAriVanig/»>iPTi Hpr.

res -in Goose Bay einen Stutzpunkt

mit Landebahn,um im Zweiten Welt-

krieg dann 25 000 Flugzeugevon dort

auf die kürzeste Strecke nach Europa
zu schicken. Mit einem modernen Jet

fliegt man heute in fünf Stunden von
Düsseldorfnach Goose Bay.
Der Stützpunkt in der Wildnis liegt

auf derselben Breite wie Hannover,
doch wegen des fehlenden Golf-

stroms ist das TClrmn Mtrpm: im Win-
ter minus 30 Grad und vier Meter
Schnee, im.Sommer drückend fwB
Die Nähe des magnetischen Pols ist

dpptifeh spürbar In vielen Nächten
wird GooseBayvon den bizarren For-

men des Nordlichts erhellt.

In diesen Tagen üben Besatzungen
des Jagdbombeigeschwaders 35 aus
Pferdsfeld mit ihren Phantom-Ma-
schinen und Piloten des Jagdbom-
bergeschwaders aus Oldenburg mit
dem Alpha-Jet in Goose Bay. Ende
JuH erscheinen mm ersten Mal deut-

sche Tornado-Maschinen des Nörve-
nicher Jagdbombergeschwaders 31
auf dem eigenen Flugplatz des an-

deren Kontinents.

Die Piloten berichten zufrieden

von den realistischen Einsatzbedin-

gungen, die Labrador bietefc In zwei
Gebieten ist der Tiefflug bis zu 30
Meter überdem Boden und noch tie-

fer möglich, hi der Bundesrepublik

ist das nirgendwo erlaubt Die nied-

rigste dort fliegbare Höhe beträgt 60
Meter, was jedoch wegen der Kürze
der Strecke jeweils nur für eine bis

eineinhalb Minuten mögtfeh ist Der
extreme Tiefflug ab» ist das As im
ArmeTder »hfenmaflig weit unterle-

M> dichte Bealtflungdw BuwdaorepafaH fc —tatdw Luflwolle

genen NATO-Luftstreitkräfte. Er gibt

dem Westen die Möglichkeit Ab-
schreckung glaubhaft zu machen,
weü die Sowjets noch über kein Waf-
fensystem verfügen, das einen derar-

tigen Tiefflieger bekämpfen könnte.

Ehe Piloten des Warschauer Pakts
üben nicht in solch geringen Höhen.

Ein Major und Phantom-Pilot aus
Pferdsfeld berichtet: Jn 30 Metern
Höhe bei einer Geschwindigkeit, die

einen jede Minute 16 Kilometer wei-

ter bringt, verengt sich das Sichtfeld

nach vorne bis auf wenige Zentime-
ter. Mit äußerster Konzentrationmuß
geflogen werden. Ein Wiek auf die

Instrumente ist nicht mehr mngiieh

Das besorgt der Hintermann im
Cockpit Wenn wir zurückkommen,
sind wir durch die Konzentration
durchgeschwitzt“

Die um Goose Bay bestehenden
Tiefetflugstrecken bedecken eine Flä-

che von 100 000 Quadratkilometern.
Hier famn unbeschrankt geflogen

werden, erschreckt werden lediglich

einsame Trapper und Here. Eine Stu-

die der Provinzregierung von Labra-
dor, in Auftrag gegeben bei unabhän-
gigen Zoologen, soll ermitteln, wie
die Karibu-Herden auf die Tiefflieger

reagieren. Die britische Royal Air

Force, die schon länger von Goose
Bay aus fliegt behauptet frech, seit

ihrer Präsenz hätten sich die Karibus
rapide vermehrt - die etwas trägen
Bullen würden durch den Fluglärm
stimuliert.

Für die NATO ist extremerTiefflug
auf iinhjwhranlrtAH Rennstrecken

ein wesentliches Element zur Auf-
rechterhaltung einer glaubwürdigen

Abschreckung. Es
ist ein praktisches

Beispiel für die Phi-
losophie, daß
Krfegsverhinderung

die Lebenberechti-

gung des Bündnis-
ses sei und das Aus-
malen von Kriegs-

szenarien dies»
Philosophie diame-

tral entgegenge-

setzt In diesen Zu-

stellt, gewinnt
Goose Bay strategi-

sche Bedeutung. Im
Sinne der Sowjet-

union kann es nicht

sein, daß GooseBay
girh zu pinAm Eldo-

rado där NATO-
TjefTljegerei ent-

wickelt Die kanadi-

Gmbzm fBr das Hafflsg-TtalBiDg
FOTO: ZINS/BMVg

sehe Regierung hat der Allianz ange-
boten, den Stützpunkt zu einem re-

gelrechten Zentrum für die taktische

Fliegerei zu entwickeln. Die Öffent-

lichkeit des Westens hat bisher von
Goose Bay so gut wie nicht Notiz
gpnnmmpn

Andere, die wissen, was dort vor
geht, sind schon da: Die kanadi-

schen Behörden beobachten mit In-

teresse Ausländer, die ach mit schier

unversiegbaren Finanzquellen unter

die TnriianAr gwtiigrht hahpn
|
um sie

gegen Goose Bay als Luftstützpunkt
aufzubringen. Ihr Motto: Für den
Frieden, gegen die NATO, kein Tief-

flug, Schutz von Mensch und Tier vor

den Lärm der Düsenjäger.

Mit Hilfe dieser anslanHigrhmi Un-
terstützung, aus Europa herüberge-

kommen, als es mit der Tieffliegerei

ernst wurde, sind Indianer schon zu

Friedenskundgebungen und Prote-

sten in die Bundesrepublik gereist
imH auf internationalen Kongressen
in Genf erschienen. Auch ein Vertre-

ter der deutschen Grünen tauchte vor
wenigen Wochen in Goose Bay auf;

um Widerstand gegen die NATO zu

organisieren. Die Royal Canadian

Mounted Police ließ ihn gewähren.

„Dies ist ein freies Land“, sagt ein

kanadischer Offizier.

Im kommenden Jahr wüt die

NATO entscheiden, ob Goose Bay
oder der Flugplatz Konya in der Tür-

kei zum neuen taktischen Waffenzen-
trum der westlichen Luftstreitkräfte

ausgebautwerdensoE Diedeutschen
Piloten sind sicher, d«B die Bundes-
luftwaffe weiterhin auf Goose Bay
Udben wird. „Unter idealen Bedin-

gungen wie hier können wir nirgend-

wo sonst fliegen“, sagt ein Offizier.

(SAD)
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AR Als der Papst nach Castel Gandolfo kam

Von F. METCHSNER

Wenn der römische Sommer
immer heißer wird und Tou-
risten aus aller Wett die ans

Me» und in die Berge abreisenden

Römer im Straßenbüd verdrängen,

„verwaist“ Allmählich auch der Vati-

kan. Das Feriensignal für die Kardi-

nale. und Prälaten der Kurie ist das

Gebrumm des Hubschraubers, der

dm Papst in seine Sommerresidenz

Castel Gandolfo bringt Für einige

Wochen wird dann der päpstliche

tmdäb in den Albaner Bergen zum
Mittelpunkt der katholischen Welt In

diesem Jahr hat Johannes Paul H
seine „Ferien“ schon kurz nach dem
Feter-und-Paul-Fest begonnen. Muß
er sie doch im August für die geplante

anstrengende Afrika-Reise unterbre-

chen.

Castel Gandolfo liegt 25 Kilometer

südöstlich von Rom am Rande des

Kratersees von Albano, 420 Meter

über dem Meeresspiegel- Der dort im
Auftrag Urbans VUL von Carlo Ma-
deroo, dem Architekten der Fassade

von St Peter, im 17. Jahrhundert er-

richtete Papst-Palast bildet das Zen-

trum eines 40 Hektar großen vatikani-

schen Besitzes, der aufgrund der La-

teranverträge von 1929 exterritorialen

Status hat

Das Areal, das fest die Ausdehnung
des Vatikanstaates (44 Hektar) er-

reicht, umfaßt neben dem Palast die

mit ihm verbundene Villa Barbarini,

die VIBa Cybo, die vatikanische

Sternwarte, eine den vatikanischen

harten in nichts nachstehende groß-

zügige Gartenanlage, eine Audienz-

halte-
, ein Mustergut und das auf

Wunsch des gegenwärtigen Papstes

erbaute Hallerächwimmbad, üb»

das inRom die angebliche päpstliche
Bemerkung kolportiert wird, es sei

„billiger als ein Konklave1
'. (Ein Kon-

klave muß nach den Tod eines Pap-

stes zur Wahl eines Nachfolgers ein-

bemfen werden.)

Der päpstliche Palast wurde auf

den Ruinen des mittelalteriichen Ca-

steüo SaveQi erachtet, das seinerseits

wahrscheinlich auf dem Boden eines

antiken Vestatempels entstanden

war. Die Villa Barbarini eihebt sich

üb» noch erhaltenen Resten ein»
römischen Villa.

Bis zum Ende der weltlichen Herr-

schaft der Päpste im Jahre 1870 dien-

te das Landgut Castel Gandolfo nur
als päpstliches Feriendomizfl. Die of-

fizielle Sommerresidenz d» Päpste

war d» Palast auf dem römischen
QuirinalshügeL In Hfcjs^n Palast zo-

gen dann ab» die italienischen Köni-

ge ein, und heute residiert dort d»
Staatspräsident

Bis zum Abschluß der LateranVer-

träge betrachteten sich die Papste als

Gefengene im Vatikan. Kein» von
ihnen verließ je die Vatikanstarit Kei-

ner gingim Sommer nach Castel Gan-
dolfo, obwohl die dortige Villa, die
niimBhiiph verfiel, vom italienischen

Staat nicht - wie fest der gesamte
andere Kiichenbesitz — enteignet

word» war.

Erst Pius XL siedelte, an die Tradi-

tion der Zeit vor 1870 anknüpfend, in

d» Ferienzeit wieder für mehrere
Wochen nach Castel Gandolfo um -

zum ersten Mal 1934j nachdem d»
päpstliche Palast von Grund auf re-

noviert worden war.
j

Der jetzige Papst seicht in dem Pa-

last mit seinen Gärten und Villen, mit

seinem Schwimmbad und mit seinen

weiten Ausblicken üb» die Campa-
gna, auf das Me», die Sabiner Berge
unddie Ewige Stadt, auch übosJahr
gelegentlich Erholung vom anstren-

genden Tageswerk.

Vor allem nach Auslandsrasen di-

rigiert» aufdem Hpimflug Hag Flug-

zeug nicht sehen nach dem kleinen
Flughafen Ciampino am Fuße d»
Albaner Berge um und laßt sinh Hann

mit dem Hubschraub» direkt nach
Castel Gandolfo bringen.

Im Gegensatz zu seinen Vorgän-
gern bleibt Johannes Paul IL freilich

dem Vatikan kf^im je läng» als *ine

Woche fern. Wenn »nicht gerade auf

Reisen ist, fliegt er- selbst im heiße-

sten Hochsommer - jeden Mittwoch
zu d» auf dem Petersplatz stattfin-

denden Generalaudienz von Castel

Gandolfo nach Rom.

In Kreuzberg sind

nicht nur
die Nächte lang
Ware es nicht Berlin, würde
man es eine Provinz-Posse

nennen: Mehr als vier Monate
nach denWahlen gibt es in den
Bezirken Krenzberg und
Schonebergnoch keine
Beärksregienmg.Warum?Weil
politischerHickhack die

Erfüllung des Gesetzes

verhinderte.

Von DIETER DOSE
in Berlin» Bezirksamt, die Re-

rH gierung des Bezirks sozusagen,

J /besteht aus einem Bürgermei-

ster und sechs Stadträten. Nun
schreibt das Berliner Bezirksverwal-

tungsgesetz vor, daß die stärkste

Fraktion den Bürgermeister stellt

und die Zahl d» Stadträte nach dem
dUondtschen Verfahren auf die im
Bezirkspariament vertretenen Par-

teien verteilt wird. Politische Koali-

tionen schließt das Gesetz aus. So
können SPD und Alternative Liste

(AL), die in Kreuzberg die Mehrheit
hahpn, nicht die CDU als stärkste

Fraktion von d» Regierungsverant-

wortung ausschließen und in die

Opposition verdrängen.

Das Gesetz ab» besagt auch: Das
neue Bezirksamt existiert erst, wenn
alle Mitglied» gewählt sind. Was in

den beiden Bezirken nicht d» Fall

ist

So ist in Kreuzberg, Berlins Pro-

blembezirk mit 40 000 Ausländem
unter den 130 000 Einwohnern,

CDU-Mann Wolfgang Krug» schon

seit April als Bürgermeister gewählt,

denn die Christdemokraten wurden
am 10. Marz mit 38,4 Prozent d»
Stimmen vorSPD (30,8) undAL (25,5)

stärkste Partei

Nur, Krüger kann nicht amtieren.

An seinem Bürgermeister-Schreib-

tisch sitzt entweder der Vorgänger,

d» längst ausscheiden wollte, od»
der Stellvertreter. Den stellt die SPD,
den ehemaligen Bundestagsabgeord-

neten Waldein» Schulze. Weüder
schon Vize im alten Bezirksamt war
(und auch im neuen wied» wird),

führte » die Amtsgeschäft, als der

alte Bürgermeister, ein Christdemo-

krat, krank war.

Die Probleme kamen mit den Grü-
nen, die in Berlin als Alternative Liste

firmieren und nicht nur in Kreuzberg,

sondern in allen zwölf Bezirksparia-

menten präsent sind. In Kreuzberg,

d» AL-Hochburg, stehen ihnen zwei
Stadträte zu.

Wed» CDU noch SPD bestreiten

das. Ab» die beiden großen Parteien

verbündeten sich, um den AL-Mann
Wem» Orlowsky, schon seit 1979

Baustadtrat und Zugpferd d» Alter-

nativen im Wahlkampf; nicht wied»
zum Zuge kämmen zu lassen. Die
SPD wirft ihm „Kontinuität d»
Schlamperei“ vor, CDU-Frsktions-

cbefWolfgang Fisch nannte ihn einen

„geschickten Scharlatan“. Im Klar-

text wird dem gelernten Drogisten

vorgeworfen, seine Kenntnisse im
Haushalterecht seien mangelhaft, »
habe die Realisierung öffentlich»
Bauvorhaben versäumt und Bauge-

nehmigungen zu lange auf seinem
Schreibtisch schmoren lassen.

Eim» lange Latte von Vorwürfen.

Doch die AL hielt an Orlowsky fest

Es gab lange Nächte in Kreuzberg -

viermal fiel der Baustadtrat bei der

Bezirksamtswahl durch. Doch Hann

bröckelte die „große Koalition“ von

Christ- und Sozialdemokraten. Als

nämlich die CDU den durchaus lega-

len Trick anwandte, den AL-Mann,

den außer sein» Fraktion kein» wie-

der wählen wollte, abzuwählen, spiel-

ten die Genossen nicht mehr mit
Beim Abwahlantrag stimmten sie

plötzlich für Orlowsky.

Für Kreuzbeiger CDU und SPD
gab es sog» Schelte aus dem Rathaus
Schöneberg. Aber selbst der Appell

des Regierenden Bürgermeisters

Eberhard Diepgen, in den Bezirken

endlich „klar Schiff* zu machen und
dem Wählerwillen zu entsprechen,

verhallte zunächst „Der Wähl» hat

entschieden, damit muß man leben“

.

kritisierte d» CDU-Fraktionschef im
Abgeordnetenhaus, Dankwart Bu-
witt, die Kreuzberg» Union. In die

gleiche Kerbe schlug d» baupoliti-

sche Sprecher der SPD, Wolfgang Na-
gel: „Die Argumente d» Kreuzb»ger
SPD sind nicht überzeugend.“

Am morgigen Mittwoch soll d»
Hickhack beendet werden. Nun will

auch die CDy Orlowsky wählen, da-

mit d» Bezirk endlich eine Regie-

rung »hält J&t Bauchschmerzen“,
.so Fraktionschef Fisch, will die

Union dem Al-Baustadtrat ihre Stim-

men geben. Um ein Kuriosum zu be-

enden: Denn die SPD, d» nach dem
Wahlergebnis vom 10. Marz nur zwei
Stadträte zustehen, hat derzeit drei

Kehrtwendung aufd» ganzen Li-

nie, wobei sich die Kreuzberg»CDU,
so Fisch, von d» Gesamtpartei „in

kein» Weise unter Dreck gesetzt

fühlt“. Am 27. Juli wird die Berlin»
Senatskanzlei deshalb zum siebenten

Mal einen Dienstwagen in Richtung
Kreuzberg in Marsch setzen. Mit den
Ernennungsurkunden für Bürger-

meister und Stadträte. Die waren
schon sechsmal dorthin gebracht

worden, dürfen ab» nur ausgehän-

digt werden, wenn alle Bezirksamts-

mitglieder gewählt sind. Siebenmal
mußte das Datum d» Urkunden ge-

ändert werden.

Wahrscheinlich klappt’s diesmal
Weil auch die AL eingelenkt hat
Wenn ihr Orlowsky gewählt wird, wül
sie bei dem ihr zustehenden zweiten

Stadtratsposten nicht mehr auf das
von d» CDU mit Beschlag belegte

Volksbildungsressort bestehen, son-

dern Kandidaten für das freie

Dezernat Gesundheitswesen benen-

nen.

„Es wird Zeit, daßindiesem Bezirk

mit seinen vielen Problemen endlich

wied» sachliche Arbeit geleistet wei-

den kann“, sagt Krüger, d» Bürger-

meister „aufAbruf1

.

D» siebte Mann im Bezirksamt
fehlt auch noch in Schöneberg. Par-

teiinterne Querelen in d» SPD sind

schuld, daß es auch hi» keinen Bau-
stadtrat gibt Ab» auch das soll nun
schnell geschehen.

Etwas schnell», ab» noch kurio-

s» ging die Bezirksamtsbüdung in

Berlin-Steglitz üb» die Bühne. Hier

stritten sich CDU (51,8 Prozent) und
AL (1L8) um einen Stadtratsposten.

Denn die üblichen Zählverfahren er-

gaben ein Patt Bis zum Oberverwal-

tungsgericht gingd» Streit das salo-

monisch entschied und dem Be-

zirkspariament den „Schwarzen Pe-

ter“ überließ. Mit der Empfehlung,
man könne ja auch losen.

So geschah es. Bei d» „Tombola“
um den Stadtratsposten zog die AL
die Niete, die CDU den Hauptgewinn.
Die Union »hielt ihren fünften Stadt-

rat (Henning Lernmer, Sohn des ehe-

maligen Bundesministers Emst Lem-
mer), die AL ging leer aus.

So reichten die Wahlen des Früh-

jahrs vor für ein Berlin» „Sommer-
theater“.

..-i

Luxus: Für Leute, die sich auskennen.
Unter Business Class-Reisenden hat es sich herumgespro-

chen: Der einzigartige Regal Imperial Service von North-

west Orient Airlines bedeutet zusätzlichen Komfort und

Luxus: • Edles „Royal Doulton“-Porzellan. • Erlesene

Menüs (3 Hauptgange stehen zur Auswahl). • Kaliforni-

sche, deutsche und französische Weine. • Interessante

Cocktails. • Elektronische Kopfhörer für Bord-Kino und

Weitere Informationen erhalten Sie

vonIhremReisebürood» direktvon

Northwest Orient Airlines,

6000 Frankfurt/Main, Kaisens* 33, Tel. 069/23 4344 u. 23 08 31

od» 2000 Hamburg 36, Esplanade 4LTfeL 040/35 15 41.

Stereo-Musik. • Reise-Necessaires. Die Executive Class

bietet Ihnen außerdem: • Komfortablen 747 Jumbo Jet-

Service. • 16 neue, bequeme Sessel im Oberdeck (eine

rechtzeitige Vorausbuchung ist notwendig!). • Freie Sitz-

platzauswahl im^voraus.•Separate Abfertigungsschalter.•
Bevorzugte, schnelle Gepäckauslieferung beiderAnkunft

NORTHWEST ORIENT
Hach... Anhmpi • Atbita • BlniBfi • Binainh • Boxtra • Bazeman • Chicago

ClMclMtf• Dallas • Dwnr• Ihtrait •ttmtm •Farge•Ft Uadanlal«*FtMym
FL Warth • Grad Forfcs • Giuä Rapide • Grast Falls • Hältst • HaHyweed
HamMa • Kbmmh Cfty •LuVagn • Las Amatas KadBsas • UfiasB • DEharMkn
nuMpafis • Kssoala • Haw Tort a Haarart a Osaka a Otlnda a PhfluMphia
ftaoix a Parthnd a Racbastar a St Louis St Pani aSLPatonhargaSas Diega
San Fnactasa a Saatda • Spefcaac a Tacama a Tanqu a Tnenn a Wuhnstaa D.C.
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Glotz: SPD kann
Wahlergebnis von
1972 übertreffen

PETER PHILIPPS, Bonn
Die SPD bereitet sieh darauf vor,

izn wesentlichen auf drei politischen
Feldern die Auseinandersetzung der
Bundestagswahl 1987 zu führen. Da-
bei steht das Arbeitslosenproblem an
erster Stelle. Nach den Worten von
Bundesgeschäftsführer Peter Glotz
will die SPD dem »neoliberalen Öko-
nomismus“ der Bundesregierung
..den Kampf ansagen und eine sozial-

ethische Betrachtungsweise durch-
setzen“. Denn alleUmfragen ergä-

ben, daß der Koalition „das Aufwie-
gen derArbeitslosigkeit durch andere
wirtschaftliche Daten, beispielsweise

die niedrige Inflationsrate, nicht
mehr gelingen“ werde. Glotz brachte
als „persönlichen“ Vorschlag erneut
den Gedanken eines „zweiten Lasten-

ausgleichs
1
' vor, „klassische, kreditfi-

nanzierte BeschaftigimgspmgTam-
me“ seien „nicht praktikabel". Wer in

den nächsten zyklischen Abschwung
mit weniger als zwei Millionen Ar-
beitslosen hineingehen wolle, müsse
„einen Solidarbeitrag aller Bürger
einkalkulieren“.

Die beiden anderen Schwerpunkte
betreffen eine offensive Auseinander-

setzung mit dem Vorwurf des „Anti-

Amerikanismus*“ sowie eine Hinwen-
dung zur Europa-Politik.

Glotz, sieht für die SPD „1987 die

Chance, an ihrWahlergebnisvon 1972

anzuknüpfen oder es sogar zu über-

treffen“. Die SPD-Chancen wüchsen
auch, weil es der Bundesregierung

nicht gelinge, „anders als Brandt/

Scheel und Schmidt/Genscher bis

1978 eine blockerzeugende Regie-

rungsformel, ein geistiges Band zu
entwickeln*. Aber der SFD-Ge-
schaftsführer setzt offensichtlich

ebenso wenig wie Alt-Bundeskanzler

Helmut Schmidt aufeine Regierungs-
Übernahme 1987, sondern eher dar-

auf^ daB T3nndpclran?1pr Kohl nicht
„lange gegen die dann stärkste Par-

tei“, die SPD, regieren könne. Glotz

warnt seine Genossen auch davor,

sich wie 1983 in Diskussionen über

AnMtge
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ein Bündnis mit den Grünen zu ver-

stricken, mit denen es „auf Bundes-

ebene keine Kooperationsmöglich-

keit“ gebe.

Bundespräsident lobt

Reinheit des Denkens
DW. Berlin

Als „Seele des Widerstandes“ be-

zeichnet« Bundespräsident Richard
von Weizsäcker bei der Eröffnung ei-

ner Ausstellung über den „Kreisauer

Kreis“ in Berlin diese überkonfessio-

nelle, politisch unterschiedlich zu-

sammengesetzte Widerstandsgruppe.

Die Ausstellung wurde von der Stif-

tung Preußischer Kulturbesitz orga-

nisiert und ist in der Berliner Staats-

bibliothek zu besichtigen.

Der Bundespräsident sprach in sei-

nen kurzen Eröffnungsworten von ei-

ner seltenen „sittlich-politischen

Substanz“, die bei den Treffen auf

dem schlesischen Gut von Helmuth
James Graf von Moltke zum Aus-

druck gekommen seh Aus den Doku-
menten und hinterlassesen Schriften

der Mitglieder des „Kreisauer Krei-

ses“ gehe noch heute eine „beispiel-

hafte Reinheit des Denkens und des

Wesens“ hervor. Die Gruppe habe ihr

Selbstverstindnis nicht in operativer

Tätigkeit gesucht, sondern Meinun-

gen und Gedanken über die notwen-

dige geistige Erneuerung nach dem
Ende der Hitler-Tyrannei ausge-

tauscht.

Von Weizsäcker unterhielt sich

nach einem ausgedehnten Rundgang

durch die Ausstellung noch intensiv

mit Mitgliedern der Wiederstandsbe-

wegung und Angehörigen der Män-

ner und Frauen des 20. Juli. Als jun-

ger Hauptmann und Adjutant im
Potsdamer Infanterieregiment 9 war

der heutige Bundespräsident mit

Männern des 20. Juli bekannt gewe-

sen. Noch heute pflegt er zu einigen

Überlebenden freundschaftliche Ver-

bindungen.

Richard von Weizsäcker und Karl Carstens bei den deutschen Wanderfreunden

m

Richard von Woizsfickar Ist «istmH aut atean Jahr im Amt»nd schon hatar•feumracfc-
«elbaret Profil. Sein« Raden, wie die zam &. Mal. finden weltweit grate Beachtung. Sn
Bandesprfisident. der DenkanstMe geben mftdrte. fotäsowize-vorberg

Karl Carstens war als Bundespcasldegtcufdem Parkett ebenso »bewandest^ wie aufden
Wesen durch die Republik. Er machte die Fortbewegungsart perped— wieder populär.

Nldrtmirfflr seine Mitwandererwar er ein «Staatsoberhaupt mit Hera" FOTO; poly-kess

Zwei Präsidenten aufdem „Prüfstand
Von MICHAEL JACH

Den einen, der auf Schusters

Rappen in die Herzen „seiner“

Bürger wandelte wie keiner vor ihm,

feierten sie mit stürmischem Jubel
Den anderen, der mit Minutenplan,

Hubschrauber, Konvoi mit Siche-

rungsbeamten zu Festrede und Eh-
ningen anrpistoj pfflpfitigpn sie mit

ehrerbietigem Beifall.

Deutschlands Wanderer und ihre

Bundespräsidenten - oder Was ist

Popularität? Unter den mehr als

Zwanzigtausend, die sich am letzten

Wochenende in Osnabrück zum 85.

DeutschenWandertagdes Verbandes
Deutscher Gebirgs- und Wanderver-

eine eingefunden hatte", war wohl
kaum einer, der nicht seine Verglei-

che angestellt hätte zwischen „Alt“-

Bundesprasident Karl Carstens und
Amtsnachfolger Richard von Weiz-

säcker. - „Zwei Bundespräsidenten

beim Wandertag“, verkündete der

Verband nicht ohne Stolz. Anreiz ge-

nug, die HoiHpn urrtenyhfedlfrhe"
Marinor zu vergleichen. Nicht freilich

um die Talente zweier unverwechsel-

barer Persönlichkeiten im höchsten

Amt des Staates gegeneinander aus-

zuspielen.

Deutschlandwanderer Carstens
fcawi in die Stadt am Wiehengebixge,
gang so, wie er sich den Bürgern ab-

seits des großen Protokollgepränges

eingeprägt hat zum Wandern mit

den fiteteligwannten
,
die ihm mm

lühwinpragTdenten ihres Verbandes
erhoben und seiner Amtszeit hun-

derttausend neue Mitglieder zu-

schreiben. Selbstbestätigung von
Vereinsmeiem? Doch wohl kaiim-

Sie teilen mit Karl Carstens ihr ganz

und gar deutsches natur-„roman-

tisches“ Lebensgefühl, mit ihren Ge-

fühlen fanden sie sich vonihmbestä-

tigt. Buchstäblich «md hildlieh ein

„Präsident zum Anfassen“, den sie,

wenn sie mit Wärme von ihm spre-

chen, achtungsvoll „den Professor

Carstens“ nennen.

Wo der Vorgänger durch seine »Ei-

ner-wie-wir“-Gegenwart Herz und
Gemüt der Deutschen sachte anzu-

rühren wußte, zielt Richard von
Weizsäcker auf Him und Verstand.

Bei pingm Volk, das sich aufDichter

wie Denker beruft kann er sicher

sein, Gehör zu finden. In Osnabrück
hafte der Schirmherr des Wanderver-
bandes fünf heimische Wanderverei-

ne mit der von Carstens vor zwei

Jahren gestifteten, vom jeweiligen

Bundespräsidenten zu verleihenden

Eicfaendoiff-Plakette für mehr als

100jährige „Verdienste um Heimat,

Wandern und Umwelt“ auszuzeich-

nen Und sprach vom personhch-
kgftghiTdpnon Wert des Wanderns,

wie es ans rinn VmKfltehpn Technik-

und Medienweiten „zu uns selbst

führt, zur Natur, mm Mitmenschen,
mm Miteinander-unterwegs-Sem“.

Die Zehntausend am Sonntag in der
Stadthalle bestätigten ihn mitlebhaf-

tem Beifall.

So geht das: Als KaiiCarstens 1979
na<»h sgitipr Wahl wrm Bundespräsi-
denten gginp Wanderung durch
Deutschland ankündigte, machten
iricb «Mch Parlamentarier in Bonn
über ihn lustig. Nach der „grünen“
Wiederentdeckung der Natur lacht
rnomanH mehr, wenn der Nachfolger

vonWeizsäckerdenvormals Verlach-
ten als Vorbild herausstellt, ja, des-

sen Wanderlust tthKatii zur Amtstra-

dition erhebt

Diesen Präsidenten „anzufassen“,

war hernach schwierig. Nach dem
Deutschlandlied eilte er, wohl im Ge-
dränge Hände drückend und win-

kend, untodem notwendigallgegen-
wärtigenSchatzseinerBegleiterzum
Gespräch mitden eben geehrten Ver-

einsvorstanden. Draußen warteten

geduldig „Sehieute“, bis er sich eine

Stunde später aufinachte zum Rat-

haus, in dem ernst der Westfalische

Friede geschlossen wurde und sich

nun die Stadt die Ehre gab.

Während der 15 Fußminuten dort-

hin wiederum Händedrücken. Pas-

santenwinktendemStaatsoberhaupt
freundlich zu. Zwei Tage zuvor hatte

Kail Carstens in derInnenstadt einen

Zebrastreifen überquert, da haben
die Autofahrer vor der Ampel gehupt
„wie die Wilden“.

FDP-Spitze verärgert über
hessischen Alleingang
Atomare Gefechtsfeklwaffen in Genfer Dialog einbeziehen?

STEFANHEYDECK,Bonn
Der Befehlshaber des Wehrbe-

reichskommandos IV, Genaalmajor
Martin Holzfriss, hat in der FDP Un-
mut ausgelöst. Erhatte als Vorstands-
mitglied der hessischen Liberalen

Verhandlungen über den Abzug aller

atomaren Gefechtsfeldwaffen, die

nur kurze Reichweiten haben, aus

ganz Mitteleuropa gefordert Nach
seinem vom Landesvorstand bei nur
einerEnthaltungangenommenen An-
trag sollen die Bundes-FDP und die

Bundestagsfraktion darauf hinwir-

ken, daß diese Waffen in die Rü-
stungskontroflverhandlungen der

Supermächte einbezogen werden.
Anders ist nach Meinung der Hes-

sen-FDP das vom Saarbrücker Par-

teitag im Februar beschlossene Ziel

eines atomwaffenfreien Europas
nicht erreichbar und wirklich glaub-

würdig.

Der General ging davon aus, daß
gerade von der Ztisflmmpnhuhung
der atomaren Gefechtsfeldwaffen auf

beiden Seiten der innerdeutschen

Grenze eine besonders auf Deutsch-

land konzentrierte Bedrohung ausge-

he. Der Landesvorstand stimmte in

dem Antrag der Meinung zu, daß Ar-

tilleriemunition mit Reichweiten von
30 und Kurzstreckenraketen von 100

Kilometern auch derAbschreckungs-
wert im Vorfeld von Auseinanderset.

zungen zweifelhaft erscheine. Des-

halb sollten zur Verstärkung der Ver-
trauensbildung auch in der eigenen

Bevölkerung dipgp Waffen aus dem
Abschreckungsspektrum herausge-

nommen werden.

In Bonner FDP-Kreisen hieß es da-
zu, Holzfliss habe zwar Recht mit sei-

ner Forderung. De „Kemfehler“ des

Papiers bestehe aber darin, daß keine

Bedingungen gestelltund die Proble-

me nicht richtig gesehen worden
seien. Deshalb sei es ein Rückschritt

hinter seit langem gültige FDF-Be-
schlüsse. So trete die Partei zwar für

eine radikale Reduzierung der Atom-
waffen ein. Sie habe dies jedoch an
Voraussetzungen geknüpft

So muß es nach den Vorbedingun-
gen der FDP zu einer Gleichheit im
konventionellen Bereich kommen.
Sonst wäre der Warschauer Pakt auf
diesem Feld klar der NATO überle-

gen. Um hier zu einem Ausgleich zu
kommen, könne der Westen auf ein

gewisses Maß an atomarer Kampf-
kraft nicht verachten. Notwendig
seien daneben Erfolge bei derKonfe-
renz über Vertrauensbildungund Ab-
rüstung in Europa (KVAE). Außer-
dem solle es zu einem Abbau der
Mittelstreckenraketen vom Typ Per-

shing II und SS 20 kommen. Außer
acht gelassen worden sei in dem hes-

sischen Papier auch, daß nach dem
zwei Jahre altenNATO-Beschluß von
Monte BeDo bis 1988 der Rückzug
von insgesamt 2400 Atomwaffen vor-

gesehen ist, von denen schon 1000 im
Zusammenhang mit rjgm NATO-
Doppelbeschluß abgebaut wurden.

,Auf Hilfe aus dem Westen angewiesen
6

Ungarischer Wirtschaftsexperte lobt die Zusammenarbeit von Bonn und Ost-Berlin

hrk. Berlin

Um international konkurrenzfähig

zu bleiben oder zu werden, sind Un-
garn und die „DDR“ gleichermaßen

aufdie ZusammenarbeitmitdemWe-
sten angewiesen. Dabei ist die Ent-

wicklung der Wirtschaftsbeziehun-

gen zwischen Bonn und Ost-Berlin

von Bedeutung. Zu dieser Einschät-

zung gelangt einer der wichtigsten

ungarischen Manager, Gerd Biro.

Ganz im Sinne der außenpolitischen

„Achse“ Budapest-Ost-Beriin spricht

sich der Generaldirektor der ungari-

schen Handelskammer für noch en-

gere wirtschaftliche Kontakte zum
Westen aus.

Biro publizierte seine Einschät-

zung der Lage im RGW-Bereich und
der künftigen Rolle Europas in der

Fachzeitschrift „Osteuropa-Wirt-

schaft“, die in Stuttgart erscheint
Der führende ungarische Ökonom
äußert dabei Gedanken, die im Prin-

zip auch die Haftung Ost-Beriins wie-

dergeben, dort aber derart offen we-
der in internen Gesprächen mit Gä-

sten aus Bonn noch gar öffentlich

zum Ausdruck kommen.

Den Dialog Sachen

Freimütig räumt Biro dabei ein,

daß es in den RGW-Ländern - die

„DDR“ eingeschlossen - „innere

Wirtschaftsprobleme beziehungswei-

se -reformen“ gebe, die sieb ebenso

wie „negative Tendenzen in der kapi-

talistischen Weltwirtschaft“ auf die

Beziehungen in Europa auswirken.

Auf die „Polen-Krise* eingehend,

die weder Bonn noch die anderen

westeuropäischen NATO-Staaten im
Gegensatz zu den USA zur Konfron-

tation benutzt batten
,
nennt der Btt-

dapester Auto ein Rezept, das auch
für die „DDR* güt: „Auf breiterem

Horizont betrachtet, stellen geregelte
innere Verhältnisse der SOzialisti-

schen Länder, die weitere Entfaltung

de1 sozialistischen Demokratie sowie

die Modernisierung des politischen

Instrumentariums rin gesamteuro-

päisches Interesse dar.“ AufOst-Ber-
lin bezogen, wären somit auch dort

die Allswahlmöglichkeit unter meh-
reren Wahl-Kandidaten (wie kürzlich

in Ungarn) und eine innereModemi-
steung nötig.

Im schroffen Gegensatz zur Mos-
kauer „Revanchismus“-Kampagne
gegenüber Bonn und den bisweilen

ebenfalls sehr lauten Tönen aus der
SED in Richtung der Bundesregie-

rung erntet die heutige Bonner Füh-

rung großes Lob von Biro. Ost-West-

Handel als Teil derEntspannungspo-
litik sri eine Devise der Bundesrepu-

blik: „Hier blickt die sogenannte

.Ostpolitik*, die in der Politik der auf-

einanderfolgenden Regierungen ein

mehr oder weniger konstantes Ele-

ment darstellt, auf langjährige Tradi-

tionen zurück.“

Was in Ost-Beriin offenbarimHin-
blick auf die psychologische Lage in

der Bundesrepublik noch immer
nicht richtig begriffen worden ist, be-

schreibt Biro so: „Rhetorische Ele-

mente beeinflussen sehr ungünstig

die Öffentlichkeit, was später auch
dazu führen kann, daß die Regierun-

gen bei gewissen Kompromißlösun-
gen Gefangene der früher selbst kre-

ierte! ungünstigen Atmosphäre blei-

ben.“ Biro bezieht diese Äußerungen
vor allem auf die USA, warnt aber
zugleich auch die RGW-Staaten ein-

schließlich der „DDR“ vor zuviel

Propaganda: „Auch der Dialog mit
den westeuropäischen Staaten soll in

der öffentlichen Mwmmg zur Schaf-

fung einer für die Stabilisierung der
Ost-West-Benehungen günstigen At-

mosphäre beitragen.“

Nor gegen Devisen

Der Experte aus Ungarn notiert

auch, was Ost-Beriin in dieser Offen-

heit nicht einräumt, gleichwohl aber

fordert Nur bessere Produkte, die
gegen harte Währung auf dem Welt-

markt zu verkaufen sind, sichern die

notwendigen Importe aus dem We-
sten, die weder von der UdSSR noch
anderen RGW-Ländem zu haben
sind.

Die Herstellung solcher weltweit

begehrter Artikel jedoch, deren Her-
stellung Erich Honecker ständig for-

dert, kann nur gelingen, wenn sich

die „DDR“-Industrie mit westlicher

Hülfe modernste westliche Technolo-
gie kauft. Als Gegenleistung erwartet

Bonn unverändert Erleichterungen

fürdieMenschen in beidenTeilen des
T.andes

Ungewißheit über Vietnam-Vermißte schmerzt am meisten
FRITZWIRTE, Washington

Vizepräsident George Bush er-

schien, streute Signale der Hoffnung
und ließ vom erkrankten Präsidenten
grüßen. Auch Sicherheitsberater Ko-

bert McFarlane, der stellvertretende
Verteidigungsminister William Taft

und der Oberkommandierende der

Streitkräfte, General John Vessey,

ließen es sich nicht nehmen, zu er-

scheinen.

Dennoch hat niemand von ihnen

unter den 800 Teilnehmern der 16.

Jahreskonferenz der „Liga der Fami-

lien amerikanischer Kriegsgefange-

ner und Vermißter“ am vergangenen
Wochenende mehr beeindruckt als

rin muskelbepackter Mann, der das
Phantasieprodukt einigerFilmprodu-
zenten ist und nur auf ein paar tau-

send Metern Zelluloid existiert

„Rambo" ist sein Name, jener Viet-

nam-Veteran, der sich eigenhändig

und erfolgreich auf den Weg macht,

einige Kriegsgefangene nach Ameri-
ka heimzuholen, die von den Vietna-

mesen festgehalten wurden.

Die Liga existiert seit dem 1. Mai
1970. Im vergangenen Jahr machte
Ronald Reagan den dritten Freitagim
Juli zum natirmaTpn Erinnerungstag
fih» dte immer noch im Vietnamkrieg

vermißten 2477 amerikanischen Sol-

daten. Auf dem Weißen Haus wehte
am Freitag unter der amerikanischen
Flagge die schwarz-weiße Fahne der
Liga der Vietnam-Vermißten mit der
Aufschrift „Ihr seid nicht vergessen“.

Genau dieser beschwörende Säte

aber ist es, der die meisten Angehöri-

gen der Vietnam-Vermißten plagt

und bedrückt Sie befürchten, daß die

vergangenen amerikanischen Regie-
zungen und auch die Nation in ihrem
Bestreben, diesen verlorenen Krieg
zu verdrängen, zu sehr daran interes-

siert sind, auch die Akten über dem
Schicksal der Vermißten zu schlie-

ßen. Um dies zu verhindern, hat sich

in der Liga eine „Rambo“-Fraktion
gebildet, die entschlossen ist, einen

härteren Kurs zu steuern. Sie will

endlich Klarheit über das Schicksal

ihrer Angehörigen bekommen.

Immer noch Hoffnung

Die Treffen dieser Liga sind seit

über einem Jahrzehnt hochemotiona-

le Ereignisse der Tränen, der Hoff-

nungen und der Verbitterung. Made-
lrine Bond, die vor 10 Jahren ihren

damals 25jährigen Sohn über Laos
verlor, drückte an diesem Wochen-

ende in Arlington aus, was die mei-
stenMitgliederderLiga belastet „Ich

glaube, ich könnte heute den Tod
meines Sohnes akzeptieren. Uner-
träglich aber ist die Ungewißheit
über sein Schicksal Diese Ungewiß-
heit ist es, die schmerzt" Und weil sie

die Hoffnung nicht aufgeben mag,
gibtes seit zehnJahreninihremHau-
se ein unbenutztes Zimmer, das auf
ihren Sohn wartet

Es ist eine Hoffnung wider die

Wahrscheinlichkeit. Im Jahre 1975

hatte ein Ausschuß des Kongresses

15 Monate lang dieses Problem un-

tersucht und dabei auch Präsident

Ford und Außenminister Kissinger

angehört. ImDezember 1976kam die-

ser Ausschuß zu dem Ergebnis, daß
sich „heute kein Amerikanermehr als

Ergebnis des Krieges in Indochina

noch lebend in Kriegsgefangenschaft

in Tfidnchma befindet“.

Lange nicht alle Mitglieder der Li-

ga der Vermißten akzeptieren dieses

Verdikt Nach den Statistiken des
Pentagon sind von den 2477 Soldaten,
die als „MIA“ (Missmg in Action) re-

gistriert sind, 1186 nachweislich ge-

fallen, ihre Leichen jedoch seien un-
auffindbar geblieben. Unter
sind 436 Luftwaffenpiloten, die über

der See abgestürzt sind. 647 weitere

Soldaten wurden von ihren Kamera-
den als „vermutlich tot“ erklärt Das
läßt 644 offene Fälle zurück, dietheo-
retisch als Kriegsgefangene in Viet-

nam festgehalten werden könnten,

obwohl Hanoi behauptet der
Übergabe von insgesamt 591 Solda-

ten alle amerikanischen Kriegsgefan-

genen nach Kriegsende freigegeben

zu haben.

3508 Berichte überprüft

Die Hoffinmg auflebende amerika-
nische Kriegsgefangene ist seit 1975

durch 3508 Berichte vietnamesischer

Flüchtlinge wachgehalten worden,
die angeblich vermißte Amerikaner
gesehen haben. Das amerikanische
VertpfdigiiTiggmmfatPrnrm fgf allen

diesen Berichten nachgegangen und
hat sie mit Ausnahme von ffinf ver-

worfen. Das Problem bleibt jedoch,

daßVietnam denAmerikanernbisher
keine Möglichkeit gegeben hat, diese

Behauptungen an Ort und Stelle zu
überprüfen.

Präsident Reagan gehört zu jenen,

die nicht ausschließen, daß es noch
lebende Kriegsgefangene in Vietnam
gibt „Wenn wir harte Beweise be-

kommen können, daß noch Amerika-

ftrtgthalten werden, werdenwir alles

Nötige unternehmen, sie herauszuho-
len. Die Aufklärung des Schicksals
da MIA’s hat für uns höchste natio-

nale Priorität Solange diese Frage
nicht geklärt ist, ist für uns das letzte

Kapitel dieses Krieges rächtgeschrie-
ben“, sagte er.

Bush unterstrich dieses Verspre-
eben und ließ bei der Jahresver-
sammlung Hoffaung auikommen mit
der Ankündigung, daß die Regierung
von Laos, wo 556 MIA’s vermutet
werden, sich kooperationsbereit ge-
zeigt habe, zumindest das Schicksal
der Gefallenen auftuMären. Sie habe
Erlaubnis gegeben, einige abgestüxz-
te amerikanische Kampfflugzeuge in
Laos auszugraben, wenn die Regen-
zeit vorbei ist

Ob Zufall oder nicht Unmittelbar
vor dem Beginn der Jahresversamm-
lung gab Hanoi bekannt, daß es zu
Gesprächen auf„hoherEbene“ bereit
sei, um die Vemüßtenfrage innerhalb
von zwei Jahren zu klären. Als erste

Geste sollen in den nächstenWochen
die Überrestevon 26Vermißtenüber-
geben Tranten- Außenminister Shnifr
hat volle Kooperation zugesagt

Wird Dobiynin

aus Washington

abberufen?
SAD,Lenden

Der langjährige sowjetische Bot-

schafter in Washington, Anatol« Do-

brynin, steht nach israriMchflB Anga-

ben vor seiner Ablösung. Wie dte bri-

und amerikanische Presse ge-

stern berichtete, stützt sich diese In-

formation auf eine Außerung dw so-

wjetischen Botschafters ha Pari«, Juhj J.rt

Woromow, der diese Äußerung ge- Jl

genübesr dem israelischen Botschif-
1

ter in der französischen Hauptstadt

gemachthat Bei einem Gespräch der

beiden Botschafter in der PariserVd-

lg des israelischen Pianisten und Diri-

genten Daniel Barenboim drückte

Woromow die Erwartungaus, in Kür-

ze Dobrynins Nachfolger in Washing-

ton zu werden.

Dobrynin vertritt sein Und seit 23. .

Jahren in den USA und giltals Prote-

st des neuen sowjetischen Staatsprä-

sidenten Andrej Gromyko. Experten

halten es für möglich, daß Gromyko*
Nachfolger als Außenminister, Edu-

ard Schewardnadse, eine Reihe von
Veränderungen im diplomatischen

Corps vornehmen wird.

Neuer US-Botschafter
in Ost-Beriin

hrk. Berlin

Nach der Ernennung der amerika-

nischen Botschafterin in Ost-Berhn,

Rozarme Ridgway, zur Unterstaats-

sekretärin für Europa und Kanada im
State Department steht der amerika-

nischen Botschaft ln Ost-Beriin ein

größeres Revirement bevor. Als

neuer Botschaft» Washingtons ist

der Berafediplomat Francis Meehan
vorgesehen. Der 61jährige sammelte
bereits während seiner Tätigkeit als

in Warschau und Prag

Erfahrungen im Ostblock. Der Amts-

antritt des neuen Botschafters ist für

September vorgesehen. Nach Infor-

mationen der WELT soll außerdem
der bereits früher einmal an der Bot
Schaft in Ost-Beriin tätig gewesene
ADan Thompson eine führende Rolle

in der politischen Abteilung des Hau-

ses übernehmen.

Angesichts des gewachsenen Inter-

esses der J3DR“, auch> wie in Italien
und Frankreich - auf amerikani-

schem Boden durch kulturelle Akti-

vitätenFuß zu fassen und Bonn Kon-
kurrenz zu machen, dürfte die Amts-

zeit des neuen Botschafters von gro-

ßer Bedeutung werden.

Verhaftungswelle

in Südafrika

AFP.Johannesburg
In den ersten Stunden nach der

Ausrufbng des Ausnahmezustandes . ..

in weiten Teilen von Südafrika hat

die Polizei des Landes nach eigenen

Angaben 113 Personen verhaftet Da-

zu verlautete gestern von gut unter-

richteter oppositioneller Seite, bei

mindestens vier der Festgenommen-
en handle es sich um führende weiße
Mitglieder der „Vereinigten Demo-
kratischen Union“, derSammelbewe-
gung der Anti-Apartheids-Organisa-

tionen, der die Regierung in Pretoria

eine Hauptrolle bei der Entstehung •

der Unruhen in den Schwarzen-Sied-
lungen zuschreibt

Trotzdes Ausnahmezustandes Star-

ben nach polizeilichen Angaben drei

Menschen, unter ihnen ein Polizist,

bei Zusammenstößen zwischen Stei-

ne und Brandbomben werfenden
Schwarzen und Sicherheitskräften.

Nach Meldungen von Beobachtern
waren die meisten Schwarzen-Sied-
lungen durch massive Polizeiaufge-

bote von der Außenwelt abgeriegelt

Hohe Haftstrafen

für jüdische Siedler

hav, Jerusalem
Zu lebenslanger Haft hat ein Jeru-

salemer Bezirksgericht drei jüdische -

Siedler aus dem besetzten Westiorda-
nien wegen Attentaten auf Palästi-

nenser verurteilt Der Armee-Rund-
ftmk meldete, zwölf weitere Ange-
klagte hatten Gefängnisstrafen zwi-

schen drei und zehn Jahren erhalten.

Der Prozeß war von heftigen Ausein-
andersetzungen in der israelischen
Öffentlichkeit begleitet gewesen. Die
15 Siedlerwaren vor zweiWochen für
schuldig befunden worden, als Mit-
glieder einer jüdischen Untergrund-
organisation an Anschlägen gegen .

Araber beteiligt gewesen zu sein.

Spaniens Botschafter

in Zimbabwe ermordet

dpa, Madrid
Der Botschafter Spaniens in Zim-

babwe, Jose Luis Blanco-Briones y
de CueEar, ist in der Hauptstadt des
Landes ermordet worden. Wie das

Außermdmsteriumin Madrid mitteil-

te, gibt es keine Informationen über
Umstande und Motiv der Tat Bot-

schafter Blanco-Briones befand sich

seit September 1882 in Zimbabwe.
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äShih ^ Dfe Sowjets streben nach der Hegemonie
u€ über alle sozialistischen Länder - auch
"''S?

1

über jene, die sich, wie Jugoslawien, der
Moskauer Macht entziehen konnten. Die-
se These findet sich in Veljko Micunovics

;? Buch „Moskauer Jahre“ (zweiter Teil),

das vor einigen Monaten nach einer wohl
.

politisch bedingten Verzögerung in Bel-

grad erschienen ist (Verlag Jugoslovenska

Revija). Micunovic, 1982 gestorben, war
zweimal Botschafter Titos in Moskau -
auch von 1969 bis 1971, nach dem Ein-

marsch in der CSSR, in einer Zeit starker

jugoslawisch-sowjetischer Spannungen.
Er betrachtete die Sowjetunion nicht

feindselig, aber ohne Illusionen.

Mit Breschnews Doktrin über
den Balkan zum Mittelmeer?

' ^ Von CARL G. STRÖHM

E
s ist eine Tatsache, daß die

Sowjetunion besonders wäh-
rend der letzten Jahre im
Übermaß Gewalt in den in-

temationalen Beziehungen angewen-
det hat“, schreibt der jugoslawische

- Bx-Botschafier Micunovic in «»inAn
' '

• TagÖJÜchem. Den Russen gefalle we-
der die jugoslawische Politik der
Blockfreiheit noch das innereSystem

5 des Titoismus. Er zitiert einen Briet
' den der sowjetische Parteichef Bre-

• :
v schnew am 17. Oktober 1968 - knapp

zwei Monate nach der CSSR-Invasion

V p ,

- an Tito richtete.

.. Breschnew beschwerte sich darin,

in Jugoslawien werde eine „antiso-

wjetische Stimmung“ geschürt Er
warf den jugoslawischen Kommuni-
sten vor, die internationalistische

>* Aktion“ - den Einmarsch in die

. . -r CSSR - falsch zu bewerten. Micuno-
.

" > vic: „Wir haben die sowjetische Ok-

< kupation der Tschechoslowakei eine

. v i Niederlage des Sozialismus genannt
~

Die Russen aber nannten sie eine Nie-
'

- deriage des Imperialismus, der ver-

> *;. sucht habe, die sozialistische Ge-
- "t- meinschaft zu schwachen. Wir haben

sie (die Okkupation) als Verletzung
der Souveränität eines unabhängigen
sozialistischen Landes bezeichnet

.1. Die Russen bezeichneten sie als Bei-
spiel des sozialistischen Intemationa-

•

liämus.“

Die Beteiligung der kleineren Staa-
ten an der Invasion sei Verhängnis-

- voll, denn „sie bedeutet praktisch,

daß jene sozialistischen Staaten, die

es akzeptierten, an der Seite der Rus-
sen an der militärischen Intervention

in der Tschechoslowakei teilzuneh-

men, damit selber unwiderruflich ih-
. re Zustimmung gegeben haben, daß

auch sie von der Sowjetunion okku-
piert werden, wenn diese - so wie sie

- es im Fall der Tschechoslowakei be-

reits getan hat — eigenmächtig wm
Schluß kommen sollte, daß die Inter-

essen des Sozialismus bedroht sind.“

2

. .\«

Über die Beziehungen Jugosla-

wiens zu der Sowjetunion schreibt

Micunovic: „Die Russen haben in

Wirklichkeit nicht akzeptiert, daß es
sich Mer um die Zusammenarbeit
und Freundschaft unabhängiger und
gleichberechtigter Partner handelt

Sie nahmen sich das Recht heraus,

über alles definitiv und selbständig

zu entscheiden. Wir (Jugoslawen)

setzten uns für Gleichberechtigung

ein, dennwir waren der Meinung, daß
Zusammenarbeit und Freundschaft

nur zwischen freien und gleichbe-

rechtigten Menschen existieren kann,

nicht aber zwischen Unterworfenen

und ihr«! Herren.“

Kurz vor seinen Umzug nach
'
-V, Moskau 1969 war Micunovic bei Tito.

••

£; Er berichtet wie er Tito gegenüber
-
~ erwähnte, daß aus einigen Ostblock-

Ländern, besonders aus Polen, Ge-
" rächte verbreitet würden, die aufeine

Absicht der Sowjets hindeuten konn-

ten, Jugoslawien zu teilen. Demnach
solle der Ostblock Serbien, Mazedo-

: nien und Montenegro in die Hand
. nehmen, wofür es „gute Vorausset-

zungen“ gebe, weil diese Teilrepubli-

ken schon immer „pro-slawisch“ ge-

wesen seien, während die andere

Hälfte Jugoslawiens (Slowenien,

Kroatien - der katholische, westliche

Teil) sich selbst überlassen werden
- "S “D*- Außerdem sei den Jugoslawen

zu Ohren gekommen, daß Breschnew

r. >:> während eines Abendessens in Ost-

„ Berlin gesagt habe, Jugoslawien hät-

te 1988 eine „konterrevolutionäre Re-

serve-Regierung für die Tschechoslo-

*
;

wakei“ vorbereitet

Schließlich gab Botschafter

Micunovic seinem Partei- und Staats-

.• chef 1969 folgende Analyse der Lage:

„Ich erinnerte an die Tatsache, daß
die UdSSR in Europa und Asien kei-

nen gleichwertigen Partner in militä-

y rischer Hinsicht hat Die Russen wür-
-
r den inWesteuropa nicht einmarschie-

: y. ren, denn es gibt bereits seit e.inem

Viertsdjahihundert eine stille Uber-
" einkunft mit der NATO und den USA

;. über die Teilung Europas und die

Respektierung der gegenseitigen vi-

talen Interessen - Deshalb kann das

letzte Dorf in Österreich an der Gren-

ze zum Lager* (dem Ostblock,

'h-^
1

d. RecL) noch für weitere zehn bis
:f

.*** fim&ehn Jahre sicher sein... Die
:.-4; Stoßrichtung ihrer Expansion geht

nach Süden, zum Müttelmeer und

, nach Afrika. Die Russen sind bereits

dort - zum ersten Mal in der Ge-

schichte mit ihren Streitkräften. Der
Raum, der <üe Sowjetunion territorial

•• und politisch vom Mittelmeer und
' - von Afrika trennt, ist der Balkan und

v. Jugoslawen.“ Das erkläre den lang-

fristigen Sinyi der Breschnew-Dok-

; inn, denn dieser Raum sei „soziali-

stisch“. So seien dort die territorialen

y und ideologisch-politischen Interes-

\ sender Sowjets deckungsgleich.

Als Veljko Micunovic als Botschaf-

. X. te iu Moskau eintrat wurde er von
den Sowjets- imGegensatz zu seiner

':

r
ersten Amtszeit unter Chruschtschow' - kühl empfangen, .Parteichef Bre-

, \ •
' schnew ließ ihn monatelangaufeinen

Gesprächstermm warten. Die Bussen
zögerten die Überreichung des Be-

glaubigungsschreibens lange hin. Mi-

nisterpräsident Kossygin empfing
schließlich den Jugoslawen mit eisi-

gem Schweigen zum ersten Ge-
spräch.

Micunovic: „Kossygin ging mir kei-

nen einzigen Schritt entgegen. Wort-
los reichte er mir die Hand. Ebenso
wortlos wies er mir einen Platz am
Tisch ... Ich unterbrach diese tödb-

che Stille nicht... Ich wollte, daß
allen Anwesenden dieser ungewöhn-
liche Empfang für einen jugoslawi-

schen Botschafter möglichst bewußt
werden sollte. Kossygin kannte ich

gut, um so mehr war ein solcher Be-

ginn des protokollarischen Besuchs
von seiner Seite aus ungewöhnlich.“

Dann aber hielt der sowjetische Re-

gierungschef dem Botschafter Titos

entgegen, die jugoslawisch-sowjeti-

schen Beziehungen müßten nichtnur
„gut“, sondern sie müßten vor allem
kaTwraH^hafHirii“ und „soziali-

stisch“ sein. Das aber hänge nicht

von der Sowjetunion, sondern aus-

schließlich von den Jugoslawen ab.

Scharf kritisierte Kossygin die negati-

ve Haltung de1 jugoslawischen Medi-

en gegenüber der Sowjetunion. Als
Micunovic daraufhin wnm polemi-

schen Aufsatz über Jugoslawien in

der Moskauer Zeitschrift „Planwirt-

schaft“ erwähnte, ließ Kossygin die-

sen Einwand nicht galten. „Er sagte

Veljko Micunovic (hierein Foto aus
dem Jahr 1971) stammte aus Mon-
tenegro, war KP-Funktlonär und -
im Krieg - Partisan. Der erste Band
seiner Moskauer Tagebücher er-

schien Ende der siebziger Jahre
auch in Deutsch (Klett-Cotta, Stutt-

gart) und behandelt seine Bot-
schafter-Jahre 1956 bis 58.

FOTO: CAMERA PRESS

mir“, schreibtMicunovic, „daß er mir
eine große Anzahl von Artikeln gegen

die UdSSR in der jugoslawischen

Presse zeigen könne und daß unsere

Führer öffentlich gegen die Sowjet-

union auftreten ... In derUdSSR ge-

be es (gegenüber Jugoslawien) nichts

dergleichen.“

Als Kossygin den Wunsch der Völ-

ker Jugoslawiens nach guten Bezie-

hungen zur Sowjetunion erwähnte,

fiel dem Botschafter auf; daß der Re-

gierungschef nur die Serben, Monte-

negriner und Mazedonier aufzahlte,

während er die anderen Völker über-

ging.

Ironisch fragte Kossygin den Bot-

schafter, ob die Jugoslawen im Zu-

sammenhang mit dem sowjetischen

Einmarsch in der Tschechoslowakei

„Angst bekommen hatten und des-

halb über die Gefährdung Jugosla-

wiens und über die Drohungen der

UdSSR lamentiert hätten“. In der So-

wjetunion, sagte Kossygin, habe man
sich über dieses Benehmen „gewun-

dert“, denn niemandem sei hier so

etwas in den Sinn gekommen.
Micunovic: „Ich antwortete, daß wir

seit langem gewohnt sind, mit ver-

schiedenen Gefahren zu leben.“

Im Januar 1970 schreibt Micunovic

in sein Tagebuch: „Unser inneres Sy-

stem wird von ihrer (der sowjeti-

schen) Propaganda als ,Mflrktsonalis-

mus* bezeichnet Der Sinn ist nicht

klar. Er kann auf verschiedene Wdse
interpretiert werden, einschließlich

eines .käuflichen Sozialismus*.“ Er

notiert, daß die sowjetische Propa-

ganda die Massenarbeitslosigkeit in

Jugoslawien aufbauscht, ferner die

Emigration jugoslawischer Arbeiter

in den Westen, drittens dienationalen

Streitigkeiten, viertens die Streiks,

die es in Jugoslawien ebenso wie in

den kapitalistischen Landern gebe.

Hinzu kommen die alten Parolen

über die „nicht vorhandene Rollo“

der Kommunistischen Partei, über

die Eigenmächtigkeit der jugoslawi-

schen Presse und die Behauptung,

daß Jugoslawien «total von Zeitun-

gen, Büchern, Filmen und besonders

von Millionen Touristen aus denWe-

sten überflutet“ ist

Aufdie Entwicklung der Beziehun-

gen zwischen der Sowjetunion umi

Jugoslawien würde die Hegemonie

der UdSSR in ihrem Verhältnis zu

anderen kommunistiarhpn Lindem
und Parteien emwirken, konstatiert

Micunovic 1970. Die sowjetische Füh-
rung habe sich in ihrer Einschätzung,

daß der Einmarsch in die Tschecho-

slowakei 1968 ihren Beziehungen
zum Westen «nH den Blprirftpifm kei-

nen Schaden zufügen werde, nicht

getauscht Alle bisherigen Krisen im
Verhältnis zwischen Jugoslawien
und der Sowjetunion seien wegen der
Tipgpronniatischeu Politik

gegenüber den anderen sozialisti-

schen Staaten, nicht aber wegen der

Probleme entstanden, welche die So-

wjetunion gegenüber dem Westen ha-

be.

Micunovic bezeichnet die sowjeti-

sche Politik gegenüber Belgrad als

scheinbar widersprüchlich, in Wirk-

lichkeit aber als doppelgleisig. B^im
Besuch des damaligen jugoslawi-

schen Ministerpräsidenten Ribicic in

Moskau im Juli 1970 zeigte sich dies:

Nach außen demonstrierten die So-

wjets Freundschaft und Harmonie.

In den internen Sitzungen aber

sprach sich der sowjetische Minister-

präsident Kossygin nicht nur negativ
über die jugoslawische Blockfreiheit

aus, sondern wurde - so schildert

Micunovic -grob: „Kossygin erlaubte

sich ohne jeden Grund im Gespräch
mitRibicic verbale Schärfen und eine
allgfrmwng Kritik an dar linaMiängi-

gen Orientierung Jugoslawiens.“ An-
stelle eines Vertrags über die Lösung
einzelner Fragen - vor aßem im wirt-

schaftlichen Bereich - forderte Kos-

sygin Jugoslawien auf; in den RGW
(die Wirtsphaftsnrgan isatinn des Ost-

blocks) einzutreten, „um dort so zu
arbeiten wie alle anderen“.

„Dann machte er uns klar, tfaft die

Sowjetunion esnicht zulassen werde,

daß die Errungenschaften des Sozia-

lismus irgendwo in Europa bedroht

würden.“ Als Ribicic den Vorschlag
macht», im bilateralen Zahlungsver-

kehr die Konvertibilität einzuführen,
lehnt» Ha« Kossygin ab — mit dem
Argument, daß die Sowjetunion so

etwas nur gegenüberkapitalistischen
Ländern akzeptiere.

Auchden Vorschlag desjugoslawi-
schen Ministerpräsidenten, die Kon-
takte zwischen den Bürgern beider

Staaten zu erleichtern, um ein besse-

res Kennenlernen zu ermöglichen,

lehnte Kossygin ab -er sagte(was ein
Jugoslawe äs Hieb empfinden muß),
für die Bürger der UdSSR sei es eine

Erniedrigung, Ausländer zu bedie-

nen. Nur meinemPunkt verhielt sich

Kossygin positiv: als er sich für eine

enge Zusammenarbeit der sowjeti-

schen mit der jugoslawischen Armee
einsetzte.

Botschafter Micunovic zieht aus

diesen Gesprächen den Schluß: „Als

grundlegende Aufgabe steht vor uns
die Notwendigkeit, möglichstjasch
unsere vollkommene Unabhängig-
keit in jenen Bereichen zu erlangen,
in denen wir in größerem oder gerin-

gerem Maße noch immer von der So-

wjetunion abhängig sind.“ Vor allem:

die Versorgung mit strategischen

Rohstoffen (Erdöl, Koks, Baumwolle,
Asbest, stahl, Aluminium) und die

„große Abhängigkeit Jugoslawiens

von sowjetischen Waffen- und Kriegs-

material-Lieferungen“.

Während der Verhandlungen 1970

machte Micunovic eine interessante

Beobachtung: Die Sowjets üben im
Zusammenhang mit wirtschaftlichen

Fragen Druck aus -etwawenn es um
die Lieferung von Rohstoffen geht
Sie verlangten von Belgrad Geld für

Investitionen zur Erweiterung der so-

wjetischen Rohstaflkapazitaten.

Aber: „Im Zusammenhang mit der

Abhängigkeit der jugoslawischen Ar-

mee von russischen Waffen und Aus-

rüstungsgütem verhalten sich die

Russen genau entgegengesetzt Sie

drohen »ns keineswegs mit der Ein-

Stellung der Lieferungen, sondern sie

zeigen größte Bereitschaft, unsere Ar-

mee auch weiterhin in hob«: Abhän-

gigkeit zu halten.“

Sorgenvoll notiert der Botschafter

im Juli 1970 in sein Tagebuch, daß es

zwischen beiden Ländern keine „Re-

ziprozität“ der Beziehungen gebe.

„Unsere Systeme sind verschieden,

Jugoslawien ist ein offenes Land, im
Gegensatz zur UdSSR. Die Russen

haben in Jugoslawien die Möglich-

keit, sich frei zu bewegen -uns ist

hier in Moskau nur ein Radius von

dreißig Kilometern gestattet Die

Russen stellen in Jugoslawien freie

E(ontakte mftjederGemeindeverwal-

tung, jedem einzelnen Betrieb, jeder

Stadt, Republik, Universität und

Akademie der Wissenschaften, mit

sämtlichen Ressorts und Persönlich-

keiten der Bundesregierung und des

Präsidiums des Bundes der Kommu-
nisten her. Wir hier (in Moskau) and
nur auf bestimmte Funktionäre der

Regierung oder des Außenministe-

riums für alle Angelegenheiten ange-

wiesen.“

Ir der nßcfcstefl Folg« Breschnew

bietet Tito JuOdwücbo tfilfn“ an.

Wer bei uns alles mitmischt.

Strom läßt sich aus Wasser gewinnen, aus

Kernenergie, aus Kohle, Gas und Öl. Strom kann man

in Grund-, Mittel- oder Spitzenkraftwerken erzeugen,

in eigenen und fremden. In kleinen und großen An-

lagen. Es kommt auf die richtige Mischung an, um

alles in den Griff zu bekommen.

Wir haben unsere Zielvorstellungen erreicht:

Gemeinsam mit anderen erzeugen wir Strom in den

Kernkraftwerken Obrigheim und Philippsburg. Aus

Steinkohle erzeugen wir Strom und Fernwärme in

Heilbronn und Ulm; auch in Bexbach und Ensdorf im

Saarland wird für uns Strom aus Kohle erzeugt. Alles

umweltfreundlich — in Kürze mit Entschwefelungs-

und Entstickungsanlagen. In Marbach haben wir Re-

servekraftwerke auf Öibasis. Mit Flußkraftwerken und

alpinen Pumpspeicher- Kraftwerken nutzen wir die

Wasserkraft. Und unsere kleinen Deponiekraftwerke

i
erzeugen Strom mit Biogas.

Auch die Mischung von Eigenerzeugung und

Bezug muß stimmen. Hier sind wir einen großen

Schritt weitergekommen. 75% unseres Stromes er-

zeugen wir inzwischen selbst. Vor wenigen Jahren

war es erst knapp ein Drittel.

Und was haben unsere Kunden von unserer

gesunden Mischung? Zuverlässigen, umweltfreund-

lichen, heimischen Strom, der selbst in angespannten

Zeiten wie im Januar dieses Jahres sicher ist. Auch

vor Preisüberraschungen.

Unsere Bilanz 1984:

Wir haben insgesamt 16,1 Mrd.

Kilowattstunden Strom abgege-

ben, 12,9 Mrd. Kilowattstunden

im eigenen Versorgungsgebiet.

Das waren 4,6% mehr als 1983.

Bei einem Umsatz von 2,7 Mrd.

Mark erwirtschafteten wir einen

Jahresüberschuß von 49,5 Mio.

Mark, 3,4% mehr als im Vorjahr.

Die Investitionen betrugen 564

Mio. Mark(+2,2%),die Abschrei-

bungen 2 64,2 Mio.Ma rk(+4,7% ).

Die Dividende betragt 10%.

Ihre Energie-Versorgung Schwaben
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Die Bergung des Flugschreibers aus
dem vor Irland abgestürzten Jumbo
mit Hilfe eines Unterwasserboots
zeigt, wie leistungsfähig diese fernge-
steuerten Helfer des Menschen sind.steuerten Helfer des Menschen sind.
Das zur Zeit fortschrittlichste Gerät
auf diesem Gebiet ist jedoch von
deutschen Ingenieuren gebaut und
kürzlich in Kiel vorgestellt worden.

Bei der Arbeit

taucht „Supra“
bis zum Grund
der Nordsee DmTtoftaechboot «Sopra" be!derVovsteUimg ii Hai

Von HARALD STEIGERT

X y und Koustruktionszeit ging jetzt

das Tieftauchgerät „Supra“ in die

See-Erprobung: Diese Unterwasser-
Plattform für die Erdöl- und Erdgas-

industrie kann mit seinem 20 Ton-
nen-Kran und dem Greifklauen Pipe-

line-Rohre bis zu einem Meter Durch-
messerverlegen. Unbemannt erreicht

es eine Tauchtiefe von 500 Metern.

Das Bemerkenswerte an diesem für

die Offehore-Industrie völlig neuarti-

gen Großgerat Es ist die erste Eigen-

entwicklung der westdeutschen Mee-
restechnik, die über das Pilotprcrjekt

hinauswuchs und als Prototyp für

den Tflwsata zur Verfügung steht Die

Idee zu dem Projekt kommt von da1

„Ocean Consult“ in Lauenburg, an
Entwicklung und Bau waren mehrere
deutsche Finnen beteiligt

Allerdings ist nur ein Aufenthalt für

gfnzpTnp Arbeitsschichten vorgese-

hen, kein Daueraufenthalt für Men-
schen: Der Wohnkomfort in den luft-

gefüllten Röhren von „Supra“ be-

schränkt sich auf Arbeitssessel und
gepolsterte Sitzbänke.

auch per Fernbedienung die Kom-
mandos in die liefe gegeben. Das
Versorgungskabel hat eine Länge
von 650 Metern.

Das 37 Meter lange und 410 Tonnen
schwere Gerat besteht aus zwei luft-

gefüHten Röhren, die Auftrieb liefern

und damit die Stabilität sichern, so-

wie zwei kufenförmigen Tauch-

körpern, in denen sich die Ballast-

tanks befinden. Mit ihrer H3fe wird

„Supra“ auf den Meeresboden abge-

senkt. Dabei muß es für seine Haupt-

aufgabe, die Prüfling und Reparatur

von Pipelines, mit der Mittelachse

entlang der Pipeline stehen.

An der Wasseroberfläche wird „Su-

pra“ im Schlepp mit mayimai 8 Kno-
ten Geschwindigkeit bewegt, unter

Wasser fahrt sie mit Eigenantrieb

durch 10 Propeller. Sie erreicht in der

Längsrichtung eine Geschwindigkeit

von 2£ Knoten, in der Querrichtung

von 1,0 Knoten und vertikal 0,5 Kno-
ten. Die Propeller werden elektro-hy-

draulisch angetrieben. Wie bei einem
normalen U-Boot wird zum Abtau-

chen Wasserballast in die Tanks ge-

nommen, zum Auftauchen wird es

wieder herausgepumpt

Not-Auftauchanlage bei völligem Ab-
reißen der TTnmmnnflfgH T̂? durch ei-

ne Drahtlos-Signaltechnik --etwa mit
Unterwasserschall - zu steuern, ist

noch unklar.

Unabhängig vom Seegang

Mit „Supra“ hat man ein Arbeitsge-

rät entwickelt das schwereAufgaben
unter Wasser rationeller und wetter-

unabhängiger durchfuhren kann als

die bisher eingesetzten, weit teureren

Oberflächen-Schiffe. Es ist jedoch
kwn autonomes Tauchboot, sondern

eine von der Oberfläche her versorgte

Arbeitsplattform, die auf dem Mee-
resboden stehend Arbeiten ausfuhrt

Sie kann bis zu den üblichen Arbeits-

tiefen für Taucher (das sind heute in

der Nordsee maximal 300 Meter) von
außen her durch Taucher bedient

werden, oder vom Begleitschiff aus

fernbedient arbeiten. Bei großen Was-
sertiefen bis 420 Meter kann sie durch

Personal gelenkt werden, das sichim
Inneren einer Druckkapsel aufhält

Vier Greifklauen, die von den
Tauchkörpern ausgehen, halten die

Rohrleitung fest im Griff unter stän-

diger Beobachtung durch acht Fern-

sehgeräte. Die Rohre können dann
getrennt und wieder verschweißt

oder neu ausgerichtet werden. Dieru-
hige Lage des Geräts aufdem Meeres-

boden ermöglicht dabei höchste Prä-

zision der Arbeit Ein 20-Tonnen-
Laufkran ermöglicht Horizontalver-

schiebungen von Lasten, etwa den
Einbau neuer Pipeline-Stücke. Zur
Ausführung von Schweißarbeiten ist

vorläufig eine Schweißkammer für

Überdruck vorgesehen.

Erprobungsphase beginnt

Das Hilfeschiff versorgt „Supra"

nicht nur mit Strom, in ihm laufen

fflieh alle Mpftfflten msawimpn, die

vondemTauchbootermitteltwerden,
vor allem die des Sonars, das die

Frontseite des Fahrzeugs beobachtet,

sowie dieAufnahmen der Fernsehka-

meras. Von dem Schiff aus werden

Man wül nun erproben, wie stabil

der an luftgefüüten Rohren aufge-

hängte Katamaran während des Tau-

chens ist vor allem, wenn Seegang
das absinkende Fahrzeugbewegt Da
jedoch sehr schnelle Ballastverschie-

bungen möglich sind, dürfte die Sta-

bilität unproblematisch sein.

Einen erheblichen Teil der Kon-
struktionsarbeiten nahmen Sicher-

heitsvorkehrungen ein. Für den Fall,

daß „Supra11 durch Störungen in den
Versorgungsleitungen nicht mehr mit
Energie zum Auftauchen versorgt

werden kann, ist sie mitBlwaHmmu.
latoren ausgerüstet die in den Kufen
untergebracht sind. Sie liefern genü-

gend Strom für die Pumpen, die

Ballastwasser abpumpen, und für die

Propeller. Insgesamt reichen diese

Energiereserven für eine halbe Stun-

de, genug Zeit also zum Auftauchen.

Ob es auch möglich sein wird, die

Man denkt auch an den Einbau ei-

nes Dieselmotors als separater Ener-

giequelle. Darüber hinaus soll das

Tauchboot auf einer Material-Platt,

form Lasten bis zu 20 Tonnen in die

Tiefe mifn^hmpn ttrp weiteres un-

konventionelles Arbeitssystem ist die

neu entwickelte 1 - Atmosphä-
ren-Schweißkammer, in der

Schweißnähte von weit größerer

Qualität als in den bisher benutzten

Uberdruck-Schweißkanunem herge-

stellt werden können. Weiterhin kann
„Supra“ auch an Unterwasser-Instal-

lationen, zum Beispiel Bohrlochköp-
feandocken.

„Supra“ wurde primärfürdie Pipe-
line-Arbeit konstruiert Sie soll nicht

nur beschädigte Stücke reparieren

oder ersetzen, sondern auch neue Lei-

tungsstucke in dem immer komple-
xer werdenden Nordsee-Netz bauen.

Die neuen Nordseefelder in über 300

Meter liefe werden ein solches fle-

xibles und frei manövrierbares Gerät
erforderlich machen, wie der Leiter

der „Ocean Consult“, Heinz Victor,

darlegte.

Diese Weiterentwicklung der Un-
terwassertechnik ist für größere He-
fen um so dringlicher, als sich immer
mehr erweis^ daß die Probleme für

den Mfrnsrhpn beim Langzeittau-

chen, bei dem alle Körpergewebe bis

zur Sättigung mit dem Trägergas des
Atemsauerstoffe gefüllt sind, größer
sind

, als man noch vor Vinsm an-

nahm.

Auf den Feldern wachsen Rohstoffe aus dem Boden
Die Pflanzenzucbtuiig orientiert sich jetzt verstärkt am Konzept der Umweltverträglichkeit

Von HEINZ HILDEBRANDT

Neue Techniken und neue Zielset-

zungen spielen bei der Saat- und
Pflanzenzucht in unserem Land eine

immer stärker werdende Rolle. In der

Vergangenheit dominierten als

Zuchtziele Ertrag, Qualität und Resi-

stenz, heute rücken andere Ge-

sichtspunkte in den Mittelpunkt

Die Pflanzenzüchtung ist ange-

sichts überfüllter Märkte mehr denn

je bemüht, gesunde und aufwandär-

mere Sorten zu züchten, höhere Dek-

kungsbeitrage verlieren dagegen an
Bedeutung. Ebenso wird intensiv

daran gearbeitet, Schädlinge und
Pfl^pTPnkrankhpTtpn biologisch ZU

bekämpfen, also nicht nur durch che-

mische Pflanzenschutzmittel Zu die-

sem biologisch orientierten Denken
gehören auch Überlegungen über die

Umweltfreundlichkeit von Pflanzen,

ein Faktor, der in der Vergangenheit

vernachlässigt wurde.

Dabei ist die Beschäftigung mit

Strukturproblemen für die Saaten-

zucht ein Neuland. Die hier tätigen

Institutionen und Unternehmen ha-

ben auch in der Vergangenheit schon

einiges geleistet Sie beliefern nicht

nur alljährlich die Landwirtschaft mit

Saatgut im Wert von mehr als 800

Millionen Mark, sie haben auch recht-

zeitig die Voraussetzungen für Struk-

turveränderungen geschaffen.

Dazu gehörte beispielsweise die

Züchtung von frühreifen, für das mit-

teleuropäische Klima geeigneten

Maissorten, ohne die der Anbau die-

ser Frucht vor allem im nordwest-

deutschen Raum nichtmöglich gewe-
sen wäre. Inzwischen sind mehr als

eine Million Hektar angebaut, wobei
allerdings in vielen Gegenden des

Guten zuviel getan wurde. Nach den
neuesten Erkenntnissen sind 60 Pro-

zent Mais wie in einigen Teilen Bay-

erns zumindest überzogen, ganz ab-

gesehen von den Folgen solcher Mo-
nokulturen.

Aber nicht nur dem Mais, sondern
auch dem Raps wurden neue Mög-
lichkeiten eröffnet, während gleich-

zeitig der Anbau von Futterrüben

rückläufig war,

nicht zuletzt zu-

gunsten von Zuk-
kerrüben.

tung muß umdenkea Bereits heute

müssen die Ziele erkannt werden, die

sich um die Jahrhundertwende ver-

wirklichen lassen. Zu den alternati-

ven Produkten, die immer mehr in

den Mittelpunkt werterer Forschun-

gen und Entwicklungen rücken, ge-

hören die sogenannten „nachwach-

senden Rohstoffe“.

Dazu zählt die sogenannte „Sprit-

rübe“, eine Futterrübe, aus deren Bio-

masse Äthanol gewonnen werden
kann. Damit lassen sich Verbren-

nungsmotoren antreiben. Aber auch

Al

Zu den beson-

deren Erfolgen

deutscher Saat-

züchter gehören
auch ertragreiche-

re Wintergersten-

sorten und die in-

tensive Züchtung
von neuen resi-

stenten Ölnettich-

und Senfsorten.

Mit beiden wur-

den Zwischen-
fTOchtpflanzen auf

den Markt ge-

bracht, die erstma-

lig die biologische

Bekämpfung von
Schädlingen er-

möglichen.

Auch die Saat-

und Pflanzenzüch-

BevoraiM neue Sorte
xfihlige Kievzongei dm

Ist, meS man tm-
FOTO: SAATEN-UNION

Faserflachs wird interessant, ebenso
nffp Pflanzen, aus denen sich öle und
Fette gewinnen lassen.

Nicht nur die Ziele der Züchtung
ändern sich, sondern auch die Metho-

den. Zwar spielen auch heute noch
die Erfahrung und das Können des
Pflanzenzüchters eine große Rolle,

ebenso seine Geduld, wenn es darum
geht, Einfach-, Rück- und Mehrfach-
kreuzungen in langwierigen Prozes-

sen durchzuführen, aber die Technik
nimmt pjfipn immpr größeren Raum
ein. Noch ist es nicht die vfelritierte

Gentechnik, denn ™t ihr kfinnpn an
de" meiste" Nutzpflanzensorten

noch keine gezielten Veränderungen
vorgenommen werden. Aber moder-
ne Technolgte eröffnetdennoch neue
Wege.

So ist es heute bereits möglich,

durch künstlichen Eingriff aus den
Geschlechtszellen einer Pflanze, also

entweder aus den nrönniiriwn Pollen
oder den weiblichen Eizellen, neue
Pflanzen herzusteDen. Diese Pflanzen

sind haploid, d. h. sie besitzen nur das
väterliche oder das mütterliche Erb-
materiaL Mit Omen kann schneller

weitergezüchtet werden, da sie sofort

homozygote, also reine Linien dar-

stellen.

Dies heißt, daß durch den Einsatz

solcher Pflanzen Gene für Resistenz

in Zuchtstämme eingebaut werden
können. Die Saaten-Union, eine der
deutschen Züchterveremigungen, be-

schäftigt rieh bereits in rinw« pigpns

dafür errichteten Labor mit diesen

Verfahren.

NOTIZEN AUS LABORS UND INSTITUTEN

Biologie-Unterricht

Bonn (DW.) - Der Verband Deut-

scher Biologen (VDB) fordert für alle

Schüler von der 5. bis zur 10. Klasse

insgesamt 12 Wochenstunden Biolo-

gieuntericht Pro Woche sollten min-

destens 2 Stunden stattfinden. Der

Verband weist darauf hin, daß biolo-

gische Kenntnisse in breiten Bevöl-

kerungsschichten wichtig für das

Überleben der Industrienationen

seien. Diese DHriplin biete mehr als

andere Losungen für Schwierigkei-

ten an, denen auch unser Land bis

zum Ende des Jahrtausends gegen-

überstehe.

Minnesota. Bei 70 Prozent der Be-

handelten blaßte das entstellende

Mal durch die Behandlung, die 1

Stunde dauert, deutlich ab. Dabei

entsteht zwar eine Wunde, sie heilt

aber in 2 bis 3 Wochen ab.

Proteinforschnng

Bonn (R. H. L.) - Mit einem als

Mikrodensitometer bezeichneten

Gerät wollen amerikanische For

scher den Bau von Proteinen unter-

setzmäßigkeiten sich gm» langt*

Aminosäurekette zu den Protemmo-
lekülen feitet Man hofft, mit diesem
Wissen Enzyme für technische An-
wendungen „maßschnffldem" zu
können.

Kohle-Vergasung

Laser gegen Fenennal

Erlangen (HMSI)- Feuermale mit

Hilfe von Laser-licht zu entfernen,

gpiang jetzt einem. amerikanischen

Mediziner von der Mayo-Khnik in

Berlin(RS.)-Der Plan, in Berlin

eine großtechnische Anlage zur Kob-

levergasung zu errichten, ist aufge-

geben worden. Bei dem Verfahren

wird Kohlestaub durah ein 1600 °C

heißes Eisenbad geblasen und zer-

setzt sich dabei unter Luftausschluß

zu Gas, das als Brennstoff für ein

Heizkraftwerk bereitgestellt werden
sollte. Der Schadstoffausstoß dabei

ist gering. Ausschlaggebend für das

Scheitern war die Schwierigkeit, die

erforderlichen 300 Millionen Mark
Investitionsmittel aufzubringen.

Röntgenbüd per Telefon

suchen. Wichtigstes Objekt werden
Enzyme sein, d&en Bedeutung für

die industrielle Biotechnologie im-

mer großer wird. Es soll die Frage

geklärt werden, nach welchen Ge>

London (SAD) - Röntgenbilder

können jetzt per Triefen übertragen
werden. Dies bringt erhebliche Fort
schritte in der Gesundheitsfürsorge.

In Notfaßen können damit auch
Fachärzte über große Entfernungen
hinweg sofort nach ihrem Urteil

über ein Röntgenbüd befragt wer-
den. Eine Fernsehkamera wandelt
das Bild in elektrische Impulse um,
die am anderen Ende der Leitung

mit Hilfe eines Adapters auf dem
Fernsehschinn sichtbar gemacht
werden können.

Briefe an DIE § WELT
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Genschers Seitenwechsel
„Kngtfawittt - wvfcWT; WELT «na 2S.

Und

Jetztmuß dieUnion ansbaden, daß
sie 1982 zu ungeduldig war, den voll-

ständigen Schißbruch der Regierung

Schmidt-Genscher bis 1984 abzuwar-

ten. Genschers Seitenwechsel war
keine „Wende“. Er hat nur „abgewen-

det“. daß eine Generalabrechnung

(auch mit „Kassensturz“?? zwei Jahre

später jeden noch urteilsfähigen

Wähler veranlaßt hätte, den Uni*

onspartden zur abstiuten Mehrheit
zu verhelfen. Nur so konnte die FDP
überleben. Auch die SPD hat Herr
Genscher 1982 durch seinen vorzeiti-

gen „Ausstieg“ aus der Koalition der

„rasanten Talfahrer“ vor Not und
Schande gerettet

Es amüsiert dieSPD, den kleinsten

Itegierangspartner die beiden größe-

ren Regterungroarteian in

neue Bedrängnis bringen zu sehen:

Hier werden unzumutbare Kompro-
misse enwungen, dort wichtige Ent-

scheidungen, die mit der Vorstellung
einer wirklichen „Wende“ bei Uni-

onswählem verbunden sind, uner-
träglich lange blockiert oder über-

haupt „auf Eis gelegt^. Wem aber in

entscheidenden Bereichen der Au-
ßenpolitik waschechteste Fehllei-

stungen der alten SFD/FDP-Koaliti-

on .^kontinuierlich* fortgesetzt wer-
den, dann herrscht in der SPD, in

Warschau »"fl in MnAan mohr alg

nur „klammheimüche“ Freude. Hoff-

nungsvoll registriert man die durch
die Blockadepolitik der FDP hervor-

gerufenen Wahlniederlagen derCDU.
TMtey Jubel aber ertönt im T-agpr

der Gegner der Union, warn derHerr

«Vizekanzler“ (dernicht ranmalmehr

Vorsitzender der kleinsten der drei

Regierungsparteien ist!) es wagt, die

keineswegs immer mit der Mehrheit

der Fraktion und der Wähler der

Union übexeinstmmtenden deutsch-

land-und ostpoEtiachenÄußerungen
des Bundespräsktentim als «eine

IficMurcgsfre**™*"11ng auch für un-

sere Außenpolitik“ zu bezeichnen. Es

wäre zu wünschen, daß derHerr Bun-

despräsident künftig Bemerkungen

unterließe, die der Außenminister

wieder «nmal mißbrauchen konnte,

die allem dem Bundeskanzler zukom-

mende RichÜmienkompetenz in

Zweifel zu ziehen oder such nur zu

schmalem.

Schikanen in Schlesien
„Wer Deutsch Mt, nM mM|f;
WKLT vom 17. JnU

Viele oberschlesische Aussiedler
mnfiten

Erfahrungen machen, von denen Nor-
bert Gaida und dessen Eheftau So-

phie berichten. Aus den gleichen

Gründen: Unterdrückung, Verbot der
deutschen Sprache, der radikalen

Zwangspolonisierung und aussichts-

loser Zukunftschancen haben viele

Oberschlesier Anträge auf Aussied-
lung in die Bundesrepublik Deutsch-
land gestellt Aus reiner Schikane
wurden diese Anträge von den zu-

ständigen polnischen Behörden im-
mer wieder abgelehnt, doch man ver-

suchte es immer wieder aufe Neue,
solange

,
bis endlinh dfe Genehmi-

gung zur Ausreise erteilt wurde.

Die polnischen Behörden und die

Kirche sagen bewußt die Unwahrheit
wenn sie behaupten, es gäbe im pol-

nischenMachtbereichkeinedeutsche
Volksgruppemehr. Ebensowenig wie
es Hitler gelungen ist, aus Polen
Deutsche zu machen, kann man in

Oberstfolerien Deutsche nicht zu Fö-
ten stempeln.
' Wegen der dusteren Zukunftsaus-

sichten, besonders in Sorge um die

Kinder, denen ein höherer Bildnngs-

weg total verschlossen bleibt, wollen

noch viele ihre angestammte Heimat,
die sie so sehrheben, trotzdem verlas-

sen und nach Westdeutschland aus-

reisen. Die Argumente dieser Ausrei-

sewilligen decken sich voll und ganz
mit den Erfahrungen des Ehepaares
Gaida. All die Rechte, welche die pol-

nischen Vereinigungen in der Bun-

Wort des Tages

55 Die ewige Weisheit ist

die nie zur Neige gehen-
deNahrungdes Lebens,
von der unser Geist. .

.

ewig lebt Sie ist Vollen-

dung, Ursprung, Mit-

telpunkt und Endziel

der Sehnsucht nach
dem unvergänglichen
Leben. Die Weisheit ist

das Wort oder der Ver-
TninftgmTiri der Dinge.
Sie ist Gott 99

Nikolaus von Kues; dt. Theologe
und Philosoph (1401-1*34)

Personalien
GEBURTSTAGE

Ludwig Preiß, rund zwei Jahr-
zehnte Agrarexperte im Deutschen
Bundestag, feiert am Donnerstag in

Bonn seinen 75. Geburtstag. Der di-

plomierte Landwirt und promovier-

te Volkswirt war überJahre hinweg
Agrarreferent von IG-Farben. Nach
Kriegsende bewirtschaftete er zu-

nächst wwwi landwirtschaftlichen

Betrieb in Sachsen-Anhalt, später

übernahm er vom Vater einen Hof
in seinem Geburtsort Leidenhofen
bei Marburg. In diesem Wahlkreis

WUlde er mehrmals direkt, in den

Bundestag gewählt- zunächst 1949

und 1953 als Kandidat derFDP. Sei-

ne Partei verließ er 1956 und schloß

rieh der «Freien Volkspartei“ an,

welche dann mit der «Deutschen
Partei“ «re»mmenging. Mit Unter-

stützung der CDU wurde Preiß

auch 1957 als DP/FVP-Kandidat di-

rekt gewählt Danach gehörte Preiß

als Abgeordneter der CDU dem
Deutschen Bundestag erneut in der

Zeit von 1964 bis 1972 an.

hinderten, seine Pionierleistungen

auf dem Gebiet der Horgeräteaku-
stik sowie für die Schaffung des
Berufestandes und die Gründung
da- ersten Berufeverbände der Hör-

Die Privatdozentm am medizini-

schen Zentrum für Hals-, Nasen-
und Ohrenheilkunde der Universi-
tät Marburg, Di. Hiltrud Glanz, ist

auf der Jahrestagung ihrer Fachge-
seUschaft in Berlin mit dwn Anton-
von-TTOeftseh-Preis 1985 für die be-

ste Arbeit eines Nachwuchswissen-
schaftlers in Jahr ausge-
zeichnet worden. Bei der Arbeit
handelt es rieh um eine Monogra-
lfeie über die Diagnose und Thera-
pie des Kehlkopfkrebses.

EHRUNGEN

Roland Seffttn, 1953 bis 1965

Bundestagsabgeordneter aus Ham-
burg, feiert morgen seinen 80. Ge-

burtetag. Der promovierte Oberstji-

dienrat war insbesondere inderAn-
fangsphase der Bundeswehr einer

der profiliertesten Wehrexperten

der CDU/CSU-Fraktton.

AUSZEICHNUNGEN
Bundespräsident Richard von

Weasäcker hat Theodor Geers,

Gründer und Semorchef der Firma
Geers, das Verdienstkreuz am Ban-
de des Verdienstordens der Bun-

desrepublik Deutschland verrieben.

Gernwurde insbesonderefürseine

Verdienste zum Wöhle der Hörbe-

Die Universität Augsburg hat
den Tübinger Wissenschaftler Pro-
fessor Theodor Eschenbarg mit
dem Ehrendoktor der Philosophi-

schen Fakultät ausgezeichnet. Der
heute 81jährige emeritierte Ordina-
rius wurde damit für seine Verdien-
ste als einer der „großen Grün-
dungsväter der Politikwissen-

schaft“ nach dem Krieg geehrt, wie
Universitätspräsident Josef Becker
bei der Überreichung der Urkunde
betonte. In der Laudatio wurde be-
sonders Eschenburgs „publizisti-

sche Wirksamkeit“ und seine „kriti-

sche Autorität“ als Beobachter der
deutschen Politik hervorgehoben.

Der baden-württembergische Mi-
nister für Wissenschaft und Kunst,
Professor Dr. Heimat Engter, hat
im Badischen Staatetheater Karls-

ruhe die Solisten Günter von Kan-
nen und Hans Kleiner mit der Ver-
leihungdesTitels „Kammersänger“

preisgab, die dort nicht gern gehört

niw^wi- Doch nur Wahrheit und

Recht kann zu besserer Verständi-

gung and schließlich zur Versöhnung

führen.

J. Palluch.

Rastatt

Stahlhelm
«pricH v«t gtaMfctlt» OüMjpf.vnTmiM

. Hochgradig gefährlich ist es fürdie

Union, daß der deutschlandpolitische
Genscher-Tumor eines auf ewig ver-

stümmelten Rumpfdeutschlands in

den Köpfen einiger weniger, dem
schwierigen Deutschlandthema nicht

gewachsener Vielredner in der Frak-

tion bereits „Metastasen" zu bilden

droht. Die CDU sollte sich beeüen,

diese Onaehg-N^bofair an ihre

ri«xtschlandpolitischen Grundsätze

zu erinnern
, und sie verpflichten,

künftig weniger, aber besser Durch-

dachtes von sich zu geben. Andern-

falls würde sich 1987 for viele bisheri-

ge CDU-Stammwähter mangels einer

bislang in der CDU vermuteten

deutschlandpolitischen Alternative

zu den unbefriedigenden Vorstellun-

gen der Brandt, Bahr, Genscher& Co.

der Weg zur Wahlurne erübrigen.

Richterstaat?
Jbttft aaa YorMtt d*r Stnlfeeifcfete bei
tHUbMoTl WELTwlUiM

KDarsow,
Itzehoe

deszepublik Deutschland als eine

Selb^verstandlichkeit in Anspruch

nehmen, wie ihre Muttersprache,

Gottesdienste in polnischer Sprache

und polnische Lektüre, die werden
Hph Deutschen in ihrer angestamm-

ten Heimat verwehrt Von deutscher

Seite wurde den Polen immerwieder
die Band zur Versöhnung entgegen-

gestreckt Doch die polnische Regie-

rang sieht dies alles als eine selbstver-

ständliche Verpflichtung dam polni-

schen Volk gegenüber, an dem die

Deutschen immer noch viel gutzoma-

chen haben. Deshalb sind dieVerant-
wortlichen auch nicht einmal bereit

mit Dr. Dregger zu reden, weü er vor

den Oberschtoriemnackte Tatsachen

und die Schauspieler Edwin Dor-
ner und Walter Laugwitz mit der
Verleihung des Titels „Staataschau-

spieler“ geehrt

VERÄNDERUNG
Der Intendant von Radio Bre-

men, Gerhard Schröder, ist verab-
schiedet worden. Gleichzeitig wur-
de sein Nachfolger, Karl-Heinz
Klostermeier, in w»in Amt einge-
fohrt Im Beisein zahlreicher Ver-
treter aus Politik und Kultur wür-
digte Bremens scheidender Regie-
rungschef, Hans Kasehmck, die
Leistungen Schröders, der in einer
elfjährigen Amtszeit auch wesent-
lich zur Konsolidierung der Finan-
zen des kleinsten Senders beigetra-
gen habe. Der 64 Jahre alte Schrö-
der hatte auf eine erneute Kandida-
tur verzichtet

Klostermeier, geboren 1936 in der
Nahe von Hannover, kam 1968 zum
NDR und wechselte 1977 als Be-
triebsdirektor an die Weser. In die-

ser Funktion gehörte er dem Direk-
torium an und war Vertreter des
Intendanten.

Der Gründer und langjährige Al-

leininhaber eines dergrößten Indu-
striebetriebe im Marburger Tand,

der Max Richter Kammgunspinne-
rei in Stadtallendorf; Max Richter,
ist in Wien im Alter von 86 Jahren
verstorben; Maat Richter hat als ei-

ner der ersten heimatvertriebenen

Unternehmer in der einst größten
hessischen Flürijtlingssiedlung sei-

nen im Sudetenland verloren ge-
gangenen Produktionsbetrieb 1949
wieda-insLeben gerufen. Erwurde
damit zu einem der Pioniere der
größten Industriestadt zwischen
Gießen und Kassel

AI

Laut Thn»ni Artikel hat der SPD-

Bupdesgeschäflsfahrer. Peter Glotz,

in einem Interview mit dem Deutsch-

landflmk davon gesprochen, daß es

„innerhalb der Bundfistagsfraktiwi

derCDU/CSU eine „Stahlhelm-Grup-

pierung“ gibt und daß diese „Grup-

pierung innerhalb der Fraktion mm-
ferweile einen Anteil von acht Pro-

zent erreicht habe“.

Diese Angaben von Peter Glotz

sind unwahr und müssen zurückge-

wiesen werden. Wahr ist dagegen,

daß der „Stahlhelm* als eingetrage-

ner Verein laut Paragraph 6 der Sat-

zung „überparteilich ist und keine

Bindungen mit politischen Parteien

oder parteipolitisch orientierten bzw.

ausgerichteten Gruppierungen ein-

gebt".

Auf Koch,

i. Bundesvorsitzender des

STASLHELMe. V. - Rund der

Frontsoldaten, Düsseldorf

Herr Professor Klein spricht das
flu*, was uns schon lange beschäftigt.

Wer hat bei uns in der Bundesrepu-

blik Deutschland eigentlich das Sa-

gen? Die Politiker, und damit die ver-

antwortlichen Regierungsstellen

(Bund, Länder, Kommunen), oder die

Juristen? Wir sind auf dem besten

Wege unsvom Rechtsstaat zum Rich-

terstaat zu entwickeln. Kein Wunder,
wenn wir hören, daßdie Bundesrepu-
blik Deutschland achtmal so viel

Richter wie die USA insgesamt hat

Verantwortliche können kaum noch

selbständig entscheiden. Verwal-

tungsgerichte verschiedenster Ebe-

ne! gehalten sich immer in Entschei-

dungen ein. Hier z. B. einige Beispie-

le. Ein Bürgermeister kann sehr oft

nicht wM»hr selbständig entscheiden,

ob eine ParaÜeJ-Protestdemonstra-

tion zu einer bereits genehmigten

Veranstaltung verboten werden muß.
Dies muß in vielen Fällen erst ein

Verwaltungsgericht entscheiden.

In Niedrighohe startende oder lan-

dende Flugzeuge eines Großflugha-

fens, wie München-Riem, der mitten

in der Großstadt liegt, stören täglich

von 7 bis 23 Uhr Hunderttausende
von Einwohnern. Und wenn deswe-
gen von allen Beteiligten eine Verle-

gung des Flughafens in weniger be-

siedelte Randgebiete beschlossen

wurde, dann kramen Bürgerinitiati-

ven mit Hilfe von Verwaltungsgerich-
ten, durch einstweilige Verfügungen,
notwendige und bereits begonnene
Verlegungen um viele Jahre verzö-

gern. Im Fall München z. B. bis 1991.

Nichts gegen Juristen grundsätz-

lich, aber schließlich sind sie nicht

allwissend. Und trotzdem entschei-

den sie, oft gegen Fachleute. Wie lan-

ge soll das noch weitergehen?

G. Schulze-Förster.
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DIE 411MÖGLICHKEITEN, SELBST ZU »ERFAHREN«
WARUM DIE DEUTSCHEN

AUTOTESTER DEN NEUEN LANCIATHEMA SO LOBEN:
In Deutschland werden zweifelsohne hervor-
ragende Automobile gebaut. Vor allem in der
Klasse des Lancia Thema- Und wenn nun die

deutschen Autotester gerade fürihn so wohl-
wollende Worte finden, dannmuß am Tanrfa

Thema schon etwas Besonderes sein. Aber
das kann man nur bei einer Probefahrt erfah-

ren. Rufen Sie bitte unverbindlich einen
unserer 4X1Lancia Händler an, damitwireinen
Termin mit Ihnen vereinbaren können:

1
W00 Botin 12, Böttcher am Zoo. 030/3 1254 29; ftOOOBerlin 37,
Foti GmbH, 030/8014017/18+8025048; XXX) Berlin 47, Ger'
hard Gimber, 030/Ö042563; KXXJBeriin-Nenkölln 44, Gerhard
Giniber, 030/6845424/6042563; X)00 Berlin 31, Karl A. Klan

Aucomobile, 030/3 2350 75; 1000 Berlin K), Kart A- Klein Service+ Ver-
kauf. 030/3916066; XXX) Berim 52, Hont Reter, 030/4121055; XXX)
Berlin 20, Thau & Betende, 030/3 344057.

2
2000 Hamborg-Wutterimde 60, RatAutomobil AG, Niedertas-
sung Hamburg. Betrieb Hddberg- 040/271370; 2000 Hamburg
20,Autohandd Hoheluft Frandc Co^040/47 7011; 2000Ham-
bnrg-Rahl*tedt 73, Leo Klepsch Kraftfahrzeuge GmbH, 040/

6782006; 2000 Hamburg 52, Kommanditgesellschaft E-+Th- Wichd-
hausen, 040/891022; 2000 Hombtztg-Bexgedorf 80, Wulff& Bartsch
GmbH, 040/7213039; 2082 Moomge,Manfted Schulte,04122/88 84;
2123 Bardowick, Rech &. Meyer GmbH, 04131/121128; 2160 Stade/
Elbe, Autohaus Gerhard Lau, 04141/62514,2X90 Cuxhaven, Siegfried

Maske. 04721/22968; 2300 Kronahagen, Autohaus Seümer GmbH+
CaKG, 0431/54541; 2330 Eckecnförde, Eckemfötder Auudienst
GmbH, 043 51/4050; 2350Neumünstex;Autohaus Wilhelm PereisKG,
04321/3 2072/73; 2357 Bad Bramstedt, ErratHarm sen.GmbH& Co.
KG, 04192/3939; 2380 Schleswig Bumann& Co-KG, 046 ZI/32571;
2390 Flenaburg-Harrislee, Leder & Leder GmbH, 0461/7625; 2400
Lübeck, Kart Domain, 0451/83818; 2400 Lübeck 1, Autohaus Walter
Krauss, Inh. Manfred Kraus», 0451/501891; 2400Lübeck Auto-Prinzen,

Inh-Magda Koppenhagen, 0451/601934; 2410 Möfln/LanenberftJAJ.
Kostet; 04542/2878; 2800 Bremen, Könitz Automobile GmbH, 0421/
4427 43; 2820Bremen-Ammrod, Gerhard Kkrow,0421/666097;2840
Diepholz, Wilhelm Staat, 05441/1407; 2841 Stdnfield/Oldfag, Paul

Bünger, 054 92/22 51; 2848 Vechta,Alwin BüngerGtnbH, 04441/3270;
2850Bxmnechaven/Geeatemfixide,AutohausBernhard SchulteGmbH
+Co,04 71/75017-18;2908Friesoythe; HeinrichBlinkerKfz-Handel

+

Reparaturbetrieb GmbH, 04491/554; 2930 Varekjeringbave; Diedrich

Himer GmbH, 044 51/5123; 2955 Wymeer; Fahrzeugbaus TeQramp KG,
04903/212; 2960 Antich/OitfiietliL, Autohaus D. Heeren, 04941/
2034-

3
3000Hannover1,MenteAutomobileGmbH,0511/628241:3007

.
GehrdenOT Ditterke. Autohaus Gebe Blank GmbH &. Co-KG,
05108/35 16;3008Gubaenl,Autohaussm Blauen See, Goctfaaidt

GmbH, 05137/77000; 3012 Langenhagen (Hann.)-!, Lothar

Nicscken, 05 11/7340OS; 3062 BGckeburg Autohaus Adam + Kruse
GmbH, 057 22/4113; 3138 Dannenbog/EIbc;AutohausMenxd GmbH,
05861/2235; 3167 Burplod Autohaus Frädrichsdorf, 05136/3929;
3180 Wol&baxg 15, Auto-Dienst Bublitz, 05362/63330; 3200 Hildct*
hi™, OT Himmelsthür, Cht Mittelbauer Automobile, 05121/ 41047;
3300 BmnnscWift Beyertdn& Co., 0531/55086/89; 3320 Sakgft-

terldieiutak Paul Jaretzke GmbH & Co. KG, 05341/44537; 3340
Wfenbüttd, Lothar Maser, 05331/41505; 3400 Gfittizipen, Pasquale

Penidlo,05 51/3 13 09;3420HeixbezfiPeterFricke,055 21/7 10 72;3440
Eschwege/Werza, Emst Möller oHG, 05651/21888; 3450 Hofauzit-

den, Heinrich Henze KG. 05531/30 ZI; 3500 Kassel, Autohaus Rudolf
Cöster GmbH &. Co. KG, 0561/840 14 ü. 8 4015;3500KasseLAutohaus
Harnnut Hoch GmbH& Ca KG, 0561/54001/54002; 3510 Hamv-
Münden, Hans LetzKG.05541/49 68; 3540 Korbari,Autohaus Sude,

05631/3193; 3549 Wolfiugen 1, Hoat Ostmann. 05692/2257; 3550
Martuift Autohaus Walter Hede, 06421/41848; 3563 Dautphetal-

Holrhansen 3, Autohaus Wilh. Schmidt GmbH, 06468/7036; 3578
Schwalmstadt 2, Autohaus R. Langer. 0.6691/4461; 3587 Borken 3,

Auto-Dienst Kleinenglis, Inh- C- Scappatun, 05682/9658.

4
4000DüsaeMocfl, Auro-SupennartcetGmbH,02 11/33 80-1; 4000
Düsseldorf; Hanid-Garagen-Betrieb»GmbH. 0211/68781; 4000
Düsseldorf; Ostboff GmbH, 02U/626324+ 25; 4000 Düssel-

dorfDtererThomm Automobile,02 11/ 7331017;4030Ratmgexi

8,BrubyKraftfahrzeugeGmbH.02102/5858;4040Neuss/RbeinsDedev
Mantcuffd GmbH + Ca KG, 02101/41028; 4040 Nexus/Rhein, Paul

Writkus, 02101/57366; 4048 Grevenbroich, Bernhard Scermann,

02181/1846; 4050 Mönriiengfadhadi 2, Autohaus Friedhelm Coencn
GmbH+ Ca KG, 0 2166/47051; 4050 Mönchengladbach, Ffllale Fa-

Coenen, 02161/21071/72; 4130 Moers, Gehr. Schmitz GmbH. 02841/
21071/72/73; 4150 Krefeld, Autohaus am Schönwassexpork GmbH &
Co. KG, 02151/510488; 4150 Krefeld, hg. Werner Oberheidt GmbH.
02151/33246; 4179 Wfeeze. Stockmamu+ Schiess Automobile GmbH,
02837/360; 4190 Kleve, Bornen+ Boterham oHG, 02821/9648; 4200
Obezhausen XL Hans Kecder, 0208/62521; 4223 \berda Gebr. Winz

GmbH, 02855/3100; 4235 Scbermbeck/Wbstf, Aaco-Roring, 02853/
2202; 4250 Bottxop, D. Hoßmann. 0 2041/20511; 4280 Borken, Wil-

helm van Alten, 02861/ 2569; 4290 Bochok/TOsrf, Gebt. Schmitz

GmbH, 02871/ 6025; 4300 Essen H, W. £nsch &. Ca GmbH. 0201/

674067; 4330 Mülheim, Jürgen Rosenfdd GmbH, 0208/35898; 4350
Keddinghausen,AutohausManfred Writera.02361/62248;4352Hex»

ten. Automobil Kioppen GmbH, 02366/51088; 4353 OenEtken-

scbwick, Autohaus Rapen, 02368/56277; 4400 MünsterAferti, Karl

Gering GmbH & Co„ Kommanditgesellschaft, 0251/71015/16; 4400
Münster, Wilhelm Holt*chulte, 0251/32001; 4408 Dulmen/Westf,
Wlesmann GmbH, 02594/6077; 4410 Warendorf/WesdL, Mieberg &
Steffens GmbH& Co., 02581/2301; 4421 Rosendahl/Darfeld. Ludger

Pottboff,02545/4 31;4422 Ahans/WestE,Autohaus Salzwedel,0 Z5 61/

67233; 4475 Sögel, Autohaus Bands KG, 05952/340; 4500 Osna-
brück, Friedrich Beincdce GmbH & Ca, 0541/586086; 4500 O*oa-
brick-Lüstringcn, Heinrich Saakeijahn, 0541/37588; 4507 Hasbez»

.
gen-Gaste, Automobile Soestmeyer-Münch, 05405/5541; 4515 Bad
Essen 1 (Barkbansen), Wilhelm Böhnlng oHG, 05427/4000; 4530
Ibbenbüren, Filiale der Fa. Beinecke, Osnabrück, 05451/3423; 4550
Bramfidhe, Julitu Knieper, 05461/3124; 4570 Quakeobrück, Auco-
Schulte, Inh. Reinhard Schulte,054 31/3422;4590CloppenburgFiliale

der Fa. Blinker, 2908 Friesoythe, 044 71/8 16 66; 4600 Dortmund,Auto-
haus Bake GmbH, 0231/161074; 4600 Dortmund 4L Gunter Muotzki,
0231/441917; 4620 Cbstrop-Kauxd, Widand & CaGmbH. 02305/
7 38 21 ; 4630Bochum LAutohaus Kaden, 0234/5 1808 ;4700HammL
Auto Knane, 02381/44777+78; 4700 Hxmm/WestE, Paul Knodia,

02381/32606; 4708 Kamen/TOstE, Paul Fdske, 02307/10016; 4770
Soesc/Rfcsrf, Burkhard Scheide!er, 02921/16008+9; 4790I^dexhoro,
Roben SprengerGmbH&CaKG, 05251/5 61 19; 4800 Blelefdd,Auto-
haus Wühdm Brüntrup GmbH+Co.KG, 0521/22041/22042/27083;
4800 Bidefdd 14, Autohaus Ria GmbH& CaKG, 0521/44202; 4803
St£xnhagen,^blrerPetersmeyer, 05204/2464;4830Gütersloh l,Auto-

Service Schulte, 05241/54191; 4840 Rheda-Wiedenbrück, Günter

Schuhmacher,05242/34117:4900Herford,AutohausRumpold GmbH,
05221/21212; 4902 Bad Salzuflen 8, Gebe Wohl«. 05222/7631; 4931
Detmold L Wühdm Rüger, 05231/66643; 4937 Lage/Lippe, Gerhard

Lindert, 052 32/3998; 4950 Minden, Uphoffs Werkstatt, 0571/4 1021;

4970 Bad Oeynhaiisen 2, Ing. Wilhelm Blöbaum Automobile KG,
057 31/280 11;4973Vlodto-Eates;Auto-RauGmbH.05228/202;4960
Bunde 15, H.G. Niedermeier, 05223/14196; 4983 Kirchlengern L
Becker-Automobile, Hots Becker, 05223/71253 ; 4990 Lübbecke,
Heinz Heffinann, 05741/9289.

5

5000

Köln-Ehrenfeld, Auto-Aldenhoven, 0221/545836; 5000
Köln 4L Automobile fick, 0221/465306; 5000 Köln 90, Auto-
Henne*. Inh. P. Ulmen 02203/210U; 5000 Köln-Bük,AHG Leo
Jordans mbH & CaKG, 0221/446033; 5000 Köln 80, Auto-

Wutmann GmbH, 02 21/603055/56;5040BrühI/RhId,F.W. Drechad,

022 32/42553:5047Wesseling-BerzdorfGebt Menin,02232/5 17 57;

5060 Bogisch Gladbach 2, Kari Stdngau KG, 02202/52034; 5U0
Aachen,AutohausJohann Nüsser,0241/77600;5138Hemsbexg-Drem-
men, Auto Conen GmbH, 02452/6044/45 ; 5140 Erkelenz,Auro-Ufon-
mann GmbH+ Co.KG. 02431/5088; 5160 Düren, Wmders &. Co,
02421/61194; 5170 Jülich, Hans Landen Automobile KG, 02461/
54432+57070; 5190 Sto&exg Franz Graif, 02402/29613; 5200 Sieg-

tranig Willy Wissman, Inh. Gertrud Schmitt, 02241/6 1888 ; 5208 Eirorf

Autohaus Land, Inh. Dietmar Land, 0 2243/2398;52K)TroisdorfReiner
Schmicklei; 02241/44028; 5230 Ahenkirehen/WvK, Hottgenroth KG,
0 2681/5051;5240Betzdorf-Alsdorf,Hemmersbach&AltmannGmbH,
02741/25041; 5250 BnykMwl«*«», Autohaus Gerd Rosenkranz,

02262/5370; 5270 flawniifli««*, Gerd Rosenkranz, 02261/73350:
5272 Wipperfibth/RKUL, Horst Gäben, 02267/4778; 5300Bonn L
Autohaus Gerber & Schmid GmbH, 0228/662031; 5300 Bonn, Kail

Schwaneberg 6t Sohn, 0228/63 15 95/96; 5300 Bonn-Bad Godesberg,
Auto-BerhausenGmbH.0228/330095;5308Rheinbach.Hemr Hellwig

KG, 02226/4658; 5330 Königswintex;. Lothar Moll. 02244/2068;

53M Eualdrdxen,Autohaus Willi Fetten, 022 51/30 28; 5400Koblenz,
Auto-Mayer, Kari-H. Mayer, 0261/423 38; 5400 Koblenz-Lützel, Auto-
haus Müller GmbH& CaKG, 0261/8 2060; 5427 Bad Ems, Kari Lenz,

02603/2932; 5429 AOendocE Willy Spies, Autohaus GmbH, 06486/
302;545ONemricd/RhemLAutohausLa PorteGmbH,02631/2 2363/
65; 5455 Rengsdorf Auto Behren GmbH. 02634/3700; 5483 Bad
Neuenahr-Ahrweiler, Auto-Witsch GmbH, 02641/2218; 5500 Trier/

Mord, Autohaus Gebt. Haadc, 0651/5128; 5520 Büboxg Auto-Boos
KG, 06561/1044—45;5568Darm-Pützbotu,Leo Dünzer,06592/29 68;
5591 UMzicht Auto-Gerhard, 02653/6563; 5600 Wuppertal 1/EIbet-

«d, J. Jos. Beitrand, 0202/444855-57; 5600 Wuppertal J. Auto-
Oesorfch, 0202/422851; 5600 Wuppertal 2, Hont Wilke, 0202/
666517;5630Remacbeid.Erich Rdferächdd, Automobile-Handel Repa-
ratur KG. 0 2191/341001 u. 341002; 5632WermelskirchenL Filialeda
Fa. Steingas», Berg.-Gladbach. 0 2196/1046; 5650Solingen-Wald,Auto-
haus Peter Eul GiribH,02122/314047; 5740Andemarfi,AutohausJoaef
Stnder, 02632/43145; 5750MendexvPlattebeide, Filiale der Fa. Mühl,
Iserlohn, 0 2373/6959;5810Witten/Roh^Auto-Zenmim WittenBemh.
Emst GmbH, 02302/57071; 5841 Sthwöte/Gtisicke, Filiale da Ft-

MühL Isertohn, 02304/4959; 5860 Iserlohn-Letmathe, Wilh. und
Wolfg.Hdmering,0 2374/78 21; 5860 Iaerkrtux,Autohaus GOnrerMühl,

02371/6415; 5970 Harenberg 2, Rolf Wallenfels, 02391/17 14-

6
6000 Frankfurt; City-Motor GmbH, 069/7217 19; 6000 Frank-
furt/Main 70, Autohaus Niederrad Häusser GmbH & Ca KG,
069/675051; 6000 Frankfurt, Autohaus Heuser+Hallstein

GmbH, 069/443071; 6000 Frankfurt; Hdmuc Reinhardt, 069/
439971; 6050Ofiieiibach/ManLEmüMueUen Kraftfahrzeuge, Inh.H.W.
Gehrte, 069/83 35 21 u. 8363 20; 6072 Dxeieich-OfienthaL Auco-MIl-

zetd oHG, 06074/50064; 6080 GroB-Geran, Autohaus Melchior

GmbH & Co-KG, 06152/58082; 6300 Darmstadt, Heinrich Herling,

06151/75625;6I09 MühltalL Edgar Bartram, 06151/146022; 6HlOts-
berg-T*5ederkfingen, Auto-Lutz, 06162/3418; 6120 Michdstadt/
Odenw, Lohnes Automobil GmbH, 06061/2035; 6124 Beerfelden,

Kart-Heinz Barth, 06068/1486; 6129 lirtreihach, Autohaus Hans Orth,

06165/1305; 6200 Wiesbaden, Autohaus Gabriel Wiesbaden GmbH,
0 61 21/84 30 14; 6200 Wiesbaden-DoBhenn, Autohaus Schütz GmbH,
06121/422061; 6220 Rüdeshexm, Anto-Thlel, Helmut Thiel, 06722/
2818; 6228 Ekvflle OT MardnstfaaL Diera Schultz, 06123/72174;
6230 Frankfurt-Gries Rat AutotoobÜ AG, 069/39011; 6231 Snls-

boch/Ik, M. Christian. 06196/7 2294; 6233 Keflchcxm/Ik, Gottfried

Liebtsch, 06195/2558; 6250 Linxburg/Iahn, Aurabaus Gresser KG,

06431/6738 u. 3968; 6251 Hahnstätten, Autohaus Heideberg Klamp
GmbH, 06430/6993; 6292 WdlmÜnatet; Autohaus Herbert Ulken,

06472/1233; 6300 Gießen, Autohaus Helmut Burkharde, 0641/42041;

6300 Gießen, Erwin Latus, 0641/2 2440; 6308Butzbach, Erhard König,
06033/64788; 6320 AIsfeld/Hcssen, Auto-Kamp KG, 06631/4077;
6332EhringEhanscn, Hein: Huttel,06443/33 26;6349HerbonvSeel'
bacb,Autolaus SchnorroHG,0 27 72/62095;6360Fricdberg/HeMcn,
Auto-UlrichKG,060 31/34 31;6380BadHornborgv.cLH,FiIia!edcrFa-
Auto-UlrichKG, Friedbag,06172/22600:6390Usmgen/läqAucohaus
Arnold, Inh. K. H. Arnold, 06081/6480; 6400 Fulda, Aucohaus Wecrig,

Inh. Gerd Wenig, 0661/4020; 6408 Ebrnburg Ortsteil Weyhers, Erich

Bickot, 06656/1066; 6415 Prtmbeift N.V.G. Nutzfahrzeug-Vcttriebs-

1^. FahrGmbH &.CaKG, 0661/6 8038; 6430Bad Herrfeld,Auto-
haus Hans Nowak, 06621/2969; 6450 Hiuum/Mam, Autohaus Herr-

mann GmbH, 06181/81061; 6450 Hanau L Autohaus König GmbH,
06181/24333; 6460 Gelnhausen, Autovcrcrieb Hont König GmbH+
Co., 06051/17055 ; 6470 Büdingen, Autohaus Naumann GmbH,
0 60^42/26 10; 6490 Schlüchtern, Birgit Fehl. 06661/46 72 ; 6500Mainz
25, Wilhelm Gräta GmbH. 06131/681072; 6508 Afcey/RblcL, Aura-
Seitncr, Inh. Michael Seimer, 067 31/2494; 6520Wjrms,Autohaus Gla-

saGmbH+Co, 06241/6471; 6530 Bürgen 12, Autohaus Loth, 06721/
14350; 6540 fimmwu/HnnHiik. Auto-Steffen, 06761/3027/29;
6550 Bad Kreasnadh, Autohaus Alois Bon, 0671/65566; 6580 ldap-

Oberstein, Sado-Automobile, 06784/1066; 6600 Saarbrücken, Auto
Becke,0681/3 5433;6638 Dfliingen/Saar,Auro-GaspaGmbH,068 31/

77040; 6639 Fremersdorf Thomas Farago, 06861/6620; 6646 Los-
heim/Saar, Franz Merriga, 06872/2266; 6654 KirkeMJmbach,Auto-
haus Schmidt GmbH, 06841/8226; 6660 Zmxbrüdben, Burkholda
AutohandeUGmbH&CaKG,063 32/17293; 6694Marpingen-Urez-
weiler, Wild-Garage Erhard Klos oHG, 068 27/616; 6710 Frankenthal/
Pfalz, Werna Pfeifer, 06233/9158; 6719 Albisheim (Pfeimm), Auto-
Heinrich, 06355/527; 6719 Herxheim aBg* Auto-Kreutz«, 06353/
1804; 6720 Spcyer/Rhem, Autohaus Michael Stein. 06232/76523+
7 63 14; 6725 Römerberg-Mechrersheün, Auto-Wandel, Inh. Reinhard

^feindd, 06232/84200; 6740 Landau/P&lz. Autohaus Weiss GmbH,
06341/61058; 6750 Kaisereknicem, Auto-Anefeid GmbH, 0631/
58766; 6780 Pirmasens, Magenwtrth Autohandels GmbH&Co.KG,
06331/62095/6; 6800 Mannheim j, Bopp & Böhringa oHG. 0621/
332088; 6800 Mannheim-Neckaiao. Autohaus Raichle GmbH &
Ca KG, 0621/85 2001; 6831 Hankstadt, Autohaus Kolb, 06202/4638;
6842 Büretadt/Hessen, Autohaus Bürstadt GmbH & Co. Autohandel
KG. 06206/6300 u. 6305 ; 6900 Heiddbaft ing. Hans Lindner, 062 21/

288 68;6901Necknzsteznach,Autohaus Schmitt,062 29/4 91;6906Lei-
men, Ehrbar& Cecchelero oHG, 062 24/73208; 6908 Wiesloch, Horst
Geppert,0 62 22/2496 ;

6920SiMlwim/B«en^Autohaus KieferGmbH,
07261/2449; 6967 Bachen, Friedrich Hoftiere, 06261/2395.

7

7000

Smtiprt L Autohaus Niederberger GmbH & Cc„ 0711/

253036; 7000 Stuttgart L Rudolf Schlachter KG. 07 11/69 2624;
7000 Stuttgart L Autohaus Emst Söller GmbH+Co. KG, 07 II/

64 2041/43;7012Fdlboch,Autohaus Kögel GmbH,07 11/581890;

7022 Lemfefden-Echtcrdmgen 2, Brizna GmbH, 07 11/790980; 7024
Filderstadt 4, Fria GmbH, 07 11/77 1097+99; 7050WaiMingen,Auto-
haus Well« KG, 07151/53351; 7067 Urhacb, Autohaus Emst Elstwr,

07181/81318; 7070 ScfavriSh, Gmünd, Autohaus Klocbücha; 07171/

5499; 7K)0 Heilbronzi/Neckai; Rat AutomobU AG, 07131/1070; 7XX>
HaBstonn, Autohaus G. Herre GmbH & Ca KG, 07131/10020+29;
7100 Heübroiin'Kxfchliausexi, Autohaus Heinz Koch, 07066/7275;
7107 rirrtiimlin. Martin Aipogaus, 07132/37115; 7110 Öhringen,
Autohaus Emst Klaiber, 07941/61011; 7123 Saduenbexm L Aurolraus

Widand, 07147/7302; 7128 Laoflen/Neckar, Autohaus Eisde KG,
07133/5001; 7140 Ludwi^burg, Autohaus P. Scharfenberg« GmbH,
07141/51077: 7144 Aaperg/Ludwigsbur& Autohaus Winlda & Ca,
07141/63021—22; 7167 Bühleranirfioiiiot, Autohaus Xava Hilsen-

beck, 07973/243-, 7200 Tutdugen/WürtL, Aurohaus Valerius Bendz,

074 61/3071 ; 7208 Spaichingen, Autohaus Faul Wedam, 07424/25 58

;

7214Zimmern I-Rottwefl,Autohaus Rail,07 41/3 1801;7242Dornhan,
Autohaus Dieca Blocher, 07455/1229; 7290 Freudenstadt, Auto
Klumpp, Inh. Fritz Klumpp, 07441/2202/3202; 7300 Esslingen, Lais-

Power GmbH, 0711/312775; 7311 Bissingen. Autohaus Günther Bazle,

07023/6425; 730 Owen, Eugen Grau, 07021/55480; 7316 Köngen/
Neckar, Autohaus Lorch oHG, 07024/6989; 7410 Reutlingen. Auto-
haus Zimmermann GmbH, 07121/329366; 7432 Bad Urach L Helmut
Weiß, 07125/8064; 7453 Bnrlariingen, Autohaus Siedl« GmbH,
07475/6809 ; 7463 Rosenfeld, Autohaus Fritz Braun KG. 07428/1044;
7480 Sigmaringen, Donaugarage Motiror, 07571/12699; 7500 Karls-

ruhe 5L Mahlein & Neubrand GmbH, 07 21/883977; 7500 Karlsruhe,

Volker Nollert, 0721/28068; 7519 Oberderdingen. Heinrich Hack,

07045/722; 7520 Bruchsal Golsch & Schultheiß GmbR 07251/
14000; 7530 Pforrhrim, Steba Automobile. 07231/69669; 7546 Enz-
Idösterle, Autohaus Hugo Grammel GmbH & Co., 07085/240; 7547
Wildbad, Filiale da Fa. Hugo Grammel, Enzldösterte. 07081/81 2J; 7550
RastattvAutohofBoos,Fortenbacha&CaGmbH,07222/3 2094:7550
Rastatt, Aurohaus Metz GmbH, 07222/34031+32; 7570 Baden-
Baden-Oos, Filiale da Fa. Autohof Boos, Forcenbach« &. Ca GmbH,
Rastatt, 07221/61028; 7580 Büht-Vunboch, Loren: Wild. 07223/
21765; 7590 Achern, Artur Hoferei; 07841/25382; 7597 Rheinan-
Kasbdzn, Werna Waag KG, 07844/7092: 7600 Offenburg/Baden,
Wilhdm Paschke KG.07 81/240 91; 7603 Oppenau,E Schmidt;07804/
20 10; 7620WoHach,Autohaus Wäschlc KG. 0 7834/3 32; 7707 Engeo,
Autohaus D’Agosto, 07733/8878; 7730 Villingen-Schwenningen,
Auto-Zehnder, 07721/54015; 7750 Konstanz, Autohaus Manfred Bek-

ka, 07531/63219; 7753 Allensbach, Autohaus Kart Mccla, 07533/
6293 ; 7800 Fzeibuzg/Brsg. H. Michalk GmbH &. Ca Kraftfahizeughan-

dd KG, 0761/70331/70332; 7816 Münstenal/Schw., Artur Schdb,

07636/4 U-, 7830Emmendingen, Filialeda Fa. Michalk. 7800 Freiburg.

07641/1024; 7834 Herbofcdxeixn/Breisgaii, Peta Benzin, 07643/295;
7858 Weil/Rhein, Rudolf Eichm. 07621/71646; 7881 Schwörstadt/
Baden, Autohaus MuttaoHG, 07762/85 19; 789! Küssabergl-Kadel*
barg; Horst Amaan,0 77 41/57 27 ; 7900Uhn-SÖflingen, Auto-Fink KG,
0731/381097; 7900 Uhu, Eugen Gtupp, 0731/389259; 7917 Vöhrin-

gen/IUer, Ludwig Henke GmbH. 07306/5005 ; 7920 Hddenhdm/
Bceos,AutohausJosefFilipioch, 073 21/4 1473 ;7920HeUfenham,Karl
Eugen Ziegler; 07321/65989; 7990 Friedrichshafen, Autohaus Opitz

KG, 075 41/7 3680; 7994Langenargen,Alois Weindoifer,0 7543/14 76.

8
8000 München 80, Auro-CenrerMünchenGmbH im Motonuna,

089/4150370+4150376; 8000 München 40, Halmburgcr &.

Höflich Automobil-Vertrieb-KG (Hauptbetrieb), 089/3515001;
8000München 60, Halmbutga& Höflich Automobil-Vertrieb-

KG (Filiale), 089/83 33 74; 8000 München 82. Halmbiuger & Höflich

Automobil-Vertrieb-KG (Filiale), 089/4303257; 8000 München 46,

Ludwig Hirsehbold, 089/3114952; 6000 München 80, Johann Huba,
089/432154; 8000 München Kart Kddler (Hauptbetrieb), 089/
697700; 8000München12,Kart Kridler(Reparatuzweik).089/57 2265;
8000 Mündten 7a Kart Kddl« (Filiale), 089/7145068; 8000 Mün-
chen 6a Heinz Nabholz, 069/682811; 80R Brünnthal, Peter Ehrbar

GmbH. 08102/3824; 8022 Grünwald/München, Rudolf Homer
GmbH. 089/6492648; 8025 l Inrerixadüng, Hans Haslinger, 089/
6113558; 8031 Gilrhmg, Wilhelm Gebhard. 08105/4722; 8038 Grö-
benzefl, Autohaus Gerick Inh. Robert Gerick, 0 8142/9345 u.97 20; 8047
Korlsfeld-Rothtchwaige, Hub« & Söhne, 08131/98046; 8050 Frei-

nngfOblx, Josef Grub« KG, 08161/83048; 8059 Rdcfaenldrchen,
Georg Lieg!, 08762/1834; 8070 Ingolstadt, Automobile Nord, 0841/
54884; 8079 Kipfenberg Oxtstefl Arnsberg Erwin Rennet; 08465/
470; 8080 FünricnfeJdbrnck, Auto Schilling, Inh. Erwin Schilling,

0 81 41/4 45 36; 8092Hixg/Ofah, Auto-Nagert, Inh. Josef Nagerl, 08072/
612; 8100 Ganniscb-hftenkirchen,Auto-MeterGmbH, 088 21/501 41;

8122 Iknsbog/Bay, Hans Kaindl, 08856/26 U; 8130 Starnberg, SHS
Vernichs GmbH, 08151/4143; 8133 Feldafing, Auto-Kugdmüller, Inh.

Helmuch Him, 08157/8749; 8170 Bad Tölz, Hans Fischhaber jt. oHG,
08041/2838; 8192 Geretsried 2, Auro-Unrerraina, 08171/4247; 6200
Roeenheim, Siegfried Bernegga, 080 31/6 2034+ 35; 8200Rosesiheim,
Aura Schietghofer, 08031/45825; 8200 Rosenheixn, Hans Strassei,

080 31/1 27 28; 8240 Bezchtesgaden, Max Höfla, 08652/6 33 74: 8260
MühLdorf/Inn,Franz Zdlhubet; 086 31/2008; 8263 Burghausen/ObK,
Konrad Kammetgruba KG, 08677/2412; 8265 Ncaötdng/Obb^ Filiale

da Fa. Zctlhuber, Mühldorf, 08671/20368; 8300 Landshot. Aurohaus

Hdtz GmbH, 08 71/41036; 8300 Piflas-Landshnt, A.+ G. Dectenhofa

GmbH.08 71/7 3008;8390Prasau,Auto-LechmannGmbH,08 51/7058;
8400 Regensburg, Auro-Pfeiffet, 0941/47873; 8400 Regetuburg, Ing.

Alois Weg«. 09 41/5 50 28/29; 8401RegensburgGroBberg, Auro-Süd,

09405/2403; 8425 Bad Gögging; JosefKoller, 09445/5 66; 8430Nen-
maria/Op£, Auto-Belz, 091 81/65 50; 8440 Straubtng/Ndh, Autohaus

M. Griesbeck, 09421/22011+22012; 8450 Amberg/Op£, Aurohaus

Stock!mei« GmbH, 09621/613 13; 8460 Schwänderf/Bay^ Rupert

Fischl, 09431/8484 u. 8485; 8480Weiden, Di«« Schug, 0961/26667;

8490Cham,AutohausPömmert,099 71/75 50; 8493Kötning; Heinrich
Huba, 09941/1303; 8500 Nürnberg,Autohaus Kurt Fügltiu KG, 0911/

20 3349/203340; 8500 Nürnberg2a Kohl«& Schmidt GmbH, 0911/

532255; 8500 Nürnberg, Autohaus Selig« GmbH+Co. KG. 0911/

662473; 8502 Zirndorf Auto-Hinn« GmbH, 0911/606760; 8508
Wendelstein, Autohaus Ebereberger, Andreas Ebersberger GmbH &
CaKG, 09129/8085; 8510 Fürth, Autohaus Münch GmbH, 0911/

782 83-,8521AnrndnaLAurohausSmdieKG.091 32/4655+4595;853i
Markt Eribach, Peter Klör, 09106/232; 8540 Schwabach/Bay., Auto-

Fesa, Inh. PecaFeset.091 22/5097;8562Hmbnick,HeinzLuc.091 51/
2221; 8571 Leupoldnrfn, Hans Polst«. 09244/225; 8575 Kixdiexi-

thnmbach, Hans Dörfler; 09647/254; 8580 Bayreuth, BayWa AG.
Betrieb Aurohaus Bayreuth,09 21/66003 u.66004;8581Knlmäin/Qp£,
Autohaus Frans Bau« oHG, 09642/1349; 8590 Marktredwits/Ofa,

Alois Kraus, 09231/81824: 8600 Bamberg, Bamberg« Tarigenossen-

schafteG,09 51/15015+ 1 5010;8602Rauhesxebrach,MarktPrölsdorf
Richard Mahr, 09554/253; 8630 Coburg Automobile Scheuerfeld,

09561/30013; 8670 Hof/Saale, Auto-Seidel oHG, 09281/3036; 8700
Wörzbnig,BayWa AG. BetriebAutohaus Würabuig,09 31/2 1055; 8702
Waldbüttelbroiiii,Fdbt Seuberth,0931/485 79 ;87X) Kjaingen/Main,
Auco-Hüll«, Inh. Hdns Hüllet; 093 21/3 2094; 6712 Volkach OTOber-
voQuch, Autohaus Bedenk KG. 09381/2472; 8720 Schwemfurt-
Oberndorf Autoverteih Radi GmbH, 09721^02929+ 86929: 8729
ZeO. Auto-Wimg KG, 09524/520; 8736 Burkaxdroth-Zahlbach,
Aucohaus G. KalUr, 09734/333; 8741 Hcndungexx, Hermann Stock

oHG, 09776/1256-, 8750 Aschaffenbnrg/M^ Aurohaus Ambeig,

06021/91018; 8760 Mfltenberg; Autohaus Funk. 09371/6038; 8770
Lohr/Main. Autohaus Fees«, 09352/2392; 8800 Ansbach, Sport-

wagencenter, 0981/3352; 8860 Nördüngen, August Dödertein Nachf.

GmbH& Co.KG, 09081/801 10; 8873 Icbcnhausen,Aurohaus Konrad
&. Co„ 082 23/3017; 6880DüHngen/Donan,Autohaus EU«, Inh. Wal-
kt Ella; 09071/674; 8900 Angabnrg; August Schelle, 0821/30329-,

8904 ftiedbog-Vfe« bei Anpbaq; Andreas Klaus jun., 0821/622 39;

890Grflnahskflh.Lanilabreg/Lech»MaxHoy.08196/265;8940Mem-
mingen,AurohausKunaGmbH,0 83 31/8 77 79; 8951Pfbxzen/SchwB-
ben, Aurohaus Hans Ohneberg GmbH, 08346/1001; 8958 Füssen,Josef
Kehle,08362/75 50; 8960Kempten, Ing. Eduaid Hönnann.08 31/6281/
2/3; 8960 Kempten, Ing- Eduard Hermann (Filiale), 0831/97255/56;
8970Immengradr/AllgSii, Besserer GmbH, 083 23/6143.

Thema Le. Turbo: Vierzylinda-Einspritzmotor mir Ladduftkühlung,

2000 ccm, 165 PS/121 kW, Fünfganggetridse,0-100 km/h in 7,2 Selu 218

km/h Spiee.

Thema 6V: Sechszylinder-Einspritzmotor, 2850 ccm, 150 PS/
110 kW.FünJganggerriebe, 0-100km/h ln 8,2 Sek, 208km/h.AufWunsch
Automatik.

Thema Turbo Diesel: Vierzylinder-Tinbodiesdmotor mit Ladduftküh-

lung, 2500 ccm, 100 PS/74 kW, Fünfgsnggetriebe,0-100 km/h in 119 Sek.,

185 km/h.

Thema Le: Vieraylinder-Elnspriemocor, 2000 ccm, 120 PS/88 kW, Fünf-

ganggetriebe, 0-100 km/h in 9,7 Seil, 195 km/h. AufWunsch Automatik.

LANCIATHEMA
Welch ein Fahr-Zeug!
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Kanzler undDGB
wollen heute zur

Sache kommen
< Fortsetzung von Seite 1

• öffentliche Investitionen(ebenfalls
mit Blick auf die Arbeilsmaridsitua-
tion);

• Maßnahmen und Instrumente der
Bundesanstalt für Arbeit zur Entla-
stung des Arbeitsmarktes;

• Beschäftigung vonArbeitnehmern
aus Staatshandelsländem in derBun-
desrepublik Deutschland.

Teilnehmer an den Gespräche) der
Expertenkreise und spater der Ar-
beitsgruppen aufRegierungsseite be-
richteten, daß sich in diesen Begeg-
nungen eine Bereitschaft beider Sei-
ten zur Sachlichkeit gezeigt habe;
Man könne durchaus von „auf-

geschlossenen Atmosphäre" in die-

sen Begegnungen sprechen. So sei
etwa bei der Diskussion überdie Aus-
wirkungen der technologischen Ent-
wicklung auf die Arbeitsplätze derim
Vorfeld von den Gewerkschaftern
vertretene Standpunkt relativiert

worden, daß moderne Technologien
zur Arbeitsplatzvemichtung beitrü-

gen.

Ähnliche GgTTrainsHwii»»iton seien bei
der Diskussion über die Sicherung
der Altersversorgung zu verzeichnen
gewesen. Hier hat man sich auf
„Eckpunkte“ geeinigt. Erwartungs-
gemäß unterschiedlich blieben die

Auffassungen bei der Diskussion
über die öffentlichen Investitionen.

Hier verlangen die Gewerkschafter
nach wie vor ein MUliarden-Pro-

gramm der öffentlichen Hände, wäh-
rend die Regierung mit dem Hinweis
auf frühere Programme unter der so-

zialdemokratisch geführten Vorgän-
gerregienrag, die ohne bleibenden

positiven Effektfürden Azbeitsmarkt
geblieben seien, diese Forderung
strikt ablehnt

Nicht gan? «>mfg scheintman sich auf
Regierungsseite bei der Diskussion

über die vom Arbeitsministerium be-

fürwortete Verwendung von Über-

schüssen der Bundesanstalt für Ar-

beit zur Verlängerung der Zahlung

von Arbeitslosengeld gewesen zu

sein. Auch die Gewerkschaften be-

grüßen diesen Gedanken; das Wirt-
sohaftsminigtoriiiTn allerdings setzt

auf eine Senkung der Beiträge zur

Arbeitslosenversicherung. Dieses

Thema wird am Mittwoch, einen Tag
nach dem Kanzlergespräch, auch ei-

ne Koalitionsrunde in Bonn beschäf-

tigen.

Kein Hauptthema werde die Frage
eines Vorruhestandes für den öffent-

lichen Dienst werden, glaubt der für

diesen Bereich im DGB zuständige

stellvertretende Vorätzende Fehren-

bach. Zwar sei Thema nsrh dem
Interview von Kanzleramtschef
Schäuble breit diskutiert worden,

auch nahmen der zuständige Innen-

minister Zimmermann und die ÖTV-
Chefin Wulf-Mathies an dem Treffen
teji, doch gehe er den engen finanziel-

len Handhingsapielr^nm der öffentli-

chen Arbeitgeber.

WELT <§NACHRICHTEN DIE WELT - Nr, 168 - Dienstag, S. Jufi 1988

Barzel:„Ich habe stets

echte Arbeit geleistet“
Staatsanwaltschaft bestätigt ordnungsgemäße Steuerabgaben

GÜNTHERBADING, Bonn
Rainer Bansel hat seine Einkünfte

aus dem 1973 eingegangenen Ver-

tragsverhältnis mit der frankfurter

Anwaltskanzlei Paul ordnungsgemäß
versteuert „Das ist völlig unstreitig“,

erklärtederBonnerOberstaatsanwalt
Wilhelm gestern auf Anfrage der

WELT. Dennoch habe die Staatsan-

waltschaft ein Ermittlungsverfahren

gegen den im vergangenen Jahr zu-

rückgetretenen Bundestagspräsiden-

ten im Zusammenhang mit eben die-

sen Zahlungen eingeleitet Es bestehe

der Verdacht gegenBand, an Steuer-

hinterziehungen „mehrerer Pinnen“
beteiligt gewesen zu sein. Diese hät-

ten Honorare für Arbeiten und Gut-

achten Barzeis als Betriebsausgaben

steuerlich abgesetzt, obwohl in Wahr-

heit „keine echten Gegenleistungen"
erbracht worden seien. Betriebsaus-

gaben könnten aber nur geltend ge-

macht werden, wenn Gegenleistun-

gen erbracht würden, nicht aber etwa
bei „Spenden“. Sonst sei dies Steuer-

hinterziehung. Barzel sei „beteiligt“,

da er gewußt haben müsse, daß keine
wirklichen Gegenleistungen erbracht

worden seien, sondern im Gegenteil

nur ein „Scbeinarbeftsverhaltnis* be-

standen habe.

Rainer Barzel, dar sich zur Zeit we-
gen seiner angegriffenen Gesundheit

in einem oberbayerischen Ferienort
aufhalt, stellte aufAnfrage derWELT
noch einmal klar; „Ich habe im Auf-

trag der Rechtsanwaltskanzlei Paul
gearbeitet Ich habe echte Arbeit ge-

lastet und dafür Geld bekommen.“
Die Zahlungen seien von der An-
waüskanzlei an ihn geleistet worden.

Diese Gelderhahe erordnungsgemäß
versteuert. Zu da jetzt von der
Staatsanwaltschaft gebrauchten For-

mulierung, daß er über das angebli-

che SnheinarheitCTerhSltnis mit, der
Kanzlei Paul Gelder „mehrerer fir-

men“ erhalten habe, sagte Barzel:

„Ich kann dazu gar keine Auskünfte
geben, weil ich der Mitarbeiter von
einem Anwalt war und damit beson-
derer Verschwiegenheitspflicht un-

terliege.“

„Korrekt gewesen"

Die Bonner Staatsanwaltschaft

wollte zu Gerüchten, daß es sich bei

den anderen Firmen neben dem seit

der AnhörungBaizeis vordemUnter-
suchungsausschuß bekannten Flick-

Konzem um einen Waschmittel- und
einen T.ehensmittplknngpm handele,
keine Stellung nehmen
Schon im sogenannten „Flick-Aus-

schuß“ des Bundestages hatte Barzel

im vergangenen Herbst bei seinerAn-
hörung im Oktober versichert, sein

Vertragsverhaltnis mit, der Kanzlei

Paul sei korrekt gewesen; es habe
sich keinesfallsum ein Schemarbeits-
Verhältnis mit dem Flick-Konzern ge-
handelt Dies allerdings hatte die

Steuerfahndung, die im Zusammen-

hang mit Steuerbefreiungen für die

Wiederanlage des Erlöses aus dem
Verkaufvon DaimlerBenz-Aktienbä
dem Konzern ermittelte, offenbar in

ihren Akten angedeutet Erschwe-

rend für Barzel kam damals hinzu,

daß der ehemalige Flick-gesellschaf-

ter Paefgen vor dem Untersuchungs-

ausschuß sagte, Barzel habe dem
Konzern mitgeteilt, daß er nach dem
Ausscheiden als Vorsitzender da
CDU/CSU-Bundestagsfraktion im
Mai 1973 nun in die Anwaltskanzlei

Paul in Frankfurt eintreten werde.

Paefgen: „Daraufhin“ sä der Vertrag

mit Paul geschlossen worden. Auch
hatte der Anwalt Paul, so die Erhe-

bungen des Untersuchungsausschus-

ses, zumindest zu Anfang der Mitar-

beit von Barzel, ein eigenes Konto für

die Honorare eingerichtet Barzel be-

stritt, daß es steh hierbei um ein

„Durchlaufkonto“ gehandelt habe. Er
sei aus der Anwaltskanzlei bezahlt

worden und von niemandem sonst

Frage nach dem Termin
Barzel hatte am Wochenende sich

dagegen zurWehr gesetzt daß erjetzt
wohl erneut einer „Öffentlichgen Vor-

verurteilung“ ausgesetzt werden sol-

le. Zu diesem Eindruck -hatte offen-

sichtlich auch bdgetrageo, daß die

Nachricht von der Einleitung des Er-

mittlungsverfahrens am vergangenen
FTPHagnaw-hmitog in Bonn bekannt
wurde, einem Zeitpunkt, zu dem es
für Barzel schwer war, sich gegen die'

dann einsetzende Nachrichtenflut in

Presse, Funk und Fernsehen zur

Wehr zu Setzei.

Hmni kam
t daß er — wie er der

WELT noch am Freitagnachmittag

sagte - zunächst versuchen mußte,

von Oberbayem aus an diesem Fe-

rienwochenende seinen Anwalt zu er-

reichen. Augenfällig istauch, daß die-

ses Ermittlungsverfahren wenige Ta-

ge nach dem Auftauchen erster Be-
richte in Gang gesetzt wurde, Barzel

komme erneut für eine herausgeho-

bene Position in der Unionsfraktion

in Betracht Im Gespräch war, daß
Barzel als Nachfolger des verstorbe-

nen WernerMarx den Vorsitzim Aus-
wärtigen Ausschuß des Bundestags
übernehmen würde.

Die Bonner Staatsanwaltschaft be-

stätigte gestern, sie habe am Mitt-

woch vergangener Woche pflichtge-

mäß Bundestagspräsident Jenninger

darüber informiert, daß die Einlei-

tung wn« Brmitthingsggriahninü ge-

gen Rainer Barzel wegen des Ver-

dachts an Beteiligung an Steuerhin-

terziehung mehrerer Finnen beab-

sichtigt sei In der dafür vorgesehe-

nen Frist von 48 Stunden sei kein

Einspruch erhoben worden. Die
Staatsanwaltschaft habe die Presse

nicht informiert, sondern lediglich

auf Anfragen von Journalisten am
vergangenen PVeitagmittag den Sach-
verhalt bestätigt

Israelis mit Sowjets im Dialog
Peres läßt Gortjatschow aasrichten: Wir betrachten uns nicht ai$ Feind der UdSSR

Der israelische Ministerpräsident

Shimon Peres hat in einer mündli-

chen Botschaft an den sowjeti-

schen Parteichef Michail Gorba-
tschow den Willen Israels zu besse-

ren Beziehungen zwischen beiden
Ländern betont Peres erklärte in

der Botschaft, die in den nächsten

zwei Wochen vom Präsidenten des

Jüdischen Weltkongresses, Edgar
Bronfman, überbrocht werden soll,

Israel betrachte sich nicht ais Feind

der Sowjetunion und hoffe, sich mit

ihr in einer Reihe von Ragen eini-

gen zu können. Moskau hatte nach

dem Bekoimtwerden eine« Tref-

fens der Pmiser Botschafter der
UdSSR und Israels Berichte demen-
tiert, es sei an der Wiederaufnah-

me der diplomatischen Beziehun-

gen zu Israel interessiert. Der is-

raelische Außenminister Yitzhak

Shamir übte zwar Kritik an den
„bewußt übertriebenen“ Verlaut-

barungen seines Botschafters

OvacDa Sofer, betonte aber zu-

gleich, er hoffe weiterhin auf ein

Treffen mit seinem sowjetischen

Amtskollegen Eduard Scheward-
nadse am Rande der UNO-Vollver-
sammlung im September.

Von RAFAEL SELIGMANN

Die Gesprächeisraelischerund so-

wjetischer Diplomaten in Paris

hah^n manche voreiligen Beobachter
zu der Spekulation verführt, ein

Durchbruch in Beziehungen
Moskaus zu Jerusalem stehe unmit-
telbar bevor oder sei bereits vollzo-

gen. In der Tat ist das Verhältnis zwi-

schen Israel und der Sowjetunion in

Bewegung gekommen, allerdings

nicht erst durch die vielbeachtete Be-
gegnung zwischen dm Botschaftern

Juljj Woronzew und Sofer letzte Wo-
che in Paris.

Bereits am Rande des Jüdischen

Weltkongreßes Ende Januar inWien
bemühten sich jüdische und israeli-

sche Stellen um eine Verbesserung

des Verhältnisses zu Moskau. Diese

Anstrengungen wurden auch von der

anderen Sehe registriert (WELT vom
29. Januar). AlsentsefaektendesKrite-
rium für den Stand der israelisch-so-

wjetischen Beziehungen lud der Prä-

sident desjüdischen.Weltkongresses,

Edgar Bronftnan, damals gegenüber

de- WELT das Verhältnis de USA
zur Sowjetunion genannt

Die UdSSR, die seit 30 Jahren die
arabischen Staaten politisch und vor

allem militärisch in ihrem Kampfge-
gen Israelunterstützt weiß, daß Jeru-

salem Partner jede israelisch-arabi-

schen Friedensverembanmg sein

muß. Seit 1973 war es Washington
Timphmonf? arabisch-israe-

hsche Vereinbarungen ohne Beteili-

gung Moskaus herbeizuführen. Zu-
nächst durch die Reisediplomatie

Henry Kissingers, der nach dem
Jom-Kippur-Krieg die Waffenstill-

stands- und Riirk7iigRahknmm*>n
zwischen Israel sowie Ägypten und
Syrien herbeigeführt hatte, später

durch Präsident Carter, der maßgeb-
lichen Anteil am ägyptisch-israeli-

schen Friedensvertrag von Camp Da-
vid hatte.

Da Moskau 1967 seine diplomati-

schen Beriptumggn zu Israelabgebro-
chen hatte, fphlto ihm jogljrhp F.in -

wirkungsmöglichkeit auf Jerusalem.
Nun spielt Washington offenbar mit
Hem Gedanken, Friedensgespräche
zwischen Jerusalem und <*mor jorda-

nisch-palästinensischen Delegation
berhpiTiiftihmn-

WiH Moskau nicht erneut außen

vor bleiben, so muß es auf die eine

oder andere Weise mit Jerusalem in

Kontakt treten. Der Kreml möchte

Jerusalem für eine internationale

Nahost-Konferenz in Genfgewinnen,

an da1 die PLO ebenfalls beteiligt

wäre.

So lockt Moskau mit der Wieder-

auftiahrae der diplomatischen Bezie-

hungen sowie einer Wiederaufnahme

der seit 1984 praktisch zum Erliegen

gekommenen Auswanderung sowje-

tischer Juden. Ausländern wollen

Hunderttausende der insgesamt Z£
Millionen Juden. Gleichzeitig fordert

Moskau die Verpflichtung Israels

zum Rückzug vom Golan.

Die sch andeutende Umorientie-

rung der Nahostpolitik des Kreml in

Richtung aufmehr Pragmatismus hat

interne Gründe: die Ausschaltung

von Grigorjj Romanow, der einen na-

tionalrussischen Antisemitismus be-

fürwortete, sowie die Ablösung An-
drej Gromykos als Außenminister,

dessen Nahostpolitik seit Jahren un-

dynamisch war. Als globaler Aspekt

kommt die Entkrampfung im Ver-

hältnis UdSSR/USA noch hinzu, die

sich im bevorstehenden Gipfeltreffen

Gorbatschows und Reagans manife-

stiert.

Ob Jerusalem auf die Offerte Mos-
kaueingehen wird, bkäbt fraglich. Di-

plomatische Beziehungen zum
Kreml, soviel dafür spricht - politi-

sches Prestige und eine mögliche
Verbesserung der Lage der sowjeti-

schen Juden -.müßten mit einerHin-
nahme eines vermehrten sowjeti-

schen Einflusses beglichen werden,

der auf Grund der Interessen Mos-
kaus zwangsläufig pro-arabisch und
anti-israelisch sein würde.

Hohe Beamte erhalten mehr Geld
Margaret Thatcher begründet Gehaltszulage mit besserer Bezahlung in der Privatwirtschaft

nanzieilen Benachteiligung dar ho-REINERGATERMANN,London

Kurz vor der Sommerpause steht

dem britischenParlamentbeute noch
einmal eine stürmische Debatte be-

vor. Während sich Premierministern!

Margaret Thatcher in der laufenden
Tarifrunde für die Beschäftigten im
öffentlichen Dienst hartnäckig wei-

gert, Lohn- und Gehaltserhöhungen

zu gewähren, dieauch nur die Infiati-

onsrate von sieben Prozent decken,

bot sie gleichzeitig fast 2000 hohen
Beamten, Richtern und Militär«; Ein-

kommenszulagen bis März 1986 von
durchschnittlich 1SL2, 163 und 17,6

Prozent an. Eine Spitzenposition

nimmt dabei Sir Robert Armstrong
ein, Kabinettssekretär und höchster

Chef der Staatsbediensteten. Sein

Einkommen erhöht sich in zwei

Etappen bis Frühjahr 1986 um 46 Pro-

zent auf rund 300 000 Mark im Jahr,

eine Verdreifachung gegenüber 1979.

Frau Thatcher begründet diese Zu-
schläge mit der augenscheinlichen fi-

hen Beamten im Vergleich zu ent-

sprechenden Positionen in der Pri-

vatwirtschaft. Andererseitswar sie es,

die vorein paarJahrendie institutio-

nalisierte Vergleichbarkeit“ als nicht
gnfHüdmwtpnpnd ablehnte: Damals
sollten sich die Beamtengehalter

nach dem richten, „was das Land
verkraften kann“. Zu den jetzt ange-

kflndigten Rtoigpmngpn gagtpsfevnr

Hpm Unterhaus, sie seien angemes-
sen, jedoch nicht großzügig im Ver-
gleich zu der mit den Posten verbun-

denen Verantwortung.

Nur bei der Gehaltszulage des Prä-
sidenten des Oberhauses, Lord Bails-

Ham, der gleichzeitig höchste richter-

liche Instanz ist, muß d« Unterhaus

entscheiden. Er soll eim» Einkom-
mensaufstockung um 10 750 auf

77 000 Pfund bekommen. Der Lord
sagt aber, erwerde die Zulage nicht in
Anspruch nehmen. Bisherläßtersich
auch nur 39 980 Pfund auszahlen.

Auch Frau Thatcher gehört zu denje-

nigen, dte nicht dasihnen zustehende
Gehaltvoll ausschöpfen.

Während die Labour-Opposition

diese

als „weiteren Nagel im Sarg der Re-

gierung“ und „deutliche Mariöening
der inajB^gpgpjtefliaift" bezeichnet,

befürchten etliche konservative Ab-
geordnete in ihrer Wählerschaft Pro-

teste und Timrtinwnrips Unverständ-

nis für die Regierungspolitik.

Die neue Gäraltsliste wurde nur

wenige Tage nach einem erneuten

Scheitern derTarifveritandhingec für

die Lehrer bekannt Die Regierung
will nach einem ersten Angebot von
vier Prozent jetzt nicht über sechs
Prozent hhrausgehen. Die Kranken-
schwestern akzeptieren nach einem
„großzügigen Angebot“ und einem

Regierungsappell an ihre Berufeethik

eine Gehaltserhöhung von 5,6 Pro-

zent, andere Berufegruppen kamen
nicht über drei Prozent hinaus.

i Saarbrücken

will Sozialpläne

vermelden
UR-Bm v

Die saarländische Landesregie. >
' -

'

nmg pltAL mit Hilfeeiner „Beacbäfti

gungsgesrilschaft“ den unausweich-

lich gewordenen Personalabbau bei

dem angeschlagenen Konzern Aröed

Saarstahl aufeufangen. um den sonst

anfaüeöden, kaum fiMfajabarenSo-

7>n{pinTM»T! aus dem Weg zu gehen,

Wie aus dem saarländischen Win-*

sebaftsministerium zu erfahren war, .

soll die Gesellschaft, in der bis zu

1500 Arbeitnehmer des Konzern Un-

terkommen sollen, zum Teil von der „

Arbeitsverwaltung finanziert werden.

In der 3eschäfligungs£eseUschaft“

sollen nach den Vorstellungen der

Landesregierung Umachnhings- und

Aibeit^eschaflUngsmtßnahmen

durchgefuhit werden.

Es ist außerdem vorgesehen, einen

Teil der betroffenen Arbeitnehmer an
'

andere Finnen zu vermitteln. Im.
Wirtschaftsministerium denkt man •• •

dabei an die Diliingcr und die Heil-

beiger Hütte, die im Vergleich zu Ar-
‘

bed noch günstig dastunden.

Zwarhabe man „noch keine festen

Zusagen der Firmen“, Arbeitskräfte

aus der „BeschäftigungsgeaeÜschaft*

voll oder aushilfeweise zu übernch- -

men, aber in den beiden Hütten gebe

es einer „ständigen Bedarf an Neu-

Anstellungen“.

SDI: Heseltine

sondiert in USA
gatLend«

Großbritanniens Verteidigungsrat- _ .

,

nister Michael Heseltine hält sieb zu y
<

*
*

'

<

Sondienm^gesprächen über Beteüi- .
1 w

gungsmogüchkeiten der Briten am
amerikanischen SDI-Projekt in Wa-

shington auf. Wie in London verlau-

tet, sucht der Münster nach Antwor-

ten auf zwei Fragen: ln welchen Be-

reichen der Strategischen Verteidi-

gungs-Initiative könnten britische

Forscherund Unternehmen milarbei-

ten, und in welchem Umfang sind (he
-

Vereinigten Staaten bereit, das hier- -

bei entwickelte Know-how nach

Großbritannien zurückfließen zu las-

sen?

. ln Reperungskreisen und der In-

dustrie hegt man eine gewisse Skep-

sis gegenüber dem Kooperationsan-

gebot Washingtons. Man meint, es ha-

:

siere lediglich auf politischer Rück-

:

srehinahme, wissenschaftlich und

technisch seien die USA in der Lage, v-
das SDI-Projekt mit eigenen Kräften .

durchzuführen.

FürLondon sei das Vorhabenunin-
teressant, wenn britischen Forschem - •

und Unternehmen lediglich die Rolle
'

eines Zulieferers bleibe. Wegen sei-

nes Militärcharakters haben inzwi-

schen mehrere Wissenschaftler und
'

Institutionen ihre Mitarbeit von vom
herein abgelehnt.

Mit einem Haus wächst immer ein Stück Zukunft. Die eigene,

die der Kinder, die einer ganzen Familie. Dafür lohnt es sich,

bleibende Werte zu schaffen. Und dabei hilft uns Beton.

Der Stoff, mit dem man für die Zukunft baut.

Beton — Es kommt drauf an, was man draus macht.

Beton ist preiswert und dabei durch Zement und seine

natürlichen Grundstoffe so haltbar wie solide. Es gibt ihn in

jeder geforderten Ausführung überall. Kein anderer Baustoff

ist so unendlich vielseitig: Beton schützt vor Hitze, Kälte,

Lärm und vor Naturgewalten, und er ist formbar wie der

Lehm, aus dem wir unsere ersten Hütten bauten. Aber er

nimmt nur die Gestalt an, die der Mensch ihm gibt.

Fundament, Keller, Decke, Wand, Dachstein - mit Beton

haben die eigenen vier Wände eine solide Grundlage. Ist

es die Summe seiner guten Eigenschaften, die diesen Stoff

so unersetzlich macht? Die deutschen Zementhersteller

;*n w u

‘in /u
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Nr. IW WELT DER•WIRTSCHAFT
Fiskus

kassiert mit
Stü. - Subventionen sind für die

Nutznießer nicht immer die reine

Freude. Da macht das in diesem
Jahr eingeführte Eadstenzgrün-

dungssparen keine Ausnahme. Die
Handwerkskammer Koblenz be-

klagt jetzt, daß der 20prozentige

staatliche Zuschuß von maximal
10000 Mark auf das angesparte

Kapital versteuert werden muß.
Tatsächlich hat der Finanzaus-

schuß des Bundestages eine Steuer-

befreiung nach dem Vorbild des
Sparpramiengesetzes ausdrücklich

abgelehnt. Doch streiten sich die
Experten noch, wie die neue Wohl-
tat aus Bonn steuerlich zu behan-
deln ist Das von der Kärntner ange-
führte Beispiel, in dem bei einer
Doppelbelastung aus Emkomznen-
und Gewerbesteuer mit 70 Prozent
vom maximal möglichen Zuschuß
kümmerliche3000 Mark verbleiben,
markiert jedoch eher den Extrem-
fall Deshalb erscheint die Schluß-
folgerung verfrüht, die erhoffte

Wirkung aufdie Kapitalbasisjunger
Unternehmen müsse verpuffen. Die
Initiatoren des Programms trösten

sich damit, daß bei echten Neu-
gründungen in der Anlaufphase oh-
nehin Verluste anfallen. Und bei

Übernahme eines ertragsstarken

Betriebes halten sie es für vertret-

bar, daß der Fiskus von der Prämie
etwas abkassiert.

Mögliche Untemehmer-in-spe
könnte eine ganz andere Überle-

gung veranlasssen, gam auf das
Existenzgründungs-Sparen zu ver-

zichten. Denn wer seine Gewohn-
heit, die Sparguthaben dem Finanz-

amt nicht übertrieben vollständig

anzugeben, beibehalten wiD, mag
befürchten, daß die Listen mit den
Grundungssparem eines Tages zu
den Finanzämtern wandern.

Protestvordruck
Wb. - »Dear President Reagan“,

so lautet die Anrede aufeinervorge-
druckten Postkarte, die die Aktio-

näre des ameriirawi«*»hpTi Lebens-
mittel- und Verbraucbeiproduk-
te-Konzems Dart & Kraft in den
Quartalsbericht ihres Unterneh-
mens eingeheftet fanden. Der nach-
folgende Text „Ich dringe darauf,

daß Sie jetzt etwas unternehmen,
das Defizit zu stoppen. Alle Berei-

che der Staatsausgaben müssen auf

Kürzungsmöglichkeiten überprüft

«?njsn „
WanHpin Siejeivt

,
um unse-

re Wirtschaft zu stützen-solange es

noch Zeit ist!“ Der Text auf drei

weiterer Karten lautet gleich, aller-

dings pfrwnal unter der Anrede
„Dear Representative“ und zweimal
unter „Dear Senator“. Daß Wirt-

schaftsfuhrer Hauptversammlun-
gen zu politischen Stellungnahmen
benutzen, ist mich hierzulande

nichts Ungewohntes. Die Aufforde-

rung an che Aktionäre aber, sich -

auchnoch vorformuliert - politisch

zu. äußern, fsnt Hiv*h ein wenig «i««

dem Rahmen des Üblichen. Wie be-

sorgt müssen amerikanische Unter-

nehmer sein, wenn sie zu solchen
Mitteln greifen?

Silberstreif für Laster
Von WERNER NEITZEL

D ie von konjunkturellen Fehlzün-

dungen begleitete Schleuder-
fahrt der deutschen Nutzfahrzeug-

Produktion, die sich über einen Zeit-

raum von vier Jahren erstreckte,

scheint beendet zu sein. Jedenfalls

geht man von Herstellerseite davon
aUS, dafl rieh die Kotfoinlctiirlagp im

Lkw-Sektor aufniedrigem Niveau ge-

fangen hat. Im Inland mkrhnA «ach ein

freundlicheres Absatzklimaab, signa-

lisiert derVerband.

Während die Weltproduktion von
Nutzkraftwagen im vergangenen
Jahr um gut 13 Prozent auf mehr als

elfMillionen EHnhciten hochfuhr, wo-
zu Nordamerika (plus 32 Prozent auf

vier Millionen Fahrzeuge) und Japan

(plus y»hn Prozent auf 4,4 Millionen

Fahrzeuge) kräftig beisteuerten,

schaltete man in Westeuropa zurück.

Hier sank die Produktion um acht

Prozent auf L3 Milionen Nutzkraft-

wagen. Auch in der Bundesrepublik

verringerte sich die Zahl der produ-

zierten Nutz&hrzeuge um acht Pro-

zent auf 255 000 Einheiten. Das be-

deutet, bezogen aufden Zeitraum der
letzten vier Jahre, eine Drosselung

um 100 000 Fahrzeuge.

Die Ursachen für diese äußerst ne-

gative Entwicklung sind vielfältig. Da
ist zunächst einmal die Maiktschwä-

che im Inland. Nachdem es - ausge-

löst durch die staatliche Investitions-

zulage - in 1983 zu einer gewisse»

Nachfragebelebung nach Lastern ge-

kommen war, folgte auf dieses

„Strohfeuer“ prompt das befürchtete

Loch in der Auftragsdecke. Die Neu-

zulassungen sackten im zurücklie-

genden Jahr wiederum um etwa zehn
Prozent ab. Da seit 1980 zusätzlich
auch noch die Exportzahlen perma-

nent schrumpfen, konnte beides zu-

sammen nur auf eine deutlich niedri-

gere Gangart in der Produktion hin-

auslaufen.

A usschlaggebend für Brummis
l\ Bbinmmarktschwache im ver-

gangenen Jahr war und ist teilweise

noch immer, daß der allgemeine kon-

junkturelle Aufschwung wichtige Ab-
nehmergruppen noch nicht entspre-

chend erfaßt hat Dies trifft vor allem

auf die Bauindustrie zu, die neben der

Nahrungs- und Genußmittel-Bran-

che, bezogen auf die Transportmen-

gen, zu den wichtigsten Nutzfahr-

zeug-Zielgruppen gehört. Man muß
sich einmal vorstellen, dafl in „nor-

malen“ Jahren die Bauwirtschaft

rund ein Drittel der Transportmen-

gen „bewegt“, um zu ermessen, wie
nflchjhaTtijg sich die bekannt miserab-

le Lage der Baubranche in den Auf-

tragsbüchern der Nutzfehrzeug-Her

Steller niederschlägt. Überdies ist

ganz allgemein auch eine Wande-

rungsbewegung hin zu leichteren

Fahrzeugen und Transportern zu re-

gistrieren.

Üppige Bestellungen an Lastwa-

gen von seiten der Olländer gehören

längst der Vergangenheit an. Diese

haben lernen müssen, mit einem we-
sentlich spärlicher Geld-

quell zu Haushalten Die Devisen-

knappheit der Länder der Dritten

Wett, die eigentlich einen großen Be-
darf für Transpartmaterial hätten,

setzt ebenso Grenzen.

Ihre Chancen, auf den Auslands-

märkten mit eigenen Montagefabri-

ken Bastionen aufzubauen, oder -

was ein regelrechter Trend ist - mit

Lizenzproduktionen und Teilliefe-

rungen, die vor Ort mit aus dem je-

weiligen LandestammendenKompo-
nenten zu Fahrzeugen komplettiert

werden,nutzen die westeuropäischen
Hersteller mitteilweise beachtlichem
Erfolg. So gesehen täuschen die rei-

nen Exportzahlen etwas über die

wahre Position hinweg.

Q eft 1960 hat sich in Westeuropa die

»3 Zahl der Nutzfahrzeug-Hersteller

von 50 auf20 verringert Nach wie vor
krebst der Großteil dieser Branche,

obwohl kräftig um- und restruktu-

riert wurde, in roten Zahlen herum.

Die vorhandenen Kapazitäten über-

steigen die Nachfrage bei weitem.

Der Kampf um den Kunden mit Ra-

batten und Konditionen unterstreicht

dies nachdrücklich.Em nochengeres
Zusammenrücken (soweit dies von

den Wettbewerbshütero gestattet

wird) und Kooperationen scheinen

programmiert zu sein.

Unter Aspekt fällt derBück
einmal mehr aufdurch unterschiedli-

che Wettbewerbsbedingungen her-

vorgerufene Verzerrungen in der eu-

ropäischen Transport-Szene. Hier ist

pm#> Harmonisierung ebenso dring-

lich, wie es wichtig wäre, sachlich

und ohne schädliches Getöse Bestim-

mungen für einen umweltfreundli-

chen Lkw auf europäischer Ebene
durchzusetzen. Eine Verunsicherung

ihrer Käufer könnte die Nutz&hr-

zeug-Branche kaum überstehen, oh-

ne schweren Schaden zu nehmen.

ENERGIEVERSORGUNG / Strompreisvergleich macht Unterschiede sichtbar

Überproportionale Steigerungen sind

in Nordrhein-Westfalen zu erwarten
HEINZ HECK, Bonn

Den Sforomverbraudbera in Nordrhein-Westfalen stehen schwere Zeiten

bevor, uberproportionale Preiserhöhungen sind wegen der Umwelt-
schutzmaßnahmen vor allem bei den Elridrizrtätsversoigungsunterneh-

men (EVU) zu beobachten, die ihren Strom aus Kohle erzeugen. „Dagegen
wirkt sich der vennehrte Einsatz von Kernenergie zur Stromerzeugung
preisdampfend aus“, heißt es im VEA-Bundes-Strompreisvergleich.

die kommenden Jahre angekündig-

Der Bundesverband der Energie-
abnehmer (VEA) in Hannover erfaßt

in seiner seit 1973 veröffentlichten

Analyse für SonriiwertTagglninften

50 repräsentative EVU. Da praktisch
aTh> nicht aufgefuhrten Tochter- und
BeteUigungsgesellschaften der gro-

ßen Verbund-und Regionahintemeh-
men sowie deren Weiterverteiler die
gleichen Strompreise wie diese selbst

anwenden, liegt der Repräsentations-
grad der Untersuchung bei über 90
Prozent

In Nordrhein-WestfaJen stehen
über 80 Prozent der in der Bundes-
republik betriebenen Kohlekraftwer-

ke. Die in der Großfeuerungsanlagen-
verordnung vorgeschriebenen Anfor-
derungen für den Betrieb dieser
Krafbararfa» führen zii MjDiardeninve-
stitionen, die sich in Preiserhöhun-
gen niederschlagen. Zu den Ent-
schwefelungsauflagen InwYimor ab
1988 die zur Entstickung noch hinzu.

Zahlreiche EVU mit einem hohen
Kemenergieanteil haben ihre Preise

nicht angehoben. Dadurch bleibt der
Untersuchung zufolge der mittlere

Strompreisanstieg für Sondexver-
tragskunden hinnpn Jahresfrist (1.

Juli) auf 1*3 Prozent beschränkt Le-

diglich 13 der 50 am Vergleich be-
teiligten EVU haben ihre Preise zwi-

AUF EIN WORT

95 Die überzogenen Um-
weltschutzauflagen ver-

unsichern am Wärme-
rharkt nicht nur umstel-
lungsbereite Energie-

Verbraucher, sondern
liefern den Städten und
Gemeinden auch den
Vorwand für dieDurch-
setzung eigener Interes-

sen beim Gasabsatz. Die
Auflagen, in Neubauge-
bieten nurGas einzuset-

zen, und Verbrennungs-
verbote für andere

Brennstoffe sind für die

Kohle echte Diskrimi-

nierungen.

Dr.-Jhg. Rudolf Lenhartz, Vorsitzen-
der des Vorstandes der Saarbergwer-
ke AG, Saarbrücken.

FOTO: FEBDI HARTUNG

Niedersachsen

wiederholt Angebot
dpa/VWD, Hannover

Niedersachsen hat sein Angebot an
da« Land Bremen bekräftigt, sich an
pinor Fangunion mit Sitz in Cuxha-
ven zu beteiligen. Im Zusammenhang
mit dem Streit um den Standort der

Fangunion hat HeddaMeseke, Staats-

sekretärin im ’Nipdprgfiphgigphpn

TjndnrirtgffhaftjemhiTgtprhim^ gestern

für ein besseres Gesprächsklima mit
Hpii TTanspstädtpm plädiert, die an

dem Standort Bremerhaven festhaL

ten. Die wirtschaftlichen Gegeben-

heiten würden zu einer Einigung mit

Bremen führen.

sch» 2,0 (Stadtwerke Mainz) und 8,0

Prozent (Elektromark Hagen) erhöht

36 EVU hielten die Preise konstant

und eins (EWE Oldenburg) hat sie

sogar um 2,5 Prozent gesenkt
Der Preisfacher hat sich im letzten

Jahr in der Breite kaum verändert

Der Preisunterschied zwischen dem
nach diesem Vergleich billigsten

(Lech EW Augsburg) und dem teuer-

sten EVU (HEW Hamburg) beträgt

29.5 Prozent Wenn man die Ver-
gleichsgrundlage verbreitert und die

zehn billigsten (arithmetisches Mittel)

zugrunde legt, liegen die Preise der
zehn teuersten EVU immer noch um
17,4 Prozent darüber.

Die Auswirkungen der Umwelt-
schutzinvestitionen auf die Preisbil-

dung werden vor allem am Beispiel

des Rheinisch-Westfälischen Elektri-

zitätswerks (RWE) deutlich, das
durch den Einsatz der billigen

Braunkohle bisher bei den Preisen
gut abschnitt, jetzt aber mit erhebli-

chen Kostensteigerungen rechnen
muß. Dazu folgendes Zitat „Das
RWE Essen mit seinen Weitervertei-

lem, das bislang stets zu den preis-

günstigsten EVU im Bundesgebiet

zählte, ist durch die Preiserhöhung
M»m l. Juli 1985 um durchschnittlich

7.5 Prozent sowie aufgrund der für

OPEC-KONFERENZ

dpa/VWD, Genf

Die Organisation erdölexportieren-

der Länder (Opec) wird auf ihrer Ta-

gung in Genf nicht über die Förder-

quoten für die 13 Mitgliedsländer be-

raten. Die Konferenz beschloß nach
Angaben ihres Vorsitzenden, des in-

donesischen Energieministers Subro-

to, stattdessen die Frage der Preisun-

terschiede je nach den Ölqualitäten

zu behandeln. ÜberdieForderquoten
soll beim nächsten außerordentli-

chen Treffen der Opec gesprochen

werden, für' das noch kein Termin
oder Tagungsort festgelegt wurde.

Subroto wies in seiner Eröffnungs-

rede Berichte zurück, dasKartellwol-

le angesichts der Aktionen einiger Öl-

förderländer, die nicht der Opec an-

gehören, seine Preise senken. „Wir

sind nicht mit dem Ziel hier, die Prei-

se zu senken oder die Produktion zu
reduzieren. Wir sind hier, um Maß-

GÜTERVERKEHR

der positiven konjunkturellen Ent-

wicklung des ersten Quartals 1985 in

der Bundesrepublik, so daß auch die

Nachfrage nach Transportieistungen

in den letzten Monaten weiterhin leb-

haft blieb. Dies stellte das Ifo-Institut

für Wirtschaftsforschung München in

einer Studie fest, die von Alfred

Bayer, Staatssekretär im Bundesver-

kehrsministerium, in Bonn vorgelegt

wurde.

Mit einem Wachstum von rund 3,5

Prozent verzeichnet der Straßengü-

terverkehr in diesem Jahr, verglichen

mit dem gesamten Verkehrsmarkt, ei-

ne überdurchschnittlich gute Ent-

wicklung. Besonders stark ist dabei

das Ergebnis des grenzüberschreiten-

den Verkehrs gestiegen. Für den ge-

werblichen Straßengüterverkehr pro-

gnostiziert Ifo sogar noch eine Ver-

stärkung der Wachstumsdynaxnik.

ten weiteren Erhöhungen aufdem be-

sten Wege, die Gruppe der zehn preis-

günstigsten EVU zu verlassen.“

Den VEA-Angaben zufolge sind

dies nunmehr die zehn preisgünstig-

sten EVU: Lech EW Augsburg, Stadt-

werke Duisburg, HEAG Darmstadt
AÜW Kempten, EMR Herford, Pesag

Paderborn, Stadtwerke Düsseldorf

sowie Stadtwerke ' Frankfurt und
ÜZH Helmstedt gemeinsam auf Platz

8, RWE Essen und Hastra Hannover
gemeinsam auf Platz 9 sowie OBAG
Regensburg. Das RWE ist seit dem
letzten Vergleich (1. Januar 1985) von
Platz 3 auf Platz 9 zurückgefallen.

Die zehn teuersten Elektrizitätsver-

sorgungsunternehmen sind laut

VEA-Vergleich: HEW Hamburg, BE-
WAG Berlin, Badenwerk Karlsruhe,
Elektromark Hagen, ÜNH Bremen,
TWS Stuttgart, EVS Stuttgart, Stadt-

werke Lübeck, KW Laufenburg und
Stadtwerke KieL

Wie berichtet, verschiebt sich mit
diesen Preisveranderungen einzelner

EVU auch das Strompreisniveau der
Bundesländer. So ist vor allem inden
revierfernen Ländern Bayern und
Niedersachsen, die im vergangenen
Jahrzehnt die Kernenergie massiv
ausgebaut haben, eine deutliche

Preisberuhigung eingetreten: Bayern
hat bereits drei Jahre Preisstabilität;

Niedersachsen erwartet für rund 90

Prozent des Absatzes einschließlich

nahmen einzuleiten, die »ns ermögli-

chen, wieder die Kontrolle des Mark-
tes zu übernehmen.“

Ahmed Yamani, der Erdölminister

von Saudi-Arabien, hatte darauf ge-

drungen, daB die „differentials“, die

Preisunterschiede zwischen den ein-

zelnen Ölsorten, neu festgesetzt wer-

den. Der Preisunterschied zwischen
den verschiedenen Sorten müssever-

größert und der Preis für Öl minderer
Qualität gesenkt werden, damit diese
mindere Qualität konkurrenzfähiger

werde, meinte er.

Yamani nannte als wichtigstesThe-
ma der Genfer Sitzung neben der
Preisdifferenzierung die innere Diszi-

plin der Organisation. Die Eröff-

nungssitzung hatte zwei Stunden ge-

dauert und war hauptsächlich derTa-

gesordnung gewidmet Am Montag
war noch offen, wie lange die Konfe-
renz dauern wird.

Ein Transportplus vonjeweils rund
drei Prozent erwarten die Wirt-

schaftsforscher für die Eisenbahnen

und die Binnenschiffahrt. Der Deut-

schen Bundesbahn wird dabei ein

stärkerer Zuwachs als den nichtbun-

deseigenen Bahnen vorausgesagt

Die Binnen schiffehrt erhält ihre

Impulse besonders von der Land-

und Forstwirtschaft sowie vom Che-

miesektor, heißt es bei Ifo weiter.

Gut sind die Aussichten auch für

die Hafenwirtschaft, der Güterum-

schlag in den 13 größten deutschen

Seehäfen wuchs im ersten Quartal

um mehr als fünf Prozent gegenüber

der gleichen Vorjahreszeit Der Luft-

verkehr entwickelt sich weiter dyna-

misch, während im öffentlichen Per-

sonennahverkehr die Beförderungs-

Zahlen stagnieren. Begründet wird
dipfi a»eh mit sinkenden Schülerzah-

len.

1986 sogar vier Jahre lang stabile

Strompreise.

Yamani: Mindere Qualitäten

sollen billiger werden

Nachfrage nach Leistungen

des Transports bleibt lebhaft
ews. Bonn

Der Güterverkehr profitiert von

DAUEREMISSIONEN DES BUNDES

Zinsen wurden zum zweiten

MEDIZIN / Die Bremer Handelskrankenkasse startet eine Fragebogenaktion
••

Patienten sollen Arzte kontrollieren

Mal in zwei Wochen gesenkt
DW.Bonn

prechend dem Trend am Ren-

kt, wo die Umlaufrendite öf-

ter Anleihen mit 6,63 Prozent

Esten Stand seit mehr als sechs

erreichte, hat der Bund die

&n für Bundesobligationen,

schatzbriefe und finanzie-

sfaätze weiter gesenkt

heutean werden neue Bundes-

ionen (Serie 56/1985) mit ei-

ns von 6,50 Prozent und einem

fskurs von 99,8 Prozentausg^

.Die Rendite der am 20. Juli

lügen Papiere sinkt damit ge-

ig von 6,56 auf6$> Prozent

heute an werden auch die

1 .und Renditen der

des Bundes
injähiigen Pa-

sich die Rendite von

L9 Prozent, für die zweijähri-

5ß5 aufW Prozent Zuletzt

hatte der Bund die Zinsen für diese

Papiere am 10. Juli herabgesetzt

Gleichzeitig werden neue Bundes-

Schatzbriefe (Ausgaben 1985/9 und

1985/10) mit Endrenditen von 6,34

(bisher 6,60) Prozent fiirTypA(sechs

Jahre Laufzeitund jährliche Zinsaus-

zahlung) und 6,74 (6,96) Prozent für

Typ B (sieben Jahre Laufzeit mit

giwawfiawimlimg) angeboten.

Für die einzelnen Jahre ergeben

sich für die neue Serie folgende Zins-

sätze (in Klammem Rendite!):

Typ A- L Jahr (4^), 2. Jahr 6,0

(5,23), 3. Jahr 6,25 (5,55), 4. Jahr 6,5

(5.77X 5. Jahr 7,00 (5,99), 6. Jahr 8,5

(6,34) Prozent

Bei Typ B ergibt sich folgende

zms- und Renditenstaffel: 1. Jahr 4£

(4J5), 2. Jahr 6,0 (5,25), 3. Jahr 6,25

(5 ,
58), 4. Jahr (5,81), 5. Jahr 7,0

(6,05), 6. Jahr 8,5 (6,45), 7. Jahr Sß

(6,74) Prozent

OLIVER SCHUMACHER, Bremen

7000 Mitgliedern der Bremer Han-

ddskrankenkasse (hkk) flatterte An-

fang JuK ein Fragebogen in den

Briefkasten. Auf rosarotem Papier

forderte die hkk-Geschäftsleitung

»»Ln Prozent ihrer Versicherten auf,

sich an «nem Versuch für mehr

„Transparenz bei der Leistungsabga-

be an Arzte“ zu beteiligen. Die Pati-

enten sollen nachprüfen helfen, ob

die abgerechneten Leistungen des

Arztes auch tatsächlich erbracht wor-

den and.

TÜP Angf^ltt^kwiTikpnlcflKfiewin

mit der vorerst auf ein Jahr be-

schränkten Aktion der Kostenexplo-

sion in ihrem Etat Einhalt gebieten.

So verzeichnete diehkkin demletzten

-fahren besonders, bei den Behand-

lungskosten für Ärzte empfindliche

Steigerungsraten. Die Idee der Pati-

entenbefragung stellt die hfck-Ge-

schäftsleitung jedoch nicht als ver-

wattungsintemes Pilotprojekt dar.

Vielmehr verweist hkk-Geschäftsfüh-

rer Gustav Figge auf die Stimmung
bei den Versicherten. Aus Angst vor

steigenden Beitragssätzen hätten vie-

le ihre aktive Mitarbeit bei der Kon-
trolle von Arztkosten angeboten.

Damit der Eifer vieler Patienten

nicht ins Leere stößt, hat die hkk
ihren freiwilligen Kontrolleuren ge-

naue Verhaltensregeln an die Hand
gegeben So sollen alle ärztlichen Lei-

stungen schriftlich festgehalten wer-

den. Möglichstnocham gleichen Tag.

Ob telefonische Beratung, Urinabga-

be oder Rezeptbestellung: Nichts soll

nachdem Willen derhkk-Verantwort-

lichen am Ende bei der Auswertung

fehlen. Falls sich einige Adressaten

für diese Aufgabe intellektuell über-

fordert fühlen, legt das hkk-Rund-
schreiben dezent nahe, „den Um-
schlag wieder in den Papierkorb zu

werfen.“

Die Bremer Ärzteschaft verfolgt

den Aufstand der hkk derweil mit

gemischten Gefühlen. Dr. Jochen
Zimmermann, Vorsitzender der kas-

senaizthchen Vereinigung in der

Hansestadt, ermutigt gar die grif-

felspitzenden Patienten, die Fragen
zu beantworten. Ebenfalls positiv äu-

ßert sich Werner Arens, Geschäfts-

führer der Bremer Ärzteschaft

Aus diesem unerwarteten Reigen

der Zustimmung schert lediglich der

Landesverband des Hartznannbun-

aus. Semp Landesversammlung

übte massive Kritik an der Fragebo-

genaktion, die „das unabdingbare

Vertrauensverhältnis zwischen Arzt

und Patient empfindlich störe.“ Ob
dieser massive Vorwurf zutrifft,

bleibt ebenso bis zum Ende des Ver-

suchs abzuwarten wie der hkk-An-

spruch, Kosten zu dämpfen. Walter

Arens’ Befürchtung ist jedenfalls

nicht unbegründet „Hoffentlich ist

der bürokratische Aufwand nachher

nicht höher als die angestrebten

Einsparungen.“

DEVISENMÄRKTE

Lira notiert stabil, Dollar

erzielt leichte Gewinne
DW. Frankfort/Bonn

Am ersten Geschäftstag nach der

Abwertung der italienischen Lira hat

gestern der Kurs des amerikanischen
Dollar gegenüber fast aßen Währun-
gen angezogen. Allerdings konnte der
Dollar die Anfangsgewinne nicht be-

haupten. Nach einer Eröffnung in

Frankfurt bei 2J9100/10 Mark wurde
der Mittelkurs in Frankfurt mit 2^856
nach 2,8703 Mark am letzten Freitag

festgestellt

Der amtliche Kurs der Lira wurde
mit 1,4950 Mark je 1000 Lire festge-

stelft. Nach Schließung der Devisen-

börse in Mailand am Freitag war der
Kurs auf rund 1,30 Mark gefallen, wo-
bei allerdings keine Umsätze mehr
getätigt wurden. Die Deutsche Bun-
desbank hat den Leitkurs der D-Mark
gegenüber der Lira auf 1,47205 Marie

je 1000 Lire neu festgesetzt Bisher
hatte dieser 1,59733 DM betragen. Der
obere Interventionspunkt beträgt

nach Angaben der Bundesbank
L5630 (bisher. 1,6960) Mark und der
untere 1,3865 (1,5040) DM. Der Mittel-

kurs der Lira lag also, was unmitttel-

bar nach Abwertungen üblich ist na-

her am oberen als am unteren Inter-

ventionskurs. In Mailand kostete die

D-Mark 668,70 Lire. Hier hatten die

Kurse in der vergangenen Woche
noch 664,70 Lire am Freitag und 647
Lire am Donnerstag betragen.

Das Biindesfinanrminigtprinm er-

klärte zur Lira-Abwertung, durch die

Maßnahme werde die Wettbewerbs-
fähigkeit der deutschen Exporte nach
Italien mit einem Anteil von rund
acht Prozent an den gesamten Aus-
fuhren nicht beeinträchtigt da die

Preise und Kosten in der Bundesre-
publik in den letzten Jahren stabiler

geworden seien. Außerdem verbillige

sich für deutsche Urlauber in Italien

der Lira-Kauf Bundesfinanzminister

Gerhard Stoltenberg (CDU) begrüßte

die „schnelle und geräuschlose Eini-

gung“ . Verfahren und Inhalt der Ent-

scheidung stellten einen wesentli-

chen Beittag zur Sicherung der Funk-
tionsfahigkeit des EWS dar.

Nach Auffassung der deutschen In-

dustrie war die Kursneufestsetzung

angesichts des Inflationstempos in

Italien und der Inflationsdifferenzen

im EWS überfällig. Es zeige sich er-

neut daß von einer „Zone der Geld-

wertstabilität“ auch nach sechs Jah-
ren EWS immer noch nicht die Rede
sein könne, meinte der Bundesver-
band der Deutschen Industrie (BDI)
in einer Pressemitteilung. „Ent-

schlossenheit und Geschmeidigkeit“
der währungspolitischen Maßnah-
men könnten nicht über die wirt-

schafte- und stabilitätspolitischen

Differenzen hinwegtauschen. „Den
Preis verzögerter Anpassungen zahl-

ten Unternehmen und Verbraucher
der stabüitätsbewußten Länder.“

Die Regierung in Rom unter-

streicht den positiven Aspekt der Ab-
wertung für die italienische Export-
wirtschaft. Die Industrie hingegen
beurteilt diese Aussichten eher skep-
tisch. Die Regierung habe nicht deut-

lich genug Sparakzente im Inland ge-

setzt, um die Finnen von Kosten zu
entlasten, meinten Sprecher der In-

dustrie. Der auslösende Faktor des

„schwarzen Freitag“ für die Lira, die
plötzlichen hoben Dollar-Einkaufe

des staatlichen Energiekonzems ENI,
wird nach Angaben aus Regierungs-

kreisen eine Sitzung des römischen
Parlaments nach sich ziehen.

WIRTSCHAFTS$JOURNAL

Die Organisation erdölexportierender Länder (Opec) muß den Ölhahn
weiter drosseln. Nur die Hälfte ihrer Fördermöglichkeiten konnte die
Opec im Juni 1985 auf den Weltmärkten absetzen. Die größte Last dieser
Mengenanpassung hat bisher Saudi-Arabien, das ölreichste Land, zu
tragen. Die Ölscheichs aus Riad nutzen gegenwärtig nur ein Viertel ihrer

Kapazitäten. queue: globus

Dresdner Bank an
der Tokioter Börse

Frankfurt (dpa/VWD) - Die Aktien
der Dresdner Bank AG, Frankfurt,

sollen künftig auch an der Börse in

Tokio gehandelt werden. Das zweit-

größte deutsche Kreditinstitut hat ei-

nen Antrag auf Zulassung seiner Ak-
tien in Tokio gesteift. Die Dresdner
wäre damit die erste deutsche Aktien-

gesellschaft, deren Anteile in Japan
amtlich notiert würden. Mit dem
Schritt nach Femost soll das Anle-

gerpotential für die deutsche Groß-
bank sowie die allgemeine Geschäfts-

basis in Japan gestärkt werden, hatte

der Vorstandschef der Dresdner
Bank, Wolfgang Roller, auf der letz-

ten Hauptversammlung angekündigt.

KfW senkt Zinsen
Frankfurt (dpa/VWD) - Die Kredit-

anstalt für Wiederaufbau (KfW) paßt
ihre Konditionen für Kredite zur

Exportfinanzierung, für Investitionen

und Umweltschutzprojekte der rück-

läufigen Zinsentwicklung am Kapi-

talmarkt an. Wie das Institut gestern

mitteilte, gelten für Exportfinanzie-

rungskredite mit einem Auftragswert
bis zu 125 MüL DM vom 15. Juli an
7,83 Prozent pro Jahr gegenüber 8,06

Prozent bisher. Weiter werden die

Konditionen für Investitionskredit-

programme für kleine und mittlere

Unternehmen um 0,25 Prozent ver-

bessert, so daß der Zins für Neuzusa-

gen 6,25 Prozent beträgt Für KfW-
Mrttel zur Finanzierung von Umwelt-
schutzprojekten und zur Sanierung

von Gemeinden werden künftig 5,75

Prozent verlangt

Frist im Stahlstreit

Brüssel (VWD) - Die USAhaben in

den Stahlverhandlungen mit der EG,
die am Samstag auf Beamten-Ebene
gescheitert sind, eine neue ultimative

Frist gesetzt: Falls die Gemeinschaft

bis Ende Juli nicht in eine Beschrän-

kung ihrer Ausfuhren bei 17 „Konsul-

tationsprodukten“ einwüligt werde
Washington zum 1. August „einseiti-

ge Importbeschränkungen“ beschlie-

ßen, verlautete aus EG-Kreisen.

Bankpleiten in USA
Washington (VWD) - Der Zusam-

menbruch von zwei kleine Banken in

Colorado und Missouri hat die Zahl

derBankpleiten in denUSA auf59 in

diesem Jahr erhöht Die Kiplin Coun-
ty Bank in Colorado wurde gestern

bereits wieder als Tochter der First

Interstate Bank of Golden wiederer-

öffnet Ihre Einlagen von 3,7 MDL
Dollar werden von First Interstate ga-

rantiert, die auch die Kredite und
Vermögenswerte der Bank übernom-
men hat Die am vergangenen Freitag

geschlossene Linn County State

Bank ist bereits am Samstag als Uni-

ted Missouri Bank of Linn County
wiedereröffnet worden.

Höhere Ölrechnung
Frankfurt (dpa/VWD) - Die Ein-

fuhr von Rohöl ist im 1. Halbjahr 1985

gegenüber den ersten sechs Monaten
1984 um 4,7 Prozent auf 33,2 Mill.

Tonnen zurückgegangen. Da die

Importpreise für jede gelieferte Ton-
ne im gleichen Zeitraum jedoch um
10,6 Prozent Zunahmen, fiel die Roh-

ölrechnung für die Bundesrepublik
mit 22^2 Mrd. DM um 5,4 Prozent

höher aus als im vergangenen Jahr.

Dies geht aus den vorläufigen Be-

rechnungen des Bundesamtes für ge-

werbliche Wirtschaft, Eschborn, her-

vor. Der Durchschnittspreis für die

Tonne Rohöl lag im Juni dieses Jah-

res mit 633,92 DM noch um 3,4 Pro-

zent höher als im Juni 1984.

Liberalisierung geplant

Seoul (VWD) - Im Rahmen ihres

Programms zur Öffnung der Kapital-

märkte w01 die Regierung von Süd-
korea ausländischen Versicherungs-

gesellschaften den Zuging ermögli-

chen. Das berichtet „Korea Herald“
unter Berufung auf Finanzminister

Kim Mahnje. Die Regierung bereite

die Liberalisierung der koreanischen

Versicherongsmärkte vor, der einen
schrittweisen Zugang ausländischer

Gesellschaften ermögliche.

Kuba hat umgeschuldet
Paris (dpa/VWD) - Die zehn wich-

tigsten westlichen Gläubigerländer

Kubas haben eine Umschuldung der
1985 fälligen TÜgungs- und Zinszah-
lungen Havanas akzeptiert Die Um-
schuldung betrifft von den Regierun-
gen garantierte Kredite. Diese in ei-

ner Sitzung des „Pariser Clubs“ er-

folgte Gninri$atzftinigi>ng wurde in
Paris offiziell mitgeteflt Nach Schat-
zungen betragen die Westschulden
Kubas 3,4 Mrd. Dollar.
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agnisfinanzierung

Ausfallquote

wurde gesenkt
dpa/VWD, Frankfurt

Der deutsche Markt fizr Wagnisfi-
nanzifirung befindet sich noch in der
Anfangsphase. In der Bundesrepu-
blik, wo Inzwischen etwa 20 Wagnisfi-
nan^öungs^eseHschaften über ein
Beteüigungskapital von rund 700
M3L DM verfugen, wird aufabsehba-
re Zeit ein BetofligimgswiiiiTTM»n von
100 MUL DM pro Jahr wohl kaum
überschritten, erklärte Karl-Heinz
Fanselow, Geschäftsführer der WfG
Deutsche Gesellschaft für Wagnis-
kapital mbH, Frankfurt Die Gesell-

schaft wird ausschließlich von Ban-
ken getragen. Diesem MrttPlanfto>Tn-
men der Gesellschaften stehen bis-

lang noch keine große Anlageexfolge
gegenüber. So konnte dieWfG bisher
nur zwei ihrer B^iKgunparntomeh..
men mit an die Börse begleiten.

Die Ausfallquote, die bei der 1079
gegründet»! „alten“ WfG in der An-
fangsphase bei über 40 Prozent gele-

gen hatte, ist nach Fanselows Anga-
ben jetzt wesentlich niedriger. Das
neue Konzept, bei dem die WfG mit
GewinnmaT~imfanmg das oigwip Ri-
silm minimieren will, sieht sinn

Streuung dnr Botaflignngpn flhrir cfan

Bereich der Hochtechnologie hinaus

vor. Wichtigstes Kriterium fürdie Be-

urteilung von Anträgen ist für die

WfG die Qualität des Managements.

Kaum Aussicht

auf Dividende
dpa/VWD, Gütersloh

Die Aktionäre der Westag und Ge-
talit AG, RhedarWiedenbrück, wer-

den wohl auch für das Geschäftsjahr

1985 auf eine Ausschüttung verrich-

ten müssen, erklärte der Vorstand im
Geschäftsbericht für 1984. Wegen ei-

niger Unwägbarkeiten lasse sich für

das Gesamtergebnis keine verläßli-

che Vorhersage treffen. In den ersten

vier Monaten ging der Absatz des

stark vom Bau- und MÖbelmarkt ab-

hängigen Unternehmens um rund 3,5

Prozent zurück. Auch die Umsatzent-

wicklung war rückläufig.

1984 verzeichnete die Gesellschaft

3,7 (8,7) Prozent Umsatzplus auf 123,1
Milt DM. Vom Geschäftsvolumen

entfielen rund 17 Prozent auf den
Export Die Kopzemaußenumsatzer-
löse (AG und zwei Tochter) wuchsen
um8^ (7,9) Prozentauf139,2MülDM.
Die Ertragsrechnung scldießt mit0^8
Mm. DM Jahresfehlbetrag nach 0,97

M!H. DM Uberschuß, ln fiachanlagpn

sind 7,91 (3,62) MÜL DM investiert

worden, sie betreffen vor allem Mo-
demisierungs- und Erweiterungs-
maRTiBhmpn Rund 5 MH DM Inve-

stitionen sind 1985 geplant

SCHULDENKRISE / Die US-Banken haben nur eine ungenügende Vorsorge für mögliche Verluste getroffen

Die Überwachung der Geldinstitute wird schärfer
LL-A. SIEBERT, Washington

In der Diskussion über die Stabili-

tät der Finanzsysteme »klären Insi-

der immer wieder, daß deutsche

Banken weniger verwundbar seien

als amerikanische Institute. Als

Grund wird die in der Bundesrepu-

blik nach der Schuldenkrise vorge-

nnmrrwT» umfangreiche Risikovor-

sorge genannt, denen die US-Banken
möglichst aus dem Wege gegangen

sind, uzn ihre Aktionäre nicht durch

gekürzte Gewinne und Dividenden-

Ausschüttungen zu erschrecken. Als

Handicap erwiesen sich auch die un-

terschiedlichen Rflanvfeningggor-

schriften.

Daß an dieser These kaum zu deu-

teln ist, haben in den letzten Tagen
die RankAmerica und dieFirstChica-

go Corp. demonstriert. BankAmerica,
die Nummer zwei im US-Bankgewer-
be, verlor im zweit»! Quartal 1985

rund 338 MDL Dollar oder umgerech-
net 1,1 Mrd Mark. Eswar das höchste
Minus in der Rankengsschiohttt der

Vereinigten Staaten nach den 1,2

Mrd. Dollar, über die im vergangenen
Sommer die Continental Illinois

Corp. stolperte.

Die First Chicago kam mit einem
blauen Auge davon. Das aber nur,

weü sie aufSteuergutschriften in Hö-
he von 21,9 MÜL Dollarzurückgreifen

konnte. Ebenfalls im zweiten Quartal

schrumpfte ihr Gewinn um 80,9 Pro-

zent auf 10,1 MiTL Dollar. Ohne die

Hilfe des Fiskus hätte der Verlust

immerhin 11,8 MüL Dollar betragen.

Den Aderlaß verursachte die brasilia-

nische Niederlassung Um deren rote

Zahlen ans*»gleichen, mußte die

First Chicago, die schon 1984 mit ei-

nem Verlust von 71,8 MüL Dollar

nflfth Steuern im dritten Quartal ins

Gerede gekommen war, eine Spezial-

reserve von 115 MüL Dollar bilden.

In dieser Situation - in den USA
gmd in dfespm Jahr bereits mehr als

50 Banken geschlossen oder über-

nommen worden - ist die im Jbderal

Reserve Board wachsendeNervosität

verständlich. So hat sein Vorsitzen-

der, Paul Volcker, jetzt im Kongreß
gefordert, daß dieBankenAusleihun-
gen mit höherem Risiko durch höhe-

re Rückstellungen abdecken. Er ver-

steht darunter Forderungen wie
Standby-Akkreditive und bestimmte
Kreditverkäufe, die nicht in den Bi-

lanzen erscheinen.

Diese Art Geschäfte, die auch erst

durch die weitreichende Entbürokra-

tisierung ermöglicht wurden, sind in

Amerika geradezu explodiert Nach
KpHniiatfanon der Notenbank reicht

die erstim letzten Jahr durchgesetzte
Anhrfnmg des Eigenkapitals auf 5,5

Prozent der Bilanzsumme schon

nicht mehr aus, um diese neuen Risi-

ken abzusichen.Immernotwendig»
wird ein differenziertes Regelwerk.

Auch dagegen laufen die Banken
Sturm, an der Spitze die Mbney Cen-

ter Banks und die großen Regmnal-

banken. Sie sind gegen eine Ver-

koppelung des Eigenkapitals mit

dem Risiko, weil es nach ihrer An-

richt die Kapitalbeschaffung er-

schwert und die Formel leicht auf

Probtemkredite, eine zu starke Aus-

leihkonzprihationund schlechtesMa-
nagement angewendet werden könn-

te. Enter Vdcker stehen jedoch die

anderen Aufsichtsbeixönlen.

Volckers neuer Vorstoß zeigt deut-

lich, wie sehr sich in den USA der

Wind gedreht hat Die Banken sind

nichtmt»hr «ich srifrstüberiassen. Die

Überwachung ist so scharf wie nie

zuvor. Es sind auch die Inspekteure

des ComptruDer ofthe Currency, eine

Abteilung des US-Finanzmiziiste’
riiims, gewesen, die in dre* Büchern
der BankAmerica und der First Chi-

cago Fehler entdeckten und die Kor-
rekturen erzwangen. Was sich ihnen
nffanKartp

i bleibt »HAiriingK für im-

mer ptti Geheimnis. Der Schock, aus-

gelöst von Penn Square, Continental

Illinois und Seafirst, war heilsam.

Worauf die Aufsichtsbehörden drin-

gen, sind die noch schnellere Ab-
schreibung feuler Kredite und ausrei-

chende Reserven.

Der Fehler der BankAmerica war

es, sch in den 79erJahrenzu sehrauf

das Hypothekengeschäft mit festen

Zinwi m vErtassmi- Als verlustreich

enries sichzudemdasriaikeEngage-
ment in d»Bait und Landwirtschaft

sowie in Lateinamerika. Noch 1984

saß dte Bank auf 55 Mrd. Dollar Kre-

ditzusagen - doppelt soviel wie ir-

gendeine andere US-Bank. Enorme
Abschreibungenvonjeweilsmehr als

200 MüL Dollarim Quartal führten zu

Kapitalengpassen mit dem Erfolg,

«faß rieb die BilanTqiTnrn«» yon 1982

bis 1984 von 122,4 auf117,7 Mrd. DoL
Jar reduzierte.

Im Gegensatz zur BankAmerica,

wo die Problemkredite eher Zunah-

men, hat die Rrst Chicagoihre finden
Ausleihungen seit Jahresfristvon918
auf 721 Mül. Dollar abgebaut. Das
sind nur 2£ Prozent des Kreditporte-

feuiQes. Aber die Verluste konzen-
trierten sich aufnur zehn Großkredi-
te. Nur wem dort etwas passiert,

könnte rin** Iäqoiditätrinise droben,

zumal da das breite Filialnetz, wie
BankAmerica es besitzt, fehlt Bei
beiden Instituten liegt die Rendite
weit unter dem Braneheadurch-

schnitt Die Konsolidierung ist teuer,

lTnri in beiden Fällen tragen **r*en

großen Teü der Schuld die Vorgän-
ger. Dereine heißtAW. Clausenund
ist Präsidentda1Weltbank.

WELTSCHIFFAHRT / Keine Impulse für eine Belebung

Helfen nur noch Wunder?
1(11

WILHELMFURLEK,Lw>Ä«o

Dte Krise, in der die Wetochiffehrt

so seit IGtte der sirtziger Jahre,

steckt, spitzt sich nach einem tanzen

Zwischenhoch wieder bedenklich zu-

Demjuusten Lagebericht des Londo-

ner SchifEbrokers Denholm Coates

zufolge können »nur noch Wunder

hdfen“, den J&tosaT Sdüffahrts-

in absehbare? Zeit wieder

Impulse zu geben.

Nicht nur die T&nker&hrt ist wie-

ffef pinrrml MftiBflllTfe&hDd SUgC*

langt, sondernauchdietrockeneMas-

sengut&hrt steckt in einer Krise wie

seit Jahren nicht mehr. So sind die

Frachtraten für den Transport von

Getreide aus denUSA in der vergan-

genen Woche auf ihr niedrigstes Ni-

veau seit mehr als sieben Jahren ge-

feiten. Für Getreidevon der US-Golf-

kuste «u* Europa werden im Mo-

ment nur sechs Dollar je Tonne ge-

zahlt, EndeletztenJahreslag die Rate

nochbd gut 10 Dollar. Mit emGrund
dafür ist die relativ gute Getreideern-

te der Sowjetunion im vergangenen

JahrJn den vierbis fünfJahrenzuvor

mußte die UdSSR größere Getreäde-

menge» aus den USA, Kanada und
Argentinien importieren, stellt Den-

holm Coates fest.

für trockenes Masacagtf (tauft Car-

riers) derMehreren bb mittleren Gr*
ße (zwischen 9Mt Ton-

nen b«»hiftlfunyilnt

r.Kt-

Dessen Beobachtungen zufolge

steigt die Rate^ mit der auch Frachter

den „irgendwo henündto^riB“ und

aufLadung wartes.

Auch m der Ttetefefart rieht a f

trostlos aus, wie Ridard Kanaah,

Sdaffiibrtaexpöte des Londoner j,:

Brokerhauses Phüfipa & Dfeew.

genüber derWHT betonstB» Tu». *.

kerraten betragen im AugmtaBtltge-,
'

ladeein Drittel dessen, was noch Aa. '

feng 1980 bezahlt worden war. Im Jn.

ai lag der 'IhnkerratevDurchschi^t

bei knapp unter Workbcrie (WS) 50,
s

Im Januar waren es noch mehr ab *

WS 60 und im letzten JustWS 78. -

Entsprechend sind Kannah zufolge

heute 25 Prozent der Wdt-Tankerflot- >
te beschäftigungslos «ufgetegt Dis

beißt, daß Tank» mit zusammen 64
*

MBL Tonnen TragfShigkdt vor ihren

Ketten rosten. Dies ist die Folge eine» *

empfindlichen Rückgangs des see- • -

.

wattigen Welthandels mit Ol: 1989

schrumpfte er um 10 Prozent, 1981

um 9, 1982 um 11 und 1983 um 4

Prozent, bevor es 1984 zu einem ge-

ringfügigen Phis um 1 Prozent kam.

Doch schon für dieses Jahr wird wie-

der mit emetn Rückgang um minde-

stens 2 Prozent gerechnet
V n
'.ii

1

GROSSBRITANNIEN -JAPAN / Börsenzulassung

Lizenzen auf Gegenseitigkeit
WILHELMFURLER, London

Der Streit zwischen London und
Tokio öhprHip Zulassungmn InstÜUr

ten derbeidöi Länderzumjeweiligen
Wertpapierfaandel spitzt sich zu. EDn-

ter derAuseinandersetzung steckt die
Weigerung des japanisrhpn Finanz-

ministeriums, den Antrag der briti-

schen MerchantBank Kleinwort Ben-
son auf Zulassung zum Wertpapier-

handri in Tokio normal abzuwickeln.

Die Behörden in Tokio setzen die-

sen Hebel an, um ihrerseits Druckauf
London auszuuben, den vier führen-

denjapanischen Häusern im Wertpa-

pierhandel - Nomura, Yamaidii,

Nücko und Daiwai- volle Banklizen-

zen für den Platz London auszustel-

len. Die Bank von Erfand weigert

srchmitderBegründung, daß dievier
Wertpapierhäuser keine Banken sind.

Inzwischen drohen die Behörden
in T.nndnn damit, daßdenvierjapani-
schen „securities houses“ untersagt

wird, näeh der Einführung der neuen
Bestimmungen für den Finanz-

Dienstleistungsbieich von 1987 an
überhaupt noch in London zu arbei-

ten, falls sinh Tokio nicht ZU wtict

nmgphnndpn Zulassung britischer

AntragstriW zum Wertpapierhandel

in Tokio umbesnmen sollte.

Vertreter der Bank von England
verweisen darauf, dafl bei der Aus-
stellung von Lizenzen an ausländi-

sche Ränsgr die Verwirklichung »re-

ziproker Zulassungen“ von entschei-

dender Bedeutung sein wird. Auf
Grund der neuen Bestimmungen im
Zusammenhang mit .der Revolution

in der Londoner City“ werden spe-

zielle Zulassungen für bestimmte Ge-
schäfte erforderlich sein, dievon aus-
landisrhgn Instituten i™ Aiigwihliek

noch ohne Timnzen betrieben wer-

den dürfen. Das bedeutet, daß Insti-

tute ohne solche Lizenzen etwa für

den Wextp&pierhandel von Anfang

1987 an nicht mehram PlatzLondon
tätig sein dürfen.

So hat die Bank von England wie-

derholt darauf hingewiesen, daß die

Zulassung britischer Institute

Tipimiwhg« Marirt gmes ausländi-

schen Antragstellers eine da Vorbe-
dingungen sein wird, den JSrste-

Klasse“-Status beim HaTtdel mit Be-

ppnnipnKKg9tinm>n zu erhalten.

Villeroy & Boch
spürt Baukrise

dpa/VWD, Mettlach

Die KeramischenWerke Villeroy&
Boch ,

Mritbich, hyhwi in den ersten

fihrfMhnatgn 19R5 gjphgn Pnwwitwe-
niger umgesetzt als im Vori&hreszeit-

raum. Als Hau^rtuzsache hierfür
nannte Unternahmen bei Vorlage
des Geschäftsberichts 1984 die

schwierige Lage des Baugewerbes.
Davon sei vor altem die Riesenspaxte
betroffen, die am Umsatz von V3L
eroy & Boch einen Anteil von 52£
Prozent hat BisEndedes Jahres wer-
de der bisherige Ümsafaseinbnicfa
anrh nicht mphr anfmhnlp^ wn

1984 hat die Gruppe ihren Gesamt-
umsatz um 3,1 Priräent auf 1^1 Mrd.
DM gesteigert Die Entwicklung in
Hpn pjnapfrwiHntemriunenszweigBP
sei dabei «ehr sehr unterschiedlich

verlaufen. Der Umsatz der Flie-

sensparte stagnierte, in der Sani-

tärsparte wurde jedoch ein Zuwachs
von 6,1 Prozent und beiGeschirrund
Kristall von 6,6 Prozent erzielt Das
Jahresergebnis schloß reit »inpm Ge-
winn «in Vorjahreshohe“. Ervte Mai

1985 beschäftigte Villeroy & Boch
weltweit rund 12 500 Mitarbeiter, et-

wa 500 weniger als Ende 1984.

PERU / Neugewählter Präsident dampft Erwartungen

Kritik am Währungsfonds
dpa/VWD, Lima

NachAnsichtdesgewähltenperua-
nischen Präsidenten Alan Gerda
wird die von seiner Regierung ange-

strebte Ankurbelung der Wirtschaft

des Landes „frühestens in zwei Jah-

ren erste Früchte zeigen*. In «nwn
Gespräch mit ausländischen Kor-
respondenten in Lima deuteteGarda
ap

,
du8y™ Rftgtenmg hofft. 711min.

Hpiet bis *fahm milflpw» R^dingiingMi

von dm ausländischen Gläubiger-

bankenemgeräumt zu bekommen.

BDie Bankiers sind hpi|]g realisti-

sche mvt iwteHigpwteTjrete die wis-

sen, daß sie morgen nichts mehrkas-
siereil kfinnen, wenn ste sdi darauf

versteifen, heute Geld zu erhalten“,

erklärte der Chef der sozialdemokra-

tischen Apra-Partei, der am 28. Juli

den konservativen Präsidenten Fer-

nando Bekunde Terry ablosen wird.

Garda betonte em*1*1*, daB er unter

Umgehung des Internationalen Wäh-
rungsfonds (IWF) direkt mit (tenaus-

ländischenRankrii yprhanHpln wnlte

Er vertraue „mehraufden Pragmatis-
mus der Banken“ als aufden IWF, der
mit seiner ^Politik im Intoesse da

Industriestaaten* in erheblichem Ma-
ße für die Wirtschaftskrise der Ent-

wicklungsländer verantworthdi sei.

DerApreChefunterstridi, daß so-

ne Regiäungden festen ^Wüten" ha-

be, die VerpOichtimgen ans der pe-

ruanischen Auslandsverschuldung
von 14 Mrd. Dollar(nmd 42Mrd. DM)
zu erfüllen. Das könne jedoch nurim
Rinkfang mit der geplanten Wieder-

belebung der Wirtschaft grimgm,
wobei dte Forderung der Landwirt-

schaft »nd der wnfamHpfan Indu-

strie Vorrang haben müsse.
Garda berechnete die Schutderv-

last,dieihm von der schadenden B/e-

gterung wdtezgezeicht werde, als

.Zeitbombe“. SeineRegierungwerde
ne jedoch mit einer „rationalen Pdi-
tik entschärfen“. Er verwies darauf
daß die Regierung Bdanndes bereits

seit Monaten ihrenGläubigem keine
7imwi mehr gezahlt habe.

Garda äußerte sich aHMimmit zu
dem Vorschlag des kubanischen Prä-
sktenten Fkiel Castro, nadi dem die

tetrinamPTikanischen Staatm rinsd-

tig ihre SrfwlAmTHhhmpm emsteL
ten ytlHw»

Wien: Geringeres

Wachstum 1986
frei, Win

Rme in der internationalen Ent-

wicklung begründete KonjunXturah .

Schwächung auf eine Wacfastumsrate :

von lfl Ins ^ Prozent erwarten die

Wirtschaftsforscber in Wien 1986. .*

Österreich werde dieses Jahr das ein- r
zige lndustridand sein, in dem sich

:

9* Wacfastumsrate gegenüber dem >"

Vtajahr noch (von 2L2 auf 2fi bis 3

Prozent) verbessert. Allerdings wird *
J .

diese Entwicklong einen gcringßgi- t-

gmi Anstieg der Arbeitslosigkeit auf

4,7 Prozent nicht vshindmn können,

(äädrzdtig sind aber weder inflattio- ^
näre Tendenzen noch Probteme mit :

_
der LeistungsbOanz zu beffirefates.

Das rede Brüttomlandsprodukt ' .

(BIP) ist im ersten Quartal 1985 um . ...

2^ Prozent gestiegen. Günstiger ab _

.

«wartet entwickelten sich die Expor- '
.

te, die übers Jahr realum 8^ Prozent '
r

expandieren dürften. Die kräftige Be-
v

.

tebung der Investitionstätigkeit (real

phis 4^ Prozent) wird 1985 ebenso zu
'

ehavKorpunirturstützewiederpriva-
'

te Konsum (plus 2£ Prozent).

Auch 1988 wird neben dem Prem-
denveikehrvorallem dem Export«
ne SchlüssriroHe zugeordnet

ssert

maaboff»»

Die Einigung Italienswar keinTraum mehr.

Banco di Sicilia war bereits eine Realität.

Ais Erbeder&föhrungen derberateim ISJahrhun-

dert aktiven “BanchT des sizOianischen Königeictes

scBarKXD(JSicia seit1860 BegriffLamerdenwich-

tigsten Banken des Königreiches ftafea wefche bis

1926den Vorajg genoss, als NocenbankdesftaSer*-

sehen Staates zu wirken.

Heute ist Bancxr cüSicSa eineycsseBank die gleich-

zeitig regionalen, nationalen und internationalen

Charakter besitzt mit 319 Rialen in Haien mit

Auslandsfilialen in Frankfurt London. Los Angele*

New^Yorkund Rgris,sowieBspräsercaTzenh Brussel

Budapest Chicago. München Singapurund Zürich.

Wir beraten Sie gerne unser international betontes

Servkfiinkui7*undlangfiristigOTKriEdiiErvtsTdMs’“

keting stehtzu NerVo^ugur^fLr IreGesch^e^
ftafien und in der Weit

Banco di Sicilia
Bockenheimer Landstrasse 13-15

6000 Frankfurt a/M
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GENERALI
Assicurazioni Generali

Gegründet im Jahre 1831 - Zentraldirektion in Triest (Italien)

Geschäftsbericht 1984

(1.000 US-*) IW1 l*it«

Bruttoprämien 1.380.310 1 . 1 77. 5.53

Rückversicherungsprajnien -220.213 -2»M.fi37

Nettoprämien I.IMl. 10.3 072.*»! r,

Nettoerträge aus Kapitalanlagen 270.«W» 212.251
Technische Zinsen der Lebensversiehening -12.3.88t - ,Xi.509
Ergebnis des versichert)ngßtechnischen Geschäftr» - - 7t. 7M
Sonstige Erträge und Aufwendungen - 8.733 l>.Wi3

Saldo der ordentlichen Jahnanrecbnany 79.756 47.861

Gewinne aus der Veräußerung

von Wertpapieren und Grundstücken 10.909 31.857
Abschreibungen auf Wertpapiere - 1 1.018 -
Zuführung an die Rücklage

für wiederanzulegende Veräußerungaerlüw - 3.f«| - 17.7M
Steuern - 20.170 - 2t.fa7»

Saldo der anßerordent&ehen Jabresrechnang - 20.246 - 15.258

Gewinn des Geschäftsjahres 59.510 32.603
Pro Aktie (US-*)

Gewinn iA) —.176 —.2M
Dividende (B) —.2.V{ — :itat
B/A (Prozent) 51 f»l

Alle olx-n angdtitirtcn Beträgt- wuirlni m riirem V i-. Itm-U.iu> ljni/ll»IUr uw l/Oj.KT imip-m-liiM-l

Die BrulLoprämwneinnahmen der Gesellschufl mcühlen ? | jjfijrL.H Mi«« iIombi
S 388.3 Mio. in der Lebeasvereichenmp und S 992 Mi», in <U*r S-iutdeii- uml LiifatiM-rjriH-rtiii):.

Die Kapitalanlagen erhöhten »ich auf insgesamt S 3.057.4 Mio., mit eitrein Zimui lh- wui 18. l
n
„.

Die Nettoerträge aus den Verrnögensanlagen iMHrugen S 271 Mi»., mit i-tnrm /uw.u Io um
27,7%; die Durchschnitlsrendite atiej? auf 9.6%. Die Gewinne alte VrrSvUrnmg t«n ftert-

papieren beliefenjiich auf $ 11.3 Mio.; aus dem Verkauf vimi GnuxLtücken wunli-ii
in Höhe von S 5, / Mio. erzieh.

• Der Cewino de» Geschäftsjahre», betrug 2 39.5 Mio., mi) einem Ztmaclte um «2,5% gegenüber
dem Vorjahr, davon 8 40,7 Mio. in der Miensverw.-herung und $ I8J1 Min. in den Sut Itefurtrn.

• 8 21.4 Mio. dieses Gewinnes wurden zur Erhöhunp tk-r «Smderritcklajce für den riwaiam
Erwerb von eigenen Aktien» verwendet.

Im Rahmet, der Bilanz wurden $ 38.9 Mi», in die Rilrkla?e„ eii^estelh: ,1mwi rnlfullen
$ 18.5 Mio. auf Aufwertungen, S 14.7 Mio. auf Wähninp-kur«IHTn«i/.en. 8 5.7 Mi». uuf

Gewinne aus der Veräußerung von Grundstöcken.

Das Nelloveimogen einsehließHeh de» Jahresf«ewiiiiie» IfrEt lieirftpi S 354.6 MU. mit einem
Zuwachs von $ 72 Mio. gegenüber dem Vorjahr.

Die Dividende pro Aktie betrügt ? 0.258 mit einem Zuwachs mSUT. gc^rtiitix-r 1«JKL
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DQAGWARENHANDELS-AG / Rückzug aus Nigeria

Dividende wird verdoppelt
JANBRECH, Hamborg

Die Doag Warenhandels-AG, Ham-
burg, scblägtderHauptversammlung

am 14. August eine Erhöhung der Di-

vidende von 5 auf 10 Prozent vor.

Damit wird der Jahresüberschuß von

0,3 Mfll- DM fast vollständig auf das
dividendenberechtigte Kapital von

' 3,24 MOL TM ausgeschüttet Das ge-

V genüber IMS deutlich verbesserte Er-

‘i gebnis verdankt die Doag ausschließ-

lieh ihrem USA-£ngagement

Die DoagUSAInc,dk die 100-Pro-
zOTt-Tbchtogesellschaft United Cot-

ton Goods Comp, sowie Beteiligun-

gen an zwei Grundstucksgeseüschaf-

ten halt, weist einen Gewinn von 1,1

Mit!. Dollar aus. Zu dem um fest 29
Prozent auf 133 Mfll. DM gestiegenen

Grappenumsatz der Doag steuerte

die United Cotton allein 132 Mfll DM
bei Als Jahresüberschuß werden in

der Kopzemrpchnung knapp 3 MDL
DM ansgewiesen, 1983 war es noch
ein Verlast von lj> Mil). DM.
Im Gegensatz zu den USA blieb

das Afrika-Geschäft der Doag deso-

lat Die Indisch-Afrikanische Cie. NV,
die über zwei Beteiligungen in Nige-

ria tätig ist, weist 0,6 Min, hfl Verlust

DAK schließt

mit hohem Defizit

dpa/VWD, Hamburg
Die Deutsche Angestellten Kran-

kenkasse (DAK), Hamburg, hat 1984

mit einem Defizit von 341,2 Min DM
abgeschlossen. Im Vorjahr hatte die
DAK noch einen Überschuß von
rund 300 MUL DM erzielt Auch 1985
steigen nach Angaben eines DAK-
Sprechers die Kosten etwas starker

als erwartet Die Kasse seijedoch zu-

versichtlich, den Beitragssatz von
12£ Prozent halten zu kommen.

Die Beitragseinnahmen sind 1984

um 2,62 Prozent auf 11,92 (11,44) Mrd.
DM gestiegen. Für Versicherungslei-

stungen g^b die Kasse mit 11^5 Mrd.
DM 6,61 Prozent mehr aus als im Vor-
jahr. Größte Leistungsposten sind die

Krankenhauspflege mit 3,1 Mrd. DM,
die sich um 7,7 Prozent verteuerte,

die Arzt-Abrechnungen mit 2,44 Mrd.
DM (plus 5,16 Prozent), die Arznei-

mittel mit 1,60 Mrd. DM (plus 6,61

Prozent) sowie Zahnersatz und
Zahnkronen mit 1,06 Mrd. DM (phlS

6,61 Prozent). Bei der DAK sind 4,42

MilL Mitglieder (mit Familien-Ange-
hörigen 6,38 MDL) versichert Der
Nettozugang an neuen Mitgliedern

stieg aufrund 66 400 (60 500).
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aus. Die Doag hat aus der jahrelang

negativen Entwicklung inzwischen
die Konsequenzen gezogen und die
Beteiligungen in Nigeria verkauft.

Der Kaufpreis ermögliche es, so
heißt es im Geschäftsbericht, die Ver-
bindlichkeiten der IAC zu tilgen. Die
Forderungen aus früheren Warenlie-
ferungen nach Nigeria von 11 Mfll.

DM werden durch den Vokauf nicht

berührt Deren Eingang soll der IAC

Die Aussichten für dieses Jahr, in
dem die Doag 100 Jahre besteht, ge-

ben „selbst bei Anlegung äußerst vor-

sichtiger Kriterien Anlaß zu Optimis-
mus", schreibt der Vorstand. So
zeichne sich bei der United Cotton
wieder ein sehr gutes Jahr ab. Die
Doag USA werde zudem ihre Ver-
bindlichkeiten, die aus dem Ankauf
der United-Cotton-Anteile resultie-

ren, weitgehend abbauen. Die nach
erfolgreicher Veräußerung ihrer Ni-

geria-Beteiligung schuldenfreie IAC
werde erneut auf Expansionskurs
schalten. Größte Schwierigkeit für

die Refinanzierung der ausstehenden
Forderungen dürfte es sein, geeignete

Ziele zu identifizieren, beißt es.

WÜSTENROT / 1984 war der „erste Sonuenjahrgang in diesem Jahrzehnt“

Mehr Dynamik im Neugeschäft
W. NEFTZEL, Ludwigslmrg

Eine anhaltend freundliche Ten-

denz für das Bausparen prognosti-

ziert die Bausparkasse GdF Wüsten-

rot gemeinnützige GmbH, Ludwigs-

burg, für den weiteren Verlauf des

Jahres 1985. „Die Aussichten für die

BaufnwnnCTung schlechthin beurtei-

len wir mit pinwn gewissen Optimis-

mus“, sagte Geschäftsführer Chri-

stoph Wocher. Die erwachte Dyna-
mik im Bausperneugeschäft zeige
jÄ««h insbesondere darin

,
daß im Mo-

nat Juni dieses Jahres fest 10 Prozent

mehrVerträge abgeschlossen worden
seien als vor Jahresfrist Im ersten

Halbjahr 1985 verbuchte die

Bausparkasse Wüstenrot 135 500 ein-

gelöste Neuverträge (plus 3,2 Pro-

zent) über eine Bausparsumme von
4,4 MMiarden DM (plus 3,5 Prozent).

Bei den Zuflüssen zur Zuteilungs-

masse sei eine Belebung bisher aller-

dings nn#»h nicht eingetreten. Der
Geüddngang der ersten sechs Monate
lag um 34! Prozent unter dem der

VoxjahreszeiL Die Nachfrage nach
Bankrechten habe noch nicht das ho-

he Niveau des Vorjahres erreicht, zei-

ge aber steigende Tendenz.

ELRING / Kräftiger Auftragsschub sorgt für Wachstum

Investitionen bleiben hoch
MARTIN FINK, FeUbach

Die Gruppe der Ebing Dichtungs-

werke GmbH, Fellbach, steuert im
laufenden Geschäftsjahr 1985 wnwi
Umsatz von etwa 300 MilL DM an. Ein

solches Wachstum von gut zehn Pro-

zent sei angesichts des guten Auf-
tragseingangs im bisherigen Jahres-

verlauf realistisch, meintder Vorsit-

zende der Geschäftsführung, Ehrl
Uwe van Husen. Bei 100 MDLDMlag

der Auftragsbestand zurJahresmitte,
während man vor zwei Jahren um
diese Zeit noch bei rund 60 MÜL DM
lag Die Gruppe, derenAktivitäten zu
üb» 85 Prozent den Kraftfahrzeugbe-
reich betreffen, spült den Aufwind
bei den Kundenorders sowohl im
Erstausrüstungs- als auch fm Ersatz-

teilgeschäft.

Für das laufende Jahr rechnet van
Husen auch mit einer nochmaligen
Ergebnissteigerung Die Investitio-

nen sollen 1985 und auch in den näch-

sten Jahren auf dem hohen Niveau
von zwölf bis 14 (1984: IQJj) Mfll. DM
gehalten werden, um die Marktstel-

lung weiter auszubauen. Die Beleg-

schaft der GmbH soll im laufenden

Jahr ebenfalls weiter wachsen, nach-
dem sie schon 1984 um 177 auf 1682

Beschäftigte auf^estockt wurde.

Im Geschäftsjahr 1984 wuchs der

Ebing-Umsatz um 2,4 Prozent auf
201,7 (196J)) MÜL DM. Durch den sie-

benwöchigen Arbeitskampf sind

nach Angaben von van Husen etwa 20
Mfll. DM Umsatz imAmhnihyr ausge-
fallen. Die Exportquote hielt sich bei

43 Prozent In der Gruppe stieg der
Umsatz um 7,6 Prozent auf 270 (251)
Mlll. DM. Die französische Tochterge-

sellschaft kam dabei auf Um-
satz von 52^ Mill. DM (plus 31 Pro-

zent) und die spanische auf 11,4 Mül.

DM (plus 24 Prozent). Beide Töchter

brachten auch vnfrfoHwicfeJfonH» Er.

gebnisbeiträge. In der Gruppe stieg

die Belegschaft auf 2522 (2395).

Für das Jahr 1984 hat Eiring erst-

mals Bilanz und Gewinn- und Ver-

lust-Rechnung veröffentlicht und da-

mit die freiwillige Publizität entschei-

dend vorangetrieben. Ausgewiesen
wird ein deutlich erhöhter Jahres-

überschuß von 5,15 (3,37) Mill. DM.
Davon wurden drei Mfll. DM ausge-

schüttet und 2^MDL DMin dieRück-
lagen gestellt Neben dem Stamm-
kapital von 50,7 Mfll. DM (davon 12^3

Mfll.DMausstehend) weist die Büanz
Hananh 16,7 Mfll .tim freie Rücklagen
und 22,7 Mfll DM Rückstellungen
aus. Im Anlagevermögen stehen 41,2
Mfll. QM R«*hanlagpn und - 11,8 Mfll.

DM FmflTiTflnlagyfl zuBuche. Haupt-
geseDschafter sind direkt und indi-

rekt die Familie Lechler (Stuttgart)

und die VoifhrGruppe (Heidenheim).

AB WILHELMBECKER /Chancen mit Speziallacken

Deutsches Geschäft gestärkt
HARALDPOSNY, Düsseldorf

Die Becker-Gruppe, Stockholm,

die zu den führenden LackhersteHem
in Europa zählt, verstärkt ihre Aktivi-

täten auf dem bundesdeutschen
Markt Dabei liegt das Schwerge-
wicht der Investitionen mit 10 MÜL
DM gegenwärtig bei der 1984 erwor-
benen Schmidt & Berewinkel Lack-
fabrik GmbH, Dormagen, die Lacke
für die jfligamgmp Industrie herstellt

und mit 78 Mitarbeitern für 1985 ei-

nen Umsatz von 24 MÜL DMerwartet

Auf dem deutschen Markt ist die

Becker-Gruppe, die 1871 aus dem
Lack- und Chemiegroßhandel des

nach Schweden ausgewanderten
Deutschen Carl Wilhelm Becker her-

vorging, mit vier von sechs Produk-
tionsbereichen im Geschäft Contai-

ner Cnatings/Rmhallagplapkp, Rand-

beschichtungslacke, Lacke für den
allgemeinen Industriebedarfund Pul-

verlacke.

Die Gruppe verfügt über eigene

Produktionsstatten für Pulverlack

bei der Wilhelm Becker Pulverlack

GmbH & Co. KG, Wuppertal (1985: 18

Mfll. DM Umsatz), und für Lacke bei

Schmidt & Berewinkel Hinzu

kommt eine Auftragsproduktion von

Tücken für Container Coatings und
die Bandbeschichtung bei der Lack-
febrik Wülfing Wuppertal, deren An-
teile zu 80 Prozent Ende 1984 an die

US-Knna Pittsburgh Plate Glass,

weltweit größter Hersteller für Auto-
lacke, verkauft wurden.

Vom Becker-Gruppenumsatz von
rund 700 MflL DM (1984) entfallen 350
MÜL DM auf das Auslandsgeschäft
Rund 70 Mfll. DM kommen aus der
Bundesrepublik. Die bedeutendsten
Produktionsfelder sind Industrie-

lack-Beschichtungen (43 Prozent des
Geschaftsvolumens) und Handels-
lacke (26 Prozent). Die Gruppe be-

schäftigt weltweit 3200 Mitarbeiter.

Der Gewinn vor Steuern winde für

1984 mit 22 MDL DM angegeben.

Becker konzentriert sich auf Hgm
deutschen Markt auf Produktberei-

che, die eine hochentwickelte Tech-
nologie erfordern. Dabei gilt die Bun-
desrepublik als eine starke Basis für

Container-Beschichtungen und was-
serverdünnbare Beschichtungen in

ganz Europa. Marktchancen werden
auf dem deutschen Markt vor allem

im Bereich von Pulverlacken gese-

hen. Hier will Becker einen Anteil

von mindestens 10 Prozent gewinnen.

COCA-COLA / Konkurrent Pepsi wundert sich über die Strategie des Marktführers

Neuer Geschmack auch fürs Ausland
JOACHIMWEBER, Frankfkirt

Wolfgang Blumberg, Geschäftslei-

tungs-Vorsitzender der Pepsi-Cola
GmbH, Offenbach, wundert sich, daß
der große Konkurrent und Marktfüh-

rer Coca-Cola sein Experiment mit
eüiem neuen „Coke“-Geschmack
nach dem Debakel im Heimatmarkt
auch aufdie Auslandsmärkte ausdeh-
neo will „Ohne Zweifel ist Coca-Cola
'auch in Europa ein Standard - wenn
der so drastisch reduziert wird, gibt

das auch hier Kritik“.

In der Alten Welt freilich fehlt der

Koffein-Brause jener fest ideologi-

sche Anstrich eines nationalen Sym-
bols, der - wie die Coke-Gewaltigen

spat erkannten - keine wülkürli-
che Änderung zulaßt Hunderttau-
&nde van Amerikanern waren auf
die Barrikaden gegangen, nachdem
Schdfe EmffihrimgAinfHi „Coca-Cola
New- fem 23. April 1985) erst so ricb-
hg heiumgesprochen hatte.

So vehement fiel der Protest gegen
densüßerenGeschmack (in derNähe
0er Fteps-KonkuRenz) aus die

Coca-Spitze nicht umhinkam, der ge-

neigten Öffentlichkeit am 10. Juli die

Wiedergeburt des originalen Natio-

nalgetränks als „Coca-Cola Classic"

zu verkünden. An der Werbe- und

Vertriebskonzeption für die Coke-

Zwülinge wird dem Vernehmen nach

noch gebastelt, Indiz auch für die

Überraschung im Stammhaus Coca-

Cola, das die Umstellung mit umfang-

reichen Geschmackstests vorbereitet

hatte.

Ziel des Manövers war es gewesen,

Coke nach 99 Jahren dem_ Ge-

schmackswandel vor allem derjünge-

ren Verbraucher anzupassen. Damit

wollte das Coca-Management auf

leicht bröckelnde Marktanteile der

Ur-Cola (von 24,8 auf 21,7 Prozent im

Vergleich der Jahre 1983 und 1984,

teilweise allerdings zugunsten eige-

ner Diversifikationsprodukte wie

Diät-Cola) am 25 Milliarden Dollar

schweren US-Erfrischungsgetzinke-

Markt reagieren.

Ein angenehmer Nebeneffekt der

Anpassung wurde in den Fepsi-La-

bors analysiert Der erhöhte Süße-Pe-
gel bei gleichzeitiger Reduzierung der

Aroma-Anteile bringe weltweit eine

jährlich«» Einsparung von 50 Millio-

nen Dollar, meinte der ewige (seit 87

Jahren) Zweite im Cola-Markt Kom-
mentar von Coca-Cola: „Das wäre

schön...“

In Deutschland soll das neueCoke

1986 angeführt werden, von vornher-

ein allerdings im Tandem mit der

klassischen Version, ln der Essener

Deutschland-Zentrale ist man froh,

etwas mehr Zeit zu haben, als die

US-Kollegen. Zudem ist da1

eigene

Vorsprung hier deutlich größer als

jenseits des Atlantik.

Wahrend Pepsi-Cola in den USA
schon aufeinen Marktanteil von 18,8

Prozent kommt, sind es in Deutsch-

land (mitdem gesamtenGetrankesor-
timent) erst gut 4 Prozentdesalkohol-

freien Marktvolumens von 14 Milliar-

den Mark. Coca-Cola dagegen liegt

(ebenfalls einschließlich weiterer

Marken) bei knapp 18 Prozent

Wocher warnte davor, den erwarte-

ten Bevölkerungsrückgang zum An-
laß zu nehmen, die Notwendigkeit

zur Fortsetzung des Wohzumgsneu-
baus generell in Frage zu stellen. Die
in einzelnen Regionen und bestimm-
ten Bauformen anwachsenden Be-

stände an leeren Wohnungen ebenso
wie die aktuelle Rezession im Woh-
nungsbau dürften seiner Ansicht

nach nicht darüber hinwegtauschen,

daß auch mittel- und langfristig noch
eine dynamische Wohnungsbaunach-
frage zu erwarten sei

Das Geschäftsjahr 1984 sei für Wü-
stenrot ein „erster Sonnenjahrgang in

diesem Jahrzehnt" gewesen. Mit ei-

nem Wachstum im eingelösten Neu-
geschäft um 4,9 Prozent bei der

Stückzahl und von 5,2 Prozent bei

den Summen lag Wüstenrot deutlich

über dem Branchendurchschnitt
(plus 0,1 Prozent). Der Marktanteil

verbesserte sich auf 12,7 (12,1) Pro-

zent „Glanzlichter“ seien im vergan-
genen Jahr die Finaxmerungsleistun-
gen gewesen.

Die Ertragslage bewertet Wocher
mit „insgesamt befriedigend". Es
wird ein Jahresüberschuß von 288,7

(56,4) MflL DM ausgewiesen, der auf

eine einmalige Sonderausschüttung

(neben der üblichen 4prozentigen Di-

vidende) von 232,7 Mill. DM an die

Muttergesellschaft Wohnungswirt-
schaft Wüstenrot Verwaltungs- und
Fmanzierungs GmbH (WVG) zuge-

schnitten ist, um die finanzielle Basis

dieser Holding zu stärken. Diese soll

nach personalmäßiger Aufstockung
künftig stärker als Steuerungsinstni-
ment fungieren. Im Wüstenrot-Kon-

zem, dessen Bilanzsumme um L2
Prozent auf fest 30 Mrd. DM ange-

wachsen ist, nahm der Anteil der Ei-

genmittel auf 4,9 (4,3) Prozent zu.

Bausparkasse Wfeteurot IBM ±%
Neugeschäft (netto)

Verträge 301575 + L8
Summen (Mill DM) 9 518 + 5,2

Vertragsbestand
Vertrage 3191 914 - V
Summen (MI1LDM) HG 196 - 1,7

Geldelngang
Sparbeträge + Zinsen 39G3 - Z5
Tilgungen 2796 * U
Baugeldaugahhingen 7496 + 13,4

Zinsübersch(MiliDM) 552 + 14
Gebührenerträge 153 + 2J
Provisionen 98 + 8.0

Jahresüberschuß 289 +41U

NAMEN
Hans H. Schlitzberger, Vorstands-

mitglied der Siemens AG, Berlin/

München, und Leiter des Zentralbe-

reichs Personal sowie Berlin-Beauf-

tragter, wird am 24. Juli 60 Jahre.

Erich A. Kretisch, bisher Vorsit-

zender der Geschäftsführung der Co-
ca-Cola GmbH, Essen, mrd sich als

Geschäftsführer der Restrukturie-

rung der Konzessionsorganisation in

Deutschland, Österreich und der
Schweiz widmen. Neu als Geschäfts-

führer berufen wurde der Ire E. Ne-

ville Isdell (42), der die Tötung des

Geschäfts in Deutschland, Österreich

und der Schweiz übernommen bat
Er war zuletzt Präsident der Coca-Co-
la Bottlers Philippines in Manila. Die
Verantwortung für das deutsche Ge-
schalt trägt seit dem 1. Juli Ge-
schäftsführer Heinz Wiezorek, der zu-

vor als Landesleiter für Norddeutsch-

land zuständig war. Gerd F. Affilier,

bisher Landesleiter Deutschland-

Süd, ist zur MutterCoca-ColaCompa-
ny nach Atlanta gegangen.

Alfred Vermaaten, langjähriger

Leiter der Verkehrsfliegerschule der

Deutschen Lufthansa in Bremen ist

im Alter von 61 Jahren gestorben.

SCHWABENGARAGE / Keine Katalysator-Nachfrage

„Halbklarheit“ beklagt
WERNER NEITZEL, Stuttgart

Seit Ende März dieses Jahres spürt

die Schwabengarage AG, Stuttgart,

führender Ford-Händler, wieder
Kaufinteresse, nachdem in der Zeit

davor infolge der Abgasdiskussion
Verunsicherung und Käufzurückhal-

tung herrschte. Da außerdem bei

neuen Modellen Lieferengpässe auf-

traten, verringerte sich die Zahl der

ausgelieferten Ford-Fahrzeuge in den
ersten sechs Monaten 1985 um 18,7

Prozent auf 7562 Einheiten.

Besser ist die Situation bei den
Auftragseingängen, die lediglich um
8,1 Prozent auf 9054 Fahrzeuge ab-

nahmen. Die Nachfrage nach Kataly-

sator-Fahrzeugen sei freilich „gleich

null“, sagte Vorstandsvorsitzender

Lothar Pulvermüller, und kritisierte

die Unbekümmertheit, mit der in po-

litischen Kreisen die Abgasfrage be-

handelt worden sei. Inzwischen gebe

es „Halbklarheit". Der Umsatz lag im

ersten Halbjahr mit 191 Mill DM um
7,3 Prozent unter dem Vorjahr.

Trotz aller Turbulenzen sei er. Pul-

vermüller, mit der Geschäflsentwick-

lung einigermaßen zufrieden, wenn-
gleich das Vcujahresergebnis nicht

ganz erreicht werde. Im Geschäfts-

jahr 1984 lieferte die Schwabengarage

mit 16 656 Neuwagen 0,6 Prozent we-

niger als im Voijahraus. Dieser Rück-

gang ist ausschließlich auf das

schleppende Nutzfahrzeug-Geschäft

zurückzuführen.

Der Nettoumsatz verringerte sich

infolge der Aufgabe des Baumaschi-
nengeschäftes (Hanomag) um 2,9 Pro-

zent auf397 Mill. DM. Aus dem auf2.9

(1,8) Mill. DM gestiegenen Jahres-

überschuß wird neben der Dividende
von unverändert 12 Prozent noch ein

zweiprozentiger Bonus für 16 MilL
DM Aktienkapital ausgeschütteL

ADIG / Die Erträge der Fonds haben sich verbessert

Höhere Ausschüttungen
DANKWARD SEHTZ, München

Höhere Ausschüttungen für die

meisten ihrer Fonds kündigt die Adig
Allgemeine Deutsche Investment-Ge-

sellschaft mbH, München, für das Ge-
schäftsjahr 1984/85 (30. 6.) an. Je nach
Fonds erhöhen sich die Barbeträge
zwischen 0,05 DM und 0,48 DM. Ins-

gesamt werden diesmal an die Kun-
den rund 560 MUL DM gezahlt, nach-

dem im Vorjahr 441 (416,6) AGIL DM
ausgeschüttet worden waren.

Vor allem erhöhte Dividendenzah-

lungen bei deutschen Aktiengesell-

schaften und gute Zinseinnahmen
aus US-Rentenwerten haben nach
Angaben der Adig zu besseren
Fonds-Erträgen geführt Auf eine

Beimischung außerordentlicher Er-

träge über die Ausschüttungen hin-

aus sei auch diesmal „im Sinne der
Substanzstärkung verzichter wor-
den.

Im einzelnen werden pro Anteil

(ohne anrechenbare Körperschaft-

Steuer) folgende Beträge gezahlt: Adi-

fonds 1.29 (1,10) DM, Adiverba 1,71

(1.61) DM, Fondak 1,06 (0,97) DM,
Fondra 4,03 (3,55) DM, Adirenta 1,90

(1,85) DM und Gotharent 6,85 (6.50)

DM. Erstmals schütten auch die bei-

den neuen Adig-Fonds Erträge aus:

Beim Technologie-Fonds Aditec sind

es 1,70 DM (für die Zeit ab 14. No-
vember 1983) und der internationale

Rentenfonds Fondirent 4,20 DM (ab

29. November 1984). Gekürzt wurden
die Barausschüttungen beim Fondis

auf 0,91 (1,08) DM und beim Plus-

fonds auf 2,09 (2,30) DM.

Für eine sichere Fnanzieriii^ IhrerGeschäfte mitdem Ausland:

Sparkasse.

Auslandsmärkte haben ihre eigenen

Gesetze. Für den Importeur ebenso wie für

den Exporteur. Es gilt sich zurecht-

zufinden. Und das nicht nur, wenn es um
die Weiterleitung von Geldern vom Inland

ins Ausland geht oder umgekehrt

Die Unterstützung eines international

erfahrenen Partners bringt bei der gesam-

ten Abwicklung von Auslandsgeschäften

mehr Sicherheit Effektivität und Vor-

sprung. Nutzen Sie deshalb die Markt-

kenntnisse der Sparkassen und Landes-

banken. Nutzen Sie unser Netz von rund

5000 Korrespondenzbanken in aller Welt.

Nutzen Sie den aktuellen Informations-

stand unserer Geldberater.

Sprechen Sie mit unserem Geldberater über Ihr Auslandsgeschäft.

Wenn’s um Geld geht-Sparkasse
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Bankaktien weiterhin gesucht

Stabile Kurse aber auch auf den meisten anderen Märkten

AKTIENBÖRSEN
Fortlaufende Notierungen und Umsätze
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Aufmerksamkeit hat die Kaufbereitschaft bei AEG, 3 DM. DUB-Scbultbeiss ennäBia-
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gelten. Die Aktien der Deutschen Hartmann * Braun VA stockten Mfachcn^ Aigner stochten umi büßten jeweils 8 DM ein.

tmann + Braun VA stockten
München: Aigner stockten um

Bank profitierten wieder einmal um 11 DM, Heidelzement um 5DU 2^® Agroh St. um 2,80DM und
Electro 2000 um 10 DM auf. Nach-

Düsseldorf; BaJcke Dürr stock- geßeben haben Spimierei Kolber-

ten um 4 DM und Keramag um 3 mour um 10 DM und Energie Ost-
DM auf. Leffers verbesserten sich bayem um 3£Q DM.
um 7 DM und VDN um 4.50 DM. Stuttgart: Mercedes verbesser-

y°u Kaufaufträgen aus dem Aus- und Varta um 4,50 DM auf. ElecUe 2000 um 10 DM aut Nach-
bild. Etwas belebt hat sich die Düsseldorf; BaJcke Dürr stock- gegeben haben Spinnerei Kolber-
Nachfrage nach Versorgungswer- ten um 4 DM und Keramag um 3 10001 um 10 DM und Energie Ost-
wn, bei denen sich die NWK-Vor- DM aut Leffers verbesserten sich bayem um 3,50 DM.

neuerdings durch bemer- um 7 DM und VDN um 4.50 DM. Stuttgart: Mercedes verbesser-
»eiiswKte Kursschwankungen Bilfinger verminderten um 3 DM ten sich um 3 DM auf 788 DM.
auszelchnen. Diese gehen auf die und Deutsche Atlanten um 10 DM. Aesculap stockten 14 DM auf 450
Wer entstandene Marktenge zu- Colonia erhöhten um 10 DM. DM auf Hühner gabenum 2J0DM
nick, die als Folge des Tauschan- Hamburg: NWK-Vz. legten 10,50 auf 213 DM nach?Audi fielen um 8
gebots ia Veba-Aktien aczusehen DM zu. Beiersdorf schwächten DM zurück, doch bestand auf der
ist. Die Aktien exportintensiver sich um 5 DK ab. HEW erhöhten Kursbasis von 730 DM weitereUnternehmen der Chemie und der um 1,50 DM, Reichelt um 2DM und Kaufneieime.Autoindustrie konnten aus der Hapag Uoyd um 1,80 DM. Holsten
zeitweisen DoUarerholung keinen Brauerei mußten um 2DM zurück- Nschböne: gut behauptet
Nutzen ziehen, sondern verharr- genommen werden, — —-—

—

ten meist auf Basis ihrer Wochen- Berlin: DeTeWe verbesserten WELI-AktioDirtdex: 199,51 (198,97)
Schlußnotierungen. Zugenommen sich um 3. 50 DM und Herlitz St. um WELT-Umotzimtoic 5449 (5488)
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OptionsbaDdel

PnuikAut: 217.1085

2301 Optionen = 1 18 050 (116 900) Aktien,

davon 500 VerkautsoplwDen = 36 OSO Aktien

Kaufoptionen: AEG 10-110/27. 1- 130/2U, 1-120/15.7. 4-

140/17. 4-150/10.6. BASF 10-101/38, 10-301/343. 1-201/44.

1-311/33, 4-240/203. Bayer 10-181/48.1- 10-191/42. 1-210/59.

4-240/2,2. 4-20/183. BHF 1-370/15, Bay. Hypo 10-370/20.

1-400/1«, JBeknla I0-9Ä73. «0-«W«A 1-100/7.7. BMW lO-

460/10. 1-500/10, 4-500/12,0. Bay. Terelmbk. UMÖOMt 1-

440/31. Oonmerabk. 10-181.75/49. 1-210/30. 1-220/36, 4-

240,72. Canti 10-150--9.4. 10-160/4.8. 1- 150/143. 4-100/15,

Daimler l-900ffi0. DL. Babcock Sl 1-170/13. DL Babewk
Vl 10-170/7. Deutsche Bk. 10-458/1263. «M0WT5. 1-

510/128. 4-850/2. Degnaa 10-360/25, 1-390/15, Preadm*
Bk. 10-2123/782. 1-21230/81. 1-230/68,2 4-29003, GHH
Sl. 10-221/14, 10-230/16.8, 1-240/15, 4-250/17, Hnoch 10-

110/B. 10-120/5. 1-120/10, 4-110/18, 4-130^,4, Karstadt 1-

243/15, KanllMl 10-2333/30.5, 1-280/13, Klöeinw)- 10-65/3,
1-60/7, 1-65/5.4, 4-60*% LunhanH Sl 10-2063/213. 1-

215.5/21, 4-mTS. Lafthaasa Vs. 10-210U1.L 4-240/15.KAK
10- 180/8. 4-180/193. Mannraniaan 10-156/423. 10-10604. 1-

200/25. 4-200/31 4-230/15. BWE Sl. 10-160/353, 1-190/10.

BWE Yz 10-180/8. 4-160/16. Kall + Salz 10-262M0, 1-

310/303. 1-330/18, Slemena 10-550/36. 1-570/40. 4-700/14.

Thyaaen 10-9A25/20. 1-U0/19.4. 100.75.4-130/11^, Vrt» 10*

190/42.0. 10-300/37. 1-190/51, 4-W0/13, VEW 10-140/4.5. I-

140/10.4. VW 10-245-ri, 10-28V5S, 1-330«), 1-325/27A 4-

320*45. 4-380/16. Alcoa 10-75/7.4, 1-7508.6 1-80/4.83. 4-80/7,4.

Chrysler 4-20/8. IBM ID-400/14. 10-410/111. 1-400/29.4, 4-

410/27, Norsk Hydra 10-35. Z. 1-35/2.5. 4-35/tL FUUp* 10-

40rtJ 10-45/3, 1-40^8 4-46/7,5, 4-50^5, Sperry 1-160/14.

smx 10- 160/18. 10-17M, 4-171V20. Vertentaaptianen:
AEG 10-120/2. 10-130/5, 1-120/3. 4-1UV2A BASF 10-210^4,
10-220/4. 1-210/2.6, 4-220/8J, Bayer 10-230^,1, 1-210/1,7,

1-230/8. BBfW 10-380/6. HM17J/16. 1-3WV5. 1-401W9.4. Com-
mmbk. 10-2J0O5. 10-220«. J-200025. Canti 10-14005.
1-I40/L5, 1-150/10, Daimler 10-820/10. 10-850/16. l-78tW8,

1-800/11, 4-810/18,4, Dewtacte Bk. 10-570/8.4. 10-580/10. 1-

56D/12& 1-570/14.4. 4-570/20. Dieadner Bk. IO-2B0/W5, 10-

270/8, HoMhst 1-210/2.5, i-23V6i 4-220«, Baach 10-

U0A!A l-1 10/3,6, 4-1 10/8,5. Karstadt 1-220/8. KUekner 10-

55,13, 10-60/4.5. 14BHX. 1-70/13. Mannewninn 10-190/3. 1-

19008. 4-1900 fnont 10-280/10, 1-280/1 1, Schering 10-

470/5. 1-470.7A Skanea 10-5407, 10-550/11. 1-509/3.1. 1-

520/7, Thymen 10-110/3» 1-110/2,6, 4-110/L5. Varta 10-

220/4.1. Veb* 10-200/1. 10-210/2. 1-210/3,4. l-2aW7.4-200«A
VW 10-280/2, 10-290/5. 1-270/2, 1-280/4, Aloao I-7V4, Ch»ya-
ler 10-100/7. 1-110/10. General Motors 10-210/13, Nonk
Hydra 4,35/3.9. PUlia 1IM5/15. 1-40/1A 1-45«A

Euro-Geldmarktsätze
Nlcdrlgsl- und Rwhslküni Im Handel unter Banken am
22.735 ; KedaktionsschluS 1430 Uhr:

US-S DM str.

1 Monat 7H-8W tr.-S*i 4?i>5Va

3 Monate B'k-Bth 5-5^ 5*5ki

6 Monate 8^-6^ 3W-54k 5-5V>

12 Monate 54i-5'4 5*4-SH
Mitfjeiefli von: Deutsche Bank Compognle FhmneiOre Ui-
embourg, Luxemburg

GoJdmönzeD
In Frankfurt wurden am 217. folgende Goldmünzenpreise
Benannt (in DK):

Gesetxllehe Zahtangsntttel*

Ankauf Verkauf

Devisen und Sorten

20 US-Dollar 1300JM 173180
10 US-Dollar Undlanl” 125530 1490J»
5 US-Dollar (Liberty) 770.00 64930
1 1 Sovereign alt 211.75 26430
1£ Sovereign Elizabeth IL 208,75 260,78

20 belgische Franken 16125 213.47
10 Rubel Tseherwonez 21835 277ji
2 sOdetrikaaiscbe Rand 206J0 as'g?
KrOger Rand, neu 927,75 109734
Maple Lear 931» 110131
Platin Noble Man 796» 947,9]

Ander Kon gesetnte Hfinxen*

20 Goldmark 21L25 2B933
SO achwelt Franken „VrcnelT 16530 216»
20 frans- Franken „Napoleon" 163,00 214»
WO dsterr. Kronen {Neuprägung! 854» NMS.io
Küsten-. Kronen (Neuprägung) 170» 217,17

10 österr. Kronen (Neuprägung) 88.75 UB.Ü8
4 Osten- Dukaten (Neuprägung) 388.75 48832
1 Osten. Dukaten (Neuprägung; 9335 129.12

Verkauf inklusive 14 % Mehrwertsteuer
“Verkauf Inklusive 7 % Mehrwertsteuer

Frankl Devisen Wechi Frankt Sorten*)
22.735 Ank.-

nksuf Verkauf
GcM Brief Kurs*; Anlauf Verruf

22^2 New YOTk3) 13816 2.8896 23874 232 232

V°IS 4-030 3564 330 4.10
770» 649» Duöho'j 3.130 3.144 3.E7 3321 3,180
211.76 264» MontreaHl 2J350 Z1430 2,1356 2.Ö8 2.18
208.75 260,78 Amsterd. 88.0« 88310 88,«) BSJgO 90,770

2ivjT Zuncb 12131 mm m» 120» iä.oo

2M» 2771 Brteel 4 *BM 4313 4382 3J06
***•? Paris K»0 32380 32.460 31385 33350»w» 23SS3 Kopenh 27,770 27390 27330 26325 88.165
927.75 109734 Osfo W3» 34300 33360 33» 35»
931» 110L81 StOCkb.“) 34,180 34320 33310 33» 35»
798» 8470, Mailand5)“) 1.4800 1»00 1.4780 1.45 1»

Wien
Madrid"!
Lissabon**)
Tokio
Helsinki
Buen-Alr.
Rio
Athen*)**)
Frankt
Sydney*)

20350 11430 2,1356 236 2.16W»0 88310 88,«® 88J80 90,770
12131 12231 1H34 130» S.OO
4358 5378 4313 4382 9J06
3=»0 32390 32.460 21385 33350
27.770 27399 27330 26325 28.165
M3» 34300 33360 33» 35»
24,160 34320 33310 33» 35»
L4800 L3000 1.4780 1.45 1»
14310 14»0 14,190 14.13 14»
i.7i2 um 1381 ija 131
1.700 1,720 1313 1» 2.15
L2035 13068 07 1»
47360 47360 46390 48.73 48.75

.
- 3»

2,179 2»3
0fi3 0,18
1» 2»

Sydney*) 2346 2365 1» 2»
Johannbg.*) 1»4 1323 1» 1.45

Alles hi Hundert; 5
) 1 Pfund; 1000 Lire; *) 1 Dollar

'1 Kurse fürTrauen 60 bis 90 Tage, *) nicht amUfcfa notiert
*) Einfuhr begrenzt gestattet.

Detöseamärkte

Die EnUBuacbung Ober die effektiv nur 73prozcnii^e Ab-

wertung der lialeflisefaen Lira druckte am 22.7. auf den

Kn« der restlichen SWS-WJhnmgen eeeenuber dem Dol-

lar. Man zahlte In Dollar/DM In der Spitze bla 33250,

konnte dieses Niveau jedoch nicht buhen und notierte

amtUeh mit 23898. Die Italienische Lira wurde mit 1,4850

gegenüber 13040 am Fteftng mir um 03 Prozent niedriger

bewertet Gegenüber den anderen EWS-Wahrungen no-

tierte die D-Mark wir unwesentlich verändert Am stärk-

sten befestigte steh die D-Mark gegenüber dem portugie-

sischen Escudo und der spanfacben Peseta, die mit 1,710

bzw. 1,717 notierten. US-Dollar in: Amsterdam 3»i5;
Brüssel 57,7700; Paris 8.7780; Mailand 1S18.JO; Wien 20»«.
Zürich 23670: fr. Ptund/DU 3.137; Pfund/Dolhr 130*2;

Pftmd/DM 4,023.

Die luopllidK VUnmgieittbelt (ECU) am 19.7. ; In
D-Mark X2539S (Paritat 2341841;

la Dollar 0.76372 (12. M4ra 1879-, 135444)

Ostmarkfcnra am 22. 7. Ue IM Mark Ost)- Berlin: Ankauf
1930; Verkauf SS» DU West; Frankfurt: Ankauf 19»
Verkauf22»DM West.

Deviseatcrminmarkt
Erweiterte Dollar-Termut-Abschläge um 22. Juh -..«^r,***A
l* Prozent festem* Euro-Dollar-Depots.

1 Monat 3 Monate 8 Monate
DoDar/DM 033-0.73 127-117 430-4.49
Pfund *13011» 036-934 133-UO 2»-2»
KwndmM 3,40-100 730-6.W 13,4-11»

23-7 48-32 87-71

Geldmarktsatze
GeUnwktrftae lm Handel unter Bankenam 2z.7u Tagrs-
gekl 535-5,15 Prozeni; Monaugcld 5,16-S» Prozent: Dief*
munatsceld 505-5» Piment.
PrivafaUakaatfattae am 22.7. ; 10 Us 29 Tue 43S G-330B
Prozent; und 30 bis 90 Tage 4.05C-339B Prozent Dbka«-
•»Uder Bundesbank am 22.7. ,43 Prozent; LombunlsauB
Prozent.
BnadepcbaSshrtcfa (Ziaalaafvom l.Jofi ttßSim Zbnauf-
fcl jq fYiwcaljibrilcfa. hrfOammcn» Zudaefanirmditen lo
Probat für dr« Jeweilige Bestudauen: Angabe 1965«
OftA»M*W« “^tWJ) -0»(53m-7» <6.14) -7»
<f'29

-8» l639> Ausgabe 1985/8 (Typ B) 530 (539)-«»*
ÜS1

"J
1^0 - T-°° ’30^

(

8») -iB» (8») ISO*
PinHHetWgtieUCK des Bundes iRcndäcn in Pt«.

Seal): 1 Jahr MO. 2 Jahre 5» ' l*"r‘ lTm cau*«
gnbcbedtagmupsi in Prozemr Zins 8.75 . Kurs 100». Hco-
du«6»

1>Z4*.
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YEBA. Faszinierende Kapitel deutscher Wirtschaftsgeschichte.
i;

’i

Ein riesiges Betätigungsfeld.
Über Öl- und Gasexploration.

A lles, was der Mensch zum Leben die VEBA mit 54% beteiligt ist und die

braucht, findet er auf diesem Anteile an bedeutenden Konzessionen in

Planeten. Man muß nur wissen, der britischen und norwegischen Nordsee

wo. Zum Beispiel in den Weltmeeren: Sie besitzt.

sind nicht nur ein riesiges Reservoir für Nicht nur in den USA oder in

Erze und Mineralien, hier - vor den Kü- der Nordsee - auch in einer Reihe weiterer

sten der Kontinente - lagern auch Milli- Gebiete rund um den Erdball arbeiten wir

arden Tonnen an Erdöl und Erdgas. an der Erschlies-

Solche Reserven zu finden, zu sung von Lager-

fördem, zu verarbeiten und die Mineralöl- Stätten. In diese

Produkte zu vermarkten, ist eine der Auf- zukunftsträchti-

gaben von VEBA OEL. gen Projekte

Die amerikanische Tochtergesell- investieren wir

schaft MARK PRODUCING konzentriert viel Geld. Sie bil-

sich auf die Regionen Texas und Louisiana den mehr und
• •

mit ihren reichen Ol- und Erdgasfeldem im mehr den Kern-

Golf von Mexiko. Dort haben Produktion bereich unseres

und Verkauf für die USA inzwischen be- Ölsektors,

gönnen. Wenn Sie mehr über diese Aktivi-

Ebenso wichtig für uns ist die täten und über andere Leistungen der

Nordsee - ein Gebiet direkt vor unserer VEBA wissen möchten, schreiben Sie

Haustür und seit Jahren Deutschlands bitte an VEBA AG, Karl-Amold-Platz 3,

größter Öllieferant. Hier operiert vor allem 4000 Düsseldorf 30.

die DEMINEX - eine Gesellschaft* an der

VEBA Heute.

ELEKTRIZITÄT

Vteba Kraftwerke
Ruhr AG

Gelsenkirchen

CHEMIE

Hüb AG
Muri

HANDELSVERKEHR MINERALÖL

Stmnes AG
Mülheim/Ruhr

VfebaOel AG
Gelsenkirchen

Bunawerite
Hüls GmbH

Mari

Brenntag AG & Co. Ruhr Od GrobH
Mfllhttnn/Ruhr Gelsenkirchen

FVeussische

ElektrmtMs-AG
Hannover

Nordwestdeutache
Kraftwerke AG

Hamburg

HaxuL-Braunschw.
Stramversargungs-AG

Hannover

Schleswig
Aktiengesellschaft

Rendsburg

Thüringer Gas
Aktiengesellschaft

München

Brannachweigiflche
Kohlen-Bergwerke

Helmstedt

Deutsche
Hefewerke GmbH

Hamburg

Rühm GmbH
Chemische Fabrik

Darmutadt

Phenolchemie
GmbH

Gladbeck

Nuodez
New Jersey

Vfeba Vfohnungs-
wirtachaft

Rhenus AG
Dortmund

Midgard
Dt Seeverkehrs-AG

Nordenham

Stinnes-Trefz

AG&Co.
Stuttgart

Deutsche SB-Kauf
AG & Co. oHG

Bochum

SONSTIGE

Veba-Glas AG
Essen

Raab Karcher AG
Essen

Aral AG
Bochum

Deminea-Dt Erdöl-
versorgungsges. mbH

Esbn

Mark Producing

Ruhrkohle AG

Die VEBA hatmit ihren 76.800 Mitarbeitern im Jahre 1984 einen KonzernUmsatz von 49,9 Mrd. DM
erzielL
Neben der Bundesrepublik Deutschland (30 %) sind rund 600.000 Aktionäre am Kapital der Gesell-

schaft beteiligt Durch ihre Größe und die gesamtwirtschaftliche Bedeutung ihrer Aktivitäten ist die

VEBA ein Kernstück deutscher Volkswirtschaft.

Die Serie wird fortgesetzt.
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DI« Tendenz auf dem Sentenaarkt bll«b in Erwartung weiterer Zinsseiilcaitgm

fraundRch. Nach der Zuteilung auf den letzten Zinrtender nndIdie Bank®®

Liquidität teilweise ObervenorgL Vemutlkb hat <fle> ihre AnlagetatiglreitinPa^e-

ren mit kürzeren Laufzeiten aktiviert. Öffentliche Anleihen zogenunter Schwantaiii-

gen oftmab am 0.20 Prazeatpunkte an. Mach wie vor herrscht Ventnmmnig über die

Konditionen der Schtoswlg-Holsteln-Anleibe. Beige Banken (ebnen es wegen der

nicht markigerectalen Konditionen ab, sie ihrer Kundschaft qpznbieten.
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Am 19. Juli 1985 verstarb nach schwerer Krankheit im Alter von 54 Jahren der Leiter
unserer Gesamtabteüung Werbung, Herr

Oberingemeur

Karl F. Wilhelm
Hauptabteilungsleiter

Der Verstorbene hat während seiner langjährigen und verantwortungsvollen Tätigkeit seine
umfangreichen Kenntnisse und reichen Erfahrungen uneingeschränkt in den Dienst unseres
Unternehmens gestellt. Er hat wesentlich zum Ansehen unserer Firma beigetragen.

Durch seine hohe fachliche Qualifikation und seine menschHcbe Wärme erwarb er sich
innerhalb und auch außerhalb der M. A. N. viel Sympathie und Vertrauen.

tu Trauer nehmen wir Abschied von einem verdienten Mitarbeiter, dessen Andenken wir in
dankbarer Erinnerung behalten werden.

Der Traueigottesdienst findet am Dienstag, den 23. 7. 85, um 13.30 Uhrm der Pfarrkirche
St. Martin, Aystetten, die Beeidigung anschließend auf dem Friedhof in Aystetten statt.

Mo A. N. Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg

Aktiengesellschaft

Der Vorstand

Robert Tepez
4. 9. 1912 18. 7. 1985

Dipl.-Ing. Architekt BDA

In stiller Trauer
Wanda Tepez geb. Gursky
Allda Piper geb. Tepez

mH Fandfie

1000 Berlin 31 , Nassauische Straße 6

’ Auf G/mduga dar Mstdnagao I»
aan Wartpwfca dreh 19 KupArwa

Mesriugnotierosge«
MSB8,l.Var-
artntangrtuf«

MS 18,2. Vr-
abafcungntsla

Patentvermittiung
Auf den Partner kommt es an.
Patente, Gebrauchsmuster, Ideen
vermittelt erfolgreich in allen Bran-
chen und Bereichen.
.Neue Ideen schaffen neue Arbeits-
plätze"

LOKOMA GmbH
Lotaxnatr. 7, 8884 Hfchgtttt/Do.

Tel, |0 90 74) 10 58 - 58, IX 5 1 S38

Matte U/TMnaM)

Familienanzeigen und Nachrufe

können auch telefonisch oder
fernschriftlich durchgegeben werden.

Telefon:

Hamburg (0 40) 3 47 -43 80,

oder - 42 30

Berlin (0 30) 25 91-29 31

Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24

Telex:

Hamburg 2 17 001 777 as d

Berlin 1 84 611

Kettwig 8 579 104

andenGiflbem

der Opfer

wbiKrieg

und Gewalt

fürdenFrieden

zwischen den

Iüensdrai

zwischenden

Vcflabund Deutsche
KrtegsgraDeflüreorge

Womer-HHpert-Strsee 2
3500 Kassel

PostsdiecWtomo
Frankfuit/M 4300-60
BIZ 500 10060

Schriftsteller

arbeiten mit

Inhaftierten e. V.

Im neunten Jahr arbeiten wir im
Rahmen dieses als gemeinnützig
anerkannten Vereins mit der Lite-

ratur in den Gefängnissen Nord-
rhein-Westfalens. Wir veranstal-

ten Lesungen, führen Gespräche
und fördern Ausbildungen. Unser
Ziel ist, den Kontakt zwischen Ge-
fangniswelt und der Öffentlichkeit

herzustelien und Alternativen für
die Zukunft zu öffnen. Der Kultus-
minister unterstützt die Aktion.
Aber das reicht nicht. Deshalb su-
chen wir private Spenden. Unsere
Konto-Nr. BLZ 300 700 10 /

2303600 Deutsche Bank AG,
D’dorf (Spendenquittung wird
ausgestellt). Bitte fordern Sie Pro-
spekte, Presseberichte und Bü-
cher an:

Dr. Astrid Gehlhoff-Claes

Kateer-Frtodfieft-Alfig 53, 4000 Dfisoekforf 11
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Zwei aber 8000 Punkte
Potsdam (sid) - Der Weltmeister-

schafts-Vierte Uwe Freimuth und Si-

bylle Thiele gewannen die Titel bei

den Mehricampftneisterachaften der

n
DDR"-Lachtathleten in Potsdam.

Mit 8427 Punkten im Zehnkampflag
Freimuth deutlich vor Christian

Schenk (8092 Punkte). Sibylle Thiele

setzte sich im Siebenkampf mit 6276

Punkten durch.

Halt der Damnen?
Rnsselshehn (sid) - Der 25 Jahre

alte Boxprofi Jose Varela (Rüssels-

beim) hat wieder mit dem Training

begonnen und will im Oktober in den
Ring zurückkehren. Der deutsche

Master im Weltergewicht hatte sich

im Februar beim Holzhacken den
Daumen der linken Hand abgetrennt,

der ihm bei einer fünfstündigen Ope-
ration wieder angenäht worden war.

Kanu: Dreimal Platz zwei
Holstebro (sid) - Gegen die Kon-

kurrenz aus dem Ostblock holten der
Canadier-Olympiasieger Ulrich Eicke
(Düsseldorf) über 1000 m, Oliver

Seack (Hamburg) im Einer-Kajak und
der Kajak-Vierer über die 500-m-Di-
stanz jeweils zweite Plätze im däni-

schen Holstebro. Die Regatta galt als

letzter internationaler Test des Deut-
schen Kanu-Verbands vor den Welt-
meisterschaften in Hazewinkel (Bel-

gien) vom 15. bis 18. August

Blutiger Sieg

Campione (dpa/UPI) - Nach einer

blutigen Schlacht sicherte sich im ita-

lienischen Campione der 29jährige

Argentinier Ubaldo Sacco den Titel

eines Box-Weltmeisters der WBA im
Junior-Weltergewicht Der amerika-
nische Titelverteidiger Gene Hatcher
wurde wegen einer stark blutenden
Augenbrauenwunde in der 5. Runde
aus dem Ring genommen

Karpow in Führung
Amsterdam/Biel (dpa) - Mit fünf

Punkten führte nach der sechsten
Runde des Amsterdamer Schach-Fe-
stivals Weltmeister Anatoli Karpow
(UdSSR). Es folgten der Niederländer
Jan TSmman (3,5 Punkte) und der
Engländer AnthonyMües (3 Punkte).

Zico war keine Garantie
Rio de Janeiro (sid) - Trotz des

RückkaufsvonWeltstar Zico ausdem
italienischen Udine verpaßte der FC
Flamengo Rio de Janeirodem Sprung
ins Halbfinale der brasilianischen

Fußball-Meisterschaft Derehemalige
Weltcup-Gewinner schied gegen Cea-
ra Fortäleza aus.

I

Cupgewinn noch lohnender '

London (dpa) - Das Preisgeld im
englischen FußbaU-Liga-Pokal ist für

die kommende Saisonum umgerech-
net 280 000 Mark auf insgesamt 2,24

Millionen Mark erhöht worden. Dem
Gewinner des Cups winken nun
288 000 Mark.

Uerdingen - Zürich 6:0
Aflolten (dpa) - Dem deutschen

Pokalsieger Bayer Uerdingen gelang
in Affolten ein 6:0-Sieg über den
mehrfachen Schweizer Fußball-Mei-

ster FC Zürich. Die Krefelder absol-

vieren zur Zeit ein Trainingslager in

der Schweiz.

ZAHLEN
FUSSBAU

Freundschaftsspiele: Riemsloh - Os-
nabrück 1:4, FC Zürich - Uerdingen
0:8 .

MOTORRAD
Groller Preis von Frankreich in Le

BXaxu, fünfter von sieben Läufen zur
WM: Seitenwagen (22 Runden): 1.

Streuer, Schnijders (Holland) 27:05,94
Min., 2. Schwäräel, Buck (Deutschland)
37:1939- - WM-Stand: 1. Schwärzei,
Buck 81 Punkte. 2. Streuer, Schnijders
58.

MOTOR
Großer Preis von England in SiJver-

stone, achter von 16 Läufen zur For-
mel- 1-WM, 66 Runden = 312321: 1.

Prost (Frankreich) McLaren-Forsche
1:18:10,436 StcL, eine Rd. zur.: 2. Albo-
reto (Italien) Ferrari, 3. Laffite (Frank-
reich) Lisier-Renault. 4. Piquet (Bra-
silien) Brabham-BMW, sechs Rd.
zur ll. Bellof (Deutschland) Tyr-
rell-Ford - WM-Stand: 1. Alboreto 37 i

Punkte, 2. Prost 35. 3. de Angelis (Ita-
lien) Lotus-Renault 26, 4. Rosberg
(Finnland) Williams-Honda 18. 5. Jo-
hansson (Schweden) Ferrari 16, 6. Pi-
quet 13, . . . 12. Bellof und Warwick
(England.) Renault je 4.

GOLF
114. Offene Britische Meisterschaf-

ten in Sandwich, Endstand: 1. Ly!e
(England) 282 Schläge (68+71+73+70). 2.

Stewart (USA) 283 (70+75+70+68), 3.

Langer (Deutsctüand/72t69+88+75),
Graham (Australien/68+71+70+75),
O’Connor jun. (Irlaßd/64+7&+72+72)1

O'Meara (USA/70+72+70+72) und Ri-
vero (Spanien/74+72+70+68) alle 284.

FECHTBI
.41, WM in Barcelona, Degen-Mann-

schaft: Halbfinale: Italien - USA 9:4,

Deutschland - UdSSR 9:6 (Pusch 4/0,

Fischer 2/1, GeruH 1/3, Bellmann 2/0,

Schmitt 0/2). - Finale: Deutschland -
Italien 9:4 (Pusch 4/0, Fischer 1/2, Ge-
niil 2/1, Beilmann 2/1-Cuomo 0/2, Bel-
lone 1/2. Manz! 1/0. Resegotti 1/2. Maz-
joni 1/3). - Um Platz drei: UdSSR -

USA 8:7.

TENNIS
.

Internationales Turnier der Herren
m Washington, Halbfinale: Noah
Frankreich) - Connors (USA) 6:4, 3:6,
6:2. - Internationales Turnier der Da-
5^ in Newport/Rhode Island Finale:
Evort-Ltoyd- Shriver (beide USA) 6:4,
6 : 1 .

GEWINNZAHLEN
Tato. Elferwette: 2. 1, 0, 1, 1, 1, 1, 2, l
^Answihlwette .6 aus 45“: 15, 33,
35, 39, 45, Zusatzspiek 1t. - Henn-

Rennen A 6, 13, 9. - Rennen
ffi, 21. (Ohne Gewähr).

- • «‘.'4 ./ •

FECHTEN / Degen-Team holte den dritten deutschen Titel bei der Weltmeisterschaft in Barcelona

Emil Beck und die Psychologie: Sie mußten ihn

erst hassen, um dann wie die Teufel zu kämpfen

Alain Prost und der Unmut
über den Motor von Porsche

S
tatt Jubel nur Kritik, statt Opti- kann zweifellos Formel-1-Weltmei-

mismus ein sorgenumwölkter ster werden, der erste in der franzö-

GREGORDERICHS, Barcelona
Auf der Fechtbahn nahm die

Mannschaft Alexander Pusch in die
Mitte, warfihn in die Höhe und brüll-

te ihren Schlachtruf „Das war Spit-

ze.“ Die Goldmedaille, die dritte für

den Deutschen Fechterbund (DFB)
zum Abschluß der Fecht-Weltmei-
sterschaften in Barcelona, wurde von
der Degen-Mannschaft überschweng-
lich bejubelt und die ganze Nacht ge-

feiert „Ich freue mich riesig. Das ist

mein erster WM-Titel mit der Mann-
schaft“, sagte Alexander Pusch, zwei-

maliger Einzel-Weltmeister und
Olympiasieger, nach dem 9:4-Final-

sieg über den lßmaligen Weltmeister
Italien, in dem er wie schon im Halb-'

finale gegen die UdSSR (9:6) als über-

ragender deutscher Fechter seine

Team-Kameraden zum Triumph führ-

te.

Abseits stand Bundestrainer Emil

Beck und rieb sich die Augen, als

könne er selbst nicht wahrhaben, daß
sein Team erstmals wieder seit 1073
warh fiinf Vize-Weltmeisterschaften

und dem Olympia-Sieg des Voijahres

einen WM-Titel gewonnen hatte.

„Diese Mannschaft machte die größ-

ten Probleme und den größten Streß.

Es war eine Zerreißprobe", sagte

Beck, während IOC-Präsident Juan
Antonio Ramnranrh den Weltmei-
stern Alexander Pusch, Volker Fi-

scher, Thomas Gerull, Arad Schmitt

(alle Tauberbischofeheim) und Achim
Bellmann (Leverkusen) die Goldme-
daillen übergab und die deutsche

Funktionarsriege das Deutschland-

lied sang, weil die Veranstalter die

Musikkasette mit der Nationalhymne

bei da* Siegerehrung nicht auftreiben

konnten. „Wegen der ganzen Muhen
ist es für mich die schönste und wich-

tigste Medaille dieser WM“, meinte

der Bundestrainer, der mftdem Final-

sieg das um einen Tag verspätete Ge-
schenk znm 50. Geburtstag erhielt

Die Mannschaft hatte am Vortag
Rprlre ganzen Unwillen zu spüren

bekommen. Der ehemalige Lieblings-
schüler Pusch fand sich im Achtelfi-

nale beim wenig Überzeugaulen 8:5-

Sieg gegen Österreich nach zwei Nie-

derlagen plötzlich auf der für ihn un-

gewohnten Ersatzbank wieder. „Des-

wegen habe ich ihm verziehen“,

meinte der technisch perfekte Fech-

ter, der schon nach dem Einzel-Tur-

nier dieKritik Becks aufsich gezogen
hatte. Nach den mäßigen Ergebnis-

sen im Einzel-Wettbewerb wirkte das

Team unsicher, so daß Beck die Felle

ausgerechnet in seiner Lieblingswaf-

fe davonschwimmen sah. Er zog alle

Register seiner Motivationskünste.

Er setzte Fischer (34) und Pusch

(30), die beiden Verbliebenen aus
dem Olympiasieger-Team von 1084,

unter psychischen Druck und ver-

kündete Öffentlich, bei derartigen

Leistungen sei es ihre letzte WM.
Aber auch den WM-Neulingen Bell-

mann (27), Geruh (22) und Schmitt

(20) gab der ehrgeizige Franke zu ver-

stehen, daß er eine Medaille fordere.

Die Mannschaftssitzung im Femseh-
raum des Hotels „Hesperia“ am
Abend vor dem Finale beendete er

nach fünfMinuten. „Räumt Eure Pro-

bleme in der Mannschaft selber aus
Ihr wißt, was ich von Euch erwarte“,

meinte Beck. Beim eigentlich ge-

meinsam geplanten Abendessen
schworen sich die Fechter, „an einem
Strang zu ziehen". Beck, inzwischen
an die Hotelbar zu den Geburtstags-

gästen zurückgekehrt, war sich si-

cher. „Auch wenn sie mich jetzt has-

sen, morgen werden sie wie die Teu-
fel fechten.“

„Es war ein Sieg des Team-Geistes.

Wir haben gekämpft, uns für einan-

der zerrissen“, meinte Mannschafts-
Kapitän Fischer nach dem Triumph,
„was sollen wirüberProblemereden.
Wir haben doch Erfolg.“ Im Viertelfi-

nale gegen Südkorea (9:2) bezog
Pusch zwar noch einmal zwei Nieder-
lagen, aber die »nHprpn Musketiere
waren in bester Form. Gegen die

UdSSR (9:6) und im Finale gegen Ita-

lien war es dann der „alles überragen-

de Pusch" (so Fischer), der jeweils

ungeschlagen vier Punkte erfocht

Der Koordinator im Fecht-Bundes-

leistungszentrum an der Tauber, am
Morgen hatte er sich noch „schlapp

und unkonzentriert" gefühlt stellte

seine Weltklasse unter Beweis. Im
Endkampf gegen Italien erkämpfte
der 1,87 m große und 70 kg schwere
Fechter nach 0:3-Rückstand dm er-

sten deutschen Sieg gegen die Italie-

ner, mit dem 4:3 stellte er die erste
i

Führung her, undum 20.55 Uhr setzte
j

er den goldenen Siegtreffer. „Solche

Kämpfe gehen an die Grenze der Lei-

stungsfähigkeit Ich war wie in Tran-

ce. Ich muß, ich muß, ich muß, habe
ich mir gesagt“, erklärte Pusch. Ein
Tusch für Pusch.

GOLF / Langer über Platz drei sehr enttäuscht

„Die Löcher waren
einfach wie vernagelt“

GERD A. BOLZE, Sandwich

„Für mich waren die Löcher heute
wie vernagelt kein Putt fiel Natür-

lich bin ich enttäuscht und das wird

noch etwas länger anhalten“, kom-
mentierte Golf-Profi Bernhard Lan-
ger sein Abschneiden bei der 114. Of-

fenen Golfmeisterschaftvon Großbri-
tannien im Royal St Georges Klub in

Sandwich an der südenglischen

Nordseeküste.

Bis zum vorletzten Schlag hatte der
27jährige Anhausener in dieser Ner-

venschlacht noch die Chance auf ein

Stechen mit dem späteren Sieger

Sandy Lyle. Doch dem bayerischen

Blondschopf fehlte das Quentchen
Glück, das auch die Weltstars dieses

Sports für ihre Siege brauchen. So
langte es nach den zweiten Plätzen

von 1981 ebenfalls in Sandwich und
im letzten Jahr im schottischen St
Andrews diesmal nur zum dritten

Rang, den sich Langer mit vier ande-

ren Spielern teilen mußte. Seine 284

Schläge nach Runden von 72+69+68+

75 bei schwerem Par 70 erhöhten sein

Bankkonto immerhin noch um 94 500

der insgesamt 2,08 Millionen Mark
Preisgelder.

Trotz aller großen Sympathien, die

Bernhard Langer gerade in Großbri-

tannien auf Schritt und Tritt spürt,

feierten die fast30 000 Zuschauer und
die weiteren Millionen Briten an den
Fernsehern Sandy Lyle als den neuen
Open-Champion. Es gab keine Tages-

zeitung, die diesen gewaltigen Tri-

umph des Briten nicht auf der asten
Seite verkündete. Der lange Schotte

ist schließlich der erste Brite nach 16

Jahren, nach dem berühmten Tony
Jacklin, der diesen wichtigsten briti-

schen Golftitel gewann. Seine 282

Schläge (68+71+73+70) wurden mit

260 000 Mark honoriert Er gewann in

einer bis zum letzten Schlag offenen

und spannungsgeladenen Schlacht,

die schon eher ein Glücksspiel war,

weil er weniger Fehler als seine nam-

haften Mitbewerber machte. Als Lyle

zum vorletzten Schlagausdem hohen

Gras neben dem von Tausenden um-

lagerten letzten Grün den Ball nur

kurz „heraushackte“ und dieser sogar

zurückrollte, fiel Lyle enttäuscht auf

die Knie. Doch sein Bogey mit fünf

Schlägen langte dennoch zu seinem

bisher größten Erfolg: „Ein langer,

langerTraum erfüllte sich.“

Fast unbemerkt in diesem Final-

Krimi noch vom elften aufden zwei-

ten Platz vorgearbeitet hatte sich der

28jährige Payne Stewart (USA), des-

sen Markenzeichen möglichst farb*

freudige Knickerbocker sind. Für sei-

ne 283 (70+75+70+88) Schläge kassier-

te er immerhin 172 000 Mark.

Mit Sandy Lyle gewann kein Un-
bekannter. Der Golflehrer-Sohn aus
dem schottischen Shrewsbuiy, der

neuerdings in einer luxuriösen Vüla
direkt am exclusiven Golfplatz in

Wentworth bei London mit seiner

Frau Christine und dem zweijährigen

Sohn Stuart lebt, trat nach einer

schon erfolgreichen Amateurkarriere
dann 1977 ins Profi-Lager über und
hat bisher schon fast 2^5 Millionen

Mark an Preisgeldem gewonnen. Vor
Langer war Lyle auch schon 1970 und
1980 jeweils die Nummer eins in Eu-
ropa. Die British Open war jedoch
sein erster Sieg in einem der ^im
Grand Slam gehörenden vier Turnie-

re. Er hat sich auch schon auf der
US-Tour in diesem Frühjahr nicht oh-

ne Erfolg versucht Er gewann bisher

elf Turniere auf der Europa-Tour, fei-

erte aber auch schon Siege in Nigeria,

auf Hawaii (vor Langer) und in Japan.

„Wer auf diesem schweren Platz

gewinnen will; der muß nicht nur gu-

te Gol&chläge machen, der muß auch
viel Glück haben“, hatte Bernhard
Langer schon vor Beginn der Titel-

kämpfe erklärt, bei denen er hinter

dem Titelverteidiger Severiano Bat
festeres (Spanien) einer der großen
Favoriten war. Er erfuhr dann am ei-

genen Leibe die Richtigkeit seiner

Prognose, denn ihm fehlte auf dieser

letzten Runde tatsächlich zum Sieg
nur das notwendige Glück.

Omismus ein sorgenumwölkter

Blick in die Zukunft: Alain Prost,

der Siegerdes achten Laufes um die

Formel-l-Weltmeisterschaft beim
englischen Grand Prix in Silver-

stone, der Vize-Weltmeister von

1984, ärgert sich über das Porsche-

Triebwerk seines McLaren-Wagens.

„In der Höchstleistung sind wir den
anderen unterlegen, deshalb reicht

es auch nie ganz für die besten
Startplätze“, mäkelte er im Ge-
spräch mit der Deutschen Presse-

Agentur (dpa). „Ich hatte Glück,

mein Auto schleppte sich etwas da-

hin, der Motor war nicht gut regu-

liert. Wir hatten schon Motorenpro-
bleme beim Training und ich war
vor dem Rennen in großer Sorge“.

kann zweifellos Formel-l-Weltmei-

ster werden, der erste in der franzö-

sischen Geschichte. Doch er ist

nach seinen bislang mißglückten

Anläufen mißtrauisch geworden. Er

glaubt an ein unwägbares Mißge-

schick.

Um deshalb nichts, aber auch gar

nichts dem Zufall zu überlassen,

um nicht Vabanque zu spielen, son-

dern auf Sicherheit gehen zu kön-

nen, wünscht sich Prost einen FS-
stärkeren Motor als bisher. Denn
die folgenden Rennen auf den
Hochgeschwmdigkeitskursen be-

nötigen viel Turbo-Kraft. Prost ver-

langt sie deshalb - von Porsche.

Doch das ist die falsche Adresse.

Die richtigen Adressaten sind

McLaren-Teamchef Ron Dennis

STAND®PUNKT

Es ist geschafft: Der Degenfechter Achim Bellmann freut sich Ober den
Waltmaister-THeL FOTO: ap

LEICHTATHLETIK TURNEN

USA ohne Moses Vorwürfe gegen

und Carl Lewis Ursula Hinz
dpa, Canberra

Zwei Stars fehlen in der Mann-
schaft der USA für den Weltcup der

Leichtathleten vom 4. bis 6. Oktober
Der viermalige Olympiasieger von
Los Angeles, Carl Lewis, und Edwin
Moses (400 m Hürden), der in diesem
Jahr wegen einer Verletzung noch
nicht in Erscheinung getreten ist, fah-

ren nicht mit nach Canberra.

An der Spitze der 31köpfigen ame-
rikanischen Auswahl, die sich in der

australischen Hauptstadt mit sieben

weiteren Nationalmannschaften mes-
sen wird, stehen Hürdensprint-Olym-
piasieger Roger Kingdom, Drei-

sprung-Weltrekordhalter Willie

Banks und Joe Dial (Stabhoch-

sprung). Als zweiter Weltcup-Teilneh-

mer steht bislang Gastgeber Austra-

lien fest

dpa, Berlin/Eleve

In einem dreieinhalb Seiten langen

Brief hat der Vater der ehemaligen

deutschen Kunstturn-Meisterin Bri-

gitta Lehmann den Deutschen Tur-

ner-Bund (DTB) um Aufklärung dar-

über gebeten, warum seine Tochter

aus dem A-Kader ausgeschlossen

worden ist Klaus Lehmann bezeich-

net in seinem Schreiben Äußerungen
der Bundeskunsttumwartin Ursula

Hinz als „Lügen, Unterstellung bis

hin zum Rufmord“.

Seine Tochter habe nicht zu den
Welt- und zu den Europameister-

schaften . fahren dürfen, obwohl sie

jedesmal die Kriterien erfüllt habe.

Der DTB hatte Brigitta Lehmann vor-

geworfen, sie habe sich der geforder-

ten GewichtskontroIle nicht unter-

worfen.

bilanziert er im „France Soir“. Dem
französischen Sport-Fachblatt

„L’Equipe“ vertraute er an: „Ich

verdanke meinen Sieg vor allem
den ausgezeichneten aerodynami-
schen Qualitäten des McLaren.“
Kein Wort über den Porsche-Motor,

was nicht gerade als Lob empfun-
den werden kann.

Sucht da jemand im Überdruß
des Erfolges das Haar in der Suppe?
Wohl kaum, denn Porsche-Spre-
cher Manfred Jantke erklärt dazu:

„Was Prost sagt, ist durchaus rich-

tig. Im vorigen Jahr war der Motor
der Konkurrenz klar überlegen.

Jetzt aber gibt es vier verschiedene

Grand-Prix-Motoren mit gleicher

Leistung: TAG-Porsche. Ferrari,

Honda und BMW. Unser Motor hat

von der Leistung her den anderen
drei nichts mehr voraus. So ist es

sein gutes und legitimes Recht,

mehr Leistung zu verlangen.“

Um diese Erklärung ebenso wie
die verbalen Prost-Attacken ins

rechte Licht zu rücken, bedarf es

der Betrachtung der aktuellen Si-

tuation. Prost gewann in dieser Sai-

son drei Rennen, und so liegt er mit

nur zwei Punkten Abstand hinter

dem italienischen Ferrari-Fahrer

Michele Alboreto auf dem zweiten
Platz der Weltmeisterschaftswer-

tung. Zur Saison-Halbzeit kämpft
Prost also mal wiederum den Welt-

meister-Titel - so wie 1983 und 1984,

als das schiefging. Alain prost ist

ein begnadeter Rennfahrer und er

und McLaren-Sponsor Mansur
Qjjeh. „Soviele tolle Sachen haben
die im letzten Winter bei uns nicht

bestellt“, erinnert sich Manfred
Jantke. Nachdem der Österreicher

Niki Lauda auf McLaren-Porsche
1984 Formel-l-Weltmeister gewor-

den war, nachdem das Team 12 von
16 Rennen gewonnen hatte, glaubte

man wohl, mit dem Erreichten auch
in diesem Jahr der Konkurrenz auf

und davon fahren zu können. So
ging es bei Porsche, im Auftrag von
Ojjeh und Dennis, im Winter auch
hauptsächlich um die Bauteilfe-

stigkeit und nicht um grundlegende
Leistungsentwicklungen.

Prost fordert sie jetzt, in einer

wohl die Weltmeisterschaft ent-

scheidenden Situation. Porsche hat

oft genug bewiesen, wie man ad hoc
die Kastanien aus dem Feuer holen
kann, ob bei der Rallye Safari oder
in der Formel 1. Dafür gibt es das
Know-how, dafür ist man gewapp-
net Auch wenn der Motor nicht

mehr den Namen Porsche trägt,

weil es eine Auftragsarbeit ist das

Zuffenhausener Unternehmen
identifiziert sich dennoch mit Er-

folg und Mißerfolg seiner Entwick-

lung. Nun fragt sich nur, ob auch
McLaren der neuen Situation finan-

ziell gewappnet ist Wenn dies so ist

und das McLaren-Management sein

„Okay“ geben kann, wäre das auch
für Alain Prost okay. Verdient hat

er es seit langem. KLAUS BLUME
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^Meßgeräte der dritten Generation erforschen ab Oktober die Seh-Gewohnheiten der SAT-Zuschauer

Delikates verschweigt TeleSensor ganz diskret
wann wie lange vor dem Badschirm rat eingeschaltet hatund welche Pro- risch ergibt sich für die 1

•jmacüer von SAT 1 wissen: WIevid sitzt; er erfeßt vielmehr alles, was der wamme eewahltwurden. fessunc ein dichteres -P

BOdSChinn WstAn kann

III.
-

« macoer von SAT 1 wisan; Wevid
Zuschauer sie täglich vor den Bild-
Söjmn locken können, werden sie
ach ab 1. Oktober statistisch bestäti-
gen lassen. In 200 Haushalten, die
repräsentativ aus denen ausgewählt
wurden, die bereits über ECS- und
Kabelmpfengverfüg wird mit Be-
sinn des letzten Quartals der von der
Gesellschaft für Femsehzuschauer-
forschung „Teleskop»“ in Bad Go-
desberg entwickelte „TeleSensor“
das Sehverhalten der Zuschauer regi-

strieren.

Der „TeleSensor" ist das TV-MeJU-
gerät der dritten Generation, d. k,
den veränderten Bedürfnissen der

Büdschinnkonsumenten angepaßt
Es begann 1975 mit dem „tetesko-
mat“, der Emschaltreiten und zu-

schauende Personen registrierte. Mit
der Zeit mußte neuen Anforderungen
Rechnung getragen werden: viele Ge-
rate waren jetzt mit Fernbedienung
ausgerüstet, in zahlreichen Haushal-
ten standen Zweitgeräte (auch
transportable), die meisten hatten
mehr als sechs Kanäle. 1979 wurde
der „teleskomat“ abgelöst vom „Tele-

Metron“, das der neuen Medienviel-

fait spielend gerecht wurde.

Doch diese Zeiten sind vorbei Das
„TeleMetron“ hat mm auch seine

Schuldigkeit getan und muß dem
noch höher entwickelten „TeleSen-

sor“ weichen. Der begnügt sich nun
nicht mehr damit, festzuhalten, wer

Er registriert nicht nur die Pro-

grammausstrahlung, sondern meldet

auch, wenn ein Beitrag auf Video-

Kassette aufgenommen »nri zu einem
spateren Zeitpunkt wiedergegeben

wird. Er merkt sich, ob ein Haushalls-

mitglied Bildschirmtext abruft oder

ob der Junior sich an Videospielen

ergötzt, anstatt vielleicht Mathemati-

kauffcaben zu machen. Nur die „Wie-

dergabe nicht ausgestrahlter Pro-

gramme“, wie es etwas umständlich

und mißverständlich beißt, registriert

er nicht Im Klartext: der „TeleSen-

sor“ ist diskret genug, das Betrachten

einer ausgfiliehienen oder gekauften

Videokassette möglicherweise deli-

katen Inhalts nicht an die Datensam-
n-wJ «feite zu verpetzen.

Bis zu acht Personen speichert der

Kreten, in stumpfem Ocker und Rot

gehalten und nicht gerade eine Zierde

fürs Wohnzimmer. Per Fernbedie-

nung melden sich die Zuschauer an,

wobei jedem Sippenmitglied ein eige-

nes rotes Lämpchen beim Zugucken
leuchtet Da achtköpfige Familien

hierzulande eher die Ausnahme sind,

können somit auch immer einige Gä-

ste erfeßt werden.

Das Meßgerät wird an die Antenne

bzw. Kabelleitung angeschlossen. Es
registriert, wann und wie lange jedes

Ifamilieiiinltgüed den Fernsehappa-

rat eingeschaltet hatund welche Pro-

gramme gewählt wurden.

Allnächtlich werden dann von der

Patensamm^sh^le alle gespeicher-

ten Informationen abgerufen. Das

Ganze funktioniert übrigensüber das

wohnungsinterne Stromnetz: Energie

und Daten fließen einträchtig neben-

einander durch denselben Kupfer-

draht

200 Kabelhaushalte zu befragen -

ist das überhaupt repräsentativ?

Klaus Ltepelt von der „Teleskopie“

antwortet mit einem schlichten „Ja“.

Und er nennt folgende Zahlen: Nach
dem jüngsten Stand sind 1,039 Millio-

nen Haushalte in der Bundesrepublik

verkabelt Ans öffentlich-rechtliche

Fernsehen sind 22,78 Millionen Woh-
nungen angeschlossen; aus 2500 von
ihnen werden von der Nürnberger

„Gesellschaft für Konsumforschung“

(GfKD Zuschauerdaten gesammelt
Das heißt, jeder 5195. verkabelte

Haushalt wird statistisch erfeßt; je-

doch nur in jeder 9112. Wohnung
steht ein Gerät für ARD und ZDF.

Selbst wenn die 1650 Zähler von
der „Teleskopie“ hinzugerechnet

werden, die parallel neben den GfK-
Geräten für die Zuschauerforschung

von ARD und ZDF betrieben weiden
(und, laut Liepelt, zu den gleichen

Ergebnissen kommen wie die Daten-

sammler der GfK), ist es immer noch
„nur“ jeder 5489. Haushalt, aus dem
die ARD- und ZDF-Sehgewohnhei-
ten übermittelt werden. Rein rechne-

risch ergibt sich für die Kabel-TV-Er-

fassung ein dichteres „Panel“, damit

ist die Summe aller erforschten Fern-

sehhaushalte gemeint Man kann sich

das durchaus als Landkarte, gespickt

mit jeweils einem Fähnchen pro er-

faßtem Baushalt, vorstellen.

Und was bedeutet in diesem Zu-

sammenhang der Begriff „repräsen-

tativ“, der im Wortschatz der Markt-

und Meinungsforscher eine so we-

sentliche Roüe spielt? Zunächst ein-

mal heißt es, daßjede Familie anders

strukturiert sein muß: Von zwei Ham-

burger Familien beispielsweise, in de-

nen der Vater 52 Jahre alt und Bank-

beamter ist, die Mutter einen Halb-

tagsjob als Sekretärin wahmimmt
und der vierzehnjährige Sohn aufein

naturwissenschaftliches Gymnasium
geht, hat nur eine die Chance, von der

„Teleskopie“ als Forschungsobjekt

ausgewählt zu werden. Darüber hin-

aus interessiert die Zahl der vorhan-

denen Femseh- und Video-Geräte

und sogar die Tatsache, ob sie per

Fernbedienung ein- und umgeschal-

tet werden.

40 Prozent der befragten Haushalte

lehnten es übrigens ab, sich einen
„TeleSensor“ ins Wohnzimmer zu

stellen. Sie reizten nicht einmal die

Femsehgebühren, die die „Telesko-

pie“ allmonatlich übernimmt, ein

Lockmittel quasi, um den Findig von
„TeleSensor“ möglich zu machen.
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Marianne Weber wieder
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Wolfgang Wagner
Herr der Ringe
Porträt von Percy Adlon
Eka Porträt entwand während der
Vorbereitung, den Proben und der
Eröffnung der Bayreuther Fest-

kaufshüfe / Tip: Arbeitslosengeld
nach der Ausbildung - Ein Trick

Eröffnung aer Bayreutner Fest-

spiele 1984. Es zeigt Wolfgang
Wagner als Organisator, Regis-Wagner als Organisator, Regis-
seur und Repräsentant der „Werk-
statt Bayreuth*, wie er des Erb-

stück seines GroBvaters Richard
Wagner gern nennt. Von einer
Weinestätte rmt anbetenden
Wagnerianern will er nichts wis-
sen.
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nach der Ausbildung - Ein Trick

hilft
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Ohne Uebe
Polnischer Spielfilm (1980)

von Barbara Sass
Nach einer Lfebesenttäuschung
aus Rom zurückgekehrt, denkt cfle

junge polnische Journalistin Ewa
nur noch an ihre Karriere.n« Ham WoKe
Leiche in besten Verhältnissen

UQ beete

Eine Klinik mit
Herz für Seele

D as „andere“ ’R’wmfcenhariM
^
im

Volksmund „Arche im Pott“ ße-JA Volksmund „Arche im Pott“ ge-

nannt, gewährte für Unter deutschen

Dächern (ARD) den Fernsehkameras

einen EinblickinseineArbeit Rudolf
Steiner, Begründer der Anthroposo-

phie, sieht Körper und Seele als ein

Ganzes. In Herdecke sucht man dar-

um Alternativen zur Hektik in mo-
dernen Großkliniken. „Es gab noch
nie so viele Ärzte in Deutschland“,

sagt der Chirurg OscarKbmeczny vor
der Kamera, „aber auch noch nie so

viele Sagen über zu wenig Zeit fin-

den Patienten.“ In Herdecke wird sie

ihm gewährt Bevor eine Therapie be-

ginnt oder eine Operation vorbereitet

wird, erhält der Patient alle Informa-

tionen über das, was mit ihm ge-

schieht, auch über dieeventuellen Ri-

siken. Das altes wird ainffihluwm bis

zur Arbeit im OP-Saal aulgezeichnet.

Grandios, aber

aussichtslos

I

ie Geschichte ist kurz. Ein Mann
’ist auf eine reiche Heirat aus, er

Als „Ersatzteillager* für künstliche

Gelenke und Herzen sieht sich das

„andere“ Krankenhaus nicht. Das
Herz bleibt ein beseeltes Organ. Es
gibt in Herdecke keine Klassen-

schranken, es gibt Arbeit ohne Hirar-

chte Privathonorare gehen an die Ge-
meinschaft Das Kennenlernen dieser
Klinik baute Barrieren ab. Die An-
throposophie wirklich zu erfassen,

dafür reichten 45 Minuten nicht aus.

fehrt nach Barcelona zur Weltausstel-

lung, findet dort eine attraktive und
offenbar wohlhabende Frau, doch
tags darauf geht sie mit einem Millio-

när davon. Diese Story ist nicht er-

zählenswert, das wußte auch Ödön
von Horvath und packte sie in einen

Roman, bei dem es um das Wie, um
die ktelnen und großen Schäbigkei-

ten der für ihn verachtenswerten

Spießerging.

GISELAKRANEFUSS
Uschi Madeisky und Klaus Werner

verzichteten in Der ewige Spießer

(ZDF) auf die Charakterisierung, auf

alle psychologischen Gespinste und
auf jede Differenzierung. Ihr „Spie-

ßer“ wurde als fest irreale Kunstfigur

in einer manirierten Umweh vorge-

führt, absichtliche Brüche zwischen
damals, 1929, und heute wurden zu
Überschneidungen und Verfremdun-
gen stilisiert, und das Ganze spielte

sich fest nur in TfiOTihahngiiggn ab,

ein Spiel marionettenhafter Unwirfc-

lichkeiten, das riefe selber auszu-

drücken große Mühe hatte. Die glei-

che Muh«», die den DarsteHem aufer-

legt war: Silke Rein, ein erstaunliches

Plexiglas-Wesen, Frank Schusterund
Alfred Edel, die rin Spiel spielten, das

ins Blaue ging, sie spielten es gran-

dios, aber, im Grunde ausrichtslos.

SAT1
1530 Solid Gold Mt»
14JN Hg VaBoy
1L00 Hack Boaoty
1UB Musicbox
1430 Marco
17J00 Dia Uuto voa darHM RaMh
1*4» AU* Mb» Uobm

oder Regionalprogramm
1030 APFbBac

Nachrichten und Quiz
IMS Losa, HMgin de« Arnroiw
2030 KuKeeugaih
2130 APP Mda

New», Show, Sport
22.15 Gefnegeoe dt ltroew

Ausbruch aus dem Gefängnis Hil-

fe sucht.

2535 letzte Nadakhtea

3SAT

Bemd-Kanrad* Project
Afnman-Boutz-Profcct

030 letzte NedMkktee

SÜDWEST
WJI Da* efadoche MBdthee

Deutscher Spielfilm (1957)

Nur für Baden-Württemberg:
1»JOB AbeedKhoe
Nur für Rheinland-Pfalz:
IfjQO Abewdidw
Nur für das Saarland:
IPJBO Scmmt 5 regfoml
Gemeinscba&snrogramm
HUBNoctefctee»
1930 Diejwütowdi
20.15 Dos Bttem hot echoe begönne

Burgund zwischen zwei Wahlen
2100 Wo, bitte, gehr» zur Front?

Amerikanischer SpieHÜm {197CQ
Mit Jerry Lewis u. a.

25.15 Ae dertdAw Marne Dom»
2UB Oetedtehe Kensttrevke ie Oodee-

Amerlkanischer Spielfilm (1955)
Mit Joseph Cotton, Van 3ohnsonMit Joseph Cotton, Van
u.a
Regie: Henry Hathaway

VALENTIN POLCUCH
Patrick ist ein angesehener An-
walt. sein Bruder Donald ein frü-wah, sein Bruder Donald ein frü-

herer Trunkenbold, der nach dem

1U0OKAV
3ugend-TV-fflustrierte

19A0 beete
1930 Hecht an dem Paradtes

En Bericht von Marianne Pletscher
über die Tamilen in Sri Lanka und
In der Schweiz

2030 Alle Heede lebM Theobald
Heitere Geschichten um einen
Hundenanen

21.15 Zeit he HM 2
2135 CM» 2

AnschL 5SAT-Nachrichten

BAYERN
1035 Keadschae
1930 tergeaet Oewy

DeMscher Spielfilm (1938)
2030 Die tpiochsteerle

Mognesiufn - Treibstoff für den
Körper?

2131 Xaedschae

. . 4-i<

2130 7m Gast he etgeeee
Mästinenter m Isra

- ;

“

m
r m

Potästinenser m Israel
2230Z.E.M.
P3t PerOpnitakeeadlich

DerTreflpunkt
Import • Export

Ankauf • Verkauf

fürGemäldeliebhaber
Tausch • Vermittlung
Zweigstelle: Mülheim, Rhein Ruhr Zentrum
Uns«« Filiale m Mülheim (Rhsn Ruhr Zentrum» «vunte tur S*e

umgobaut und auf SSO in* vsrarMwt. PrSisntisn wertsn
Gamtdde das tä und 20. Jh-

Zur Zu SonderaussteBung H. Baumgait

...

Duverger, 45,7x69,9, geb. in Bordeaux 17. 9.1821

F. E. Meyerheim, 24 x 30, geb. in Danzig 7. 1. 1808 A. Schreyer (Christian A), 70 x 100, geb. in Frankfurt,

a. M. 9. 7. 1828, gest. Kronberg i. Ts. 29. 7. 1899 i

J. G. Meyer von Bremen, geb. in Bremen 28. 10. 1813

MENSING G
Ein Mekka für Gemäldeliebhaber!

über 5000 Gemälde der Galerie Mensing vollenden

jährlich die Wohnungshaimonie zufriedener Kunden. Sie

repräsentieren ihren gediegenen Geschmack und sind

Ausdruck ihrer Persönlichkeit. Außerdem finden

zahlreiche Sammler ihre wertvollen Sammlerstücke in

unserem Hause, in der laut Guinness-Buch der Rekorde

größten Galerie Europas. Bei einer solchen Großauswahl

von Gemälden findet jeder.mit Sicherheit das, was er

sucht: Denschönen, dekorativen Wandschmuck in

Preislagen von DM 200 bisDM 2000, das Spitzenstück für

den Sammler im WertvonDM 100 000,DM 200 000 oder

DM 400 000 und mehr, die sichere Kapitalanlage in

Einzelstücken bekannter Meisterdes 19. und 20.

Jahrhunderts.

Galeriel^S^^
4700 Haimn/AtWj«»

«eWrt zu UW

Sonntet

DE
Bitte unverbindlich Informationsmaterial anfordem.

Wir informieren Sie gern.

..... Tel..... j
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Brüssel läßt

sehr grüßen
A. ff. - Da deutsche Archaolo-

genverfaand schlägt Alarm, weil die

sozialistische griechische Regie-

: rang ein Führungs-und Redeverbot

|

für ausländische Ciceroni in allen

I

j^'orimehgn Museen und an allen

in Griechenland hegenden antiken

Erinnerungsstätten erlassen hat

Die Sache ist wirklich Mal und
trifftdendeutschenBDdungstouris-

mus nach Hellas an zentraler Stelle.

Ist es doch seit Jahrzehnten guter

Brqyph, H«B sk»h ReisegeseSschaf-

ten aus der Bundesrepublik von
vornherein unter dieleitendeObhut
eines deutschen Fachmannes bege-

ben.

So mancher bedeutende Gelehrte
und auch so mancher klassisch ge-

bildete Schriftsteller, von Erhärt
Kästner bis Hans Egon Holthusen,
hat sich als Reiseleiter im Auftrag

des deutschen Archaologenverban-

des schon ein Zubrot verdienen
frÄrmpn Und die RpigotoflnphrTwr
wußten sich von diesen Koryphäen
die gan7p Tour über bestens be-

dient, mußten' nicht fürchten, ange-

sichts der antiken Trümmer Aus-
künfte zu erhalten, die von Lokalpa-
tnotismus oder gar von politischen

Tagesbedüifnissen getrübt waren.
Das soll mm offenbar anders wer-
den. Künftig sollen die »Itpn Grie-

chen wohl unmittelbar mit den Me-
riten des Herrn Papandreou in Ver-
bindung gebracht werden.

Denkt n>an da« m KnHp
| so erge-

ben sich groteske Konsequenzen.
Man käme eines Thges wohl dahin,

daßkünftig griechische Skulpturen
nur noch von Griechen, italienische

Gemälde nur noch von Italienern,

Shakespeares Dramen nur noch
von Engländern und Bachs Orato-

rien nurnmh von Deutschen inter-

pretiert werden dürften. Und das
alle» im Zpirhpn eines vereinigten

Europal Die Brüsseler Euro-Büro-
kraten lassen schön grüßen.

Neue Platte: Klavieijazz

Wenn ein

Romantiker
swingt

Meine Musik ist das wichtigste in
meinem Leben. Meine Musik

enthält mehr von mir als alles ande-

re.“ Dieses Bekenntnis machte der

Pianist BOI Evans, der „tonalste“ Ver-

trete: des Modem Jazz, der 1980 im
Aha- von nur 51 Jahren starb. Kurz
zuvor, im November 1979, hatte er,

gemeinsam mit dem Bassisten Marc
Johnson und dem Schlagzeuger Joe
T^Thriimi

,
für den französischen

Rundftmk sein „Paris Concert“ auf-

genommen: es sollte sein Vermächt-
nis werden. Vor einiger Zeit ist diese

Live-Aufhahme aufSchallplatten ver-
öffentlicht worden („The Paris Con-
certo“, Edition One and Two,
WEA/Musician, 960 164-1|Y] und
960 3I1-1TY]).

Ein sorgfältig ausgewähltes Pro-

grammkennzeichnet die beiden Plat-

ten und beweist, daß auch eine

Gruppe, die erst kurz beisammen ist,

optimal musizieren famn. Die langsa-

men Balladen sind in der Überzahl
und werden nur von wenigen schnel-

len.Nummern kontrapunktiert. Vie-

les, was zu hören ist, entstammt da
Feder Evans’: Kompositionen, die

seinen herausragenden Rang auch
auf diesem Gebiet deutlich marhen

und seinen Ruf als „swingender Ro-
mantiker“ untermauern.

Geschmackssicher steuert Evans
seine Musiker zum Beispiel durch die
Rodgers-und-Hart-Ballade JMy Ro-
maine", die sehr leicht ins Schnul-

zenhafte umkippen kann, je nach-

dem, in wessen Kehle bzw. Instru- '

ment sie gerät Höhepunkte des zwei-

ten Teils der Platte sind Evans’ Lie-

beserklärung an seinen Sohn, „Letter

toJEvan“, sowie seine Stücke „34 SM-
doo“ und „Laune“, hervorragendes

Material für das Trio, das präzise Zu-

sammenspiel zu demonstrieren.

Hierein Vermächtnis, dortein viel-

versprechender Beginn: Vir spre-

chen von da Debütplatte da Piani-

sten. Volker Rogall und Gregor van
Baggenum. Sk arbeiten seit etwa an-
derthalb Jahren als Duo, ihre oste
Platte, lakonisch betitelt „Two / Pia-

no t Jazz“, entstand am 24. April 1984

in dä Kultnrfabrik Koblenz (Orna-

ment Records, CH 7.732X Bewun-
dernswert ist auch bei diesen beiden

höchst exakte Zusammenspiel
Sie eröffnen ihren Vortrag mit Vic-

tor 7oungs Klassiker „Stella by StöT-

Iight“, wobei sie den Song aus einem
Spielfilm von 1944 zur symphoni-

schenForm ausdehnen und mit origi-

nrifen Improvisationen zu veredeln

wissen. Vas ™n von ihrer eigenen

Komposition, „A Night in Phzygia“,

Song festesan Einfallsreichturn, das

MatOTTnl ist aTlai dürf-

tig-

Aufda zweiten Plattenseite kön-

nen s» di^ps Mnnkn aHadings wie-

fcr wetfcmachen - mit Stücken von
°hneo&, Shorter und Davis/Evans.
W^m das vorgegebene Material

stimmt, so zagt sich hier, dann wis-
se11 d» jungen TWente des Kkvia-
P22 auch etwas Ordentliches damit
anai&ngen RAINERNOLDEN

Das Festival von Aix wurde zu Frankreichs Bayreuth

Wenn der Graf in

in einer Uhr sitzt
S

ie ist die Königin von Aix in die- FUmmodeU in da feim*hi>n Via

sen Jahr Jessve Norman, die pt Hip Rpfjpistpnmn für sirhk/sem Jahr Jessye Norman, die
schwergewichtige schwarze Sänge-
rin, für die eine Bühnenrolle zu fin-

den so schwierig geworden ist Seit
kurzem hat sie wieder eine: Die Ari-
adne von Richard Strauss, und sie in

Aix-en-Provence zu sihgpn, zog sie

der Bayreuther EmlaHnng für die Ve-
nus im „Tannhauser“ dann auch vor.

Das liegt nicht nur an Strauss und
seiner Ariadne, das liegt auch an Aix
und an Frankreich, das die Norman
zwar später als Deutschland entdeckt
hat, sie aberum somehrvergöttert. In
Frankreich hat die Norman heute ihr
Publikum. Also hat sie essommers in
Ahr, wohin Frankreichs Kiritnriphm

samt Publikum auf Urlaub geht wie
das deutsche nach Bayreuth und
Salzburg.

Längst hat sich Aix von einerSom-
malaune zur Institution gemausert
Nächst Bayreuth ist es das ausver-

kaufteste Musikfestival in Europa.
Daran ändert auch die neue Staffe-

lung da Sitze im Hofdes erzbischöf-

lichen Palais nichts »nö das Einzie-

hen pfn«»«; zweiten Rangs. Statt da
bisher 1200 Plätze kann Aix nun all-

abendlich 1600 Karten offerieren. Das
Festival ist in Mode wie nie zuvor.

Spin H~hpf Louis ErlO, da anrh

über die Oper von Lyon regiert, hat

diesen Umstand zu einerKurskorrek-
tur beim Programm genutzt Das alte

Aix hatte sichja an Mozart gfeirhsam

überfressen. Es siechte langsam da-

hin. Dann kam unter Erlo ein neuer
Aufschwung, maßgeblich mit Opern
Rossinis nnri Nun knüpft

Erio wieder vorsichtig an die alteTra-

dition an: Neben da „Ariadne auf
Naxos“ stehen Mozarts „Hochzeit des

figaro“ und Monteverdis „Orfeo“ auf
dam Programm.
Die Norman als Ariadne: Sie liefert

im Vorspiel, das ihr nur ein paarSät
TP tu singen gibt, sphnn pinpköfftlirhp

Studie als Primadonna - sich firegat-

tangteieh in Szene «’foiriwnri Es ist

der Auftakt zu pinw der ganr großen
Darstellungen, die man heute im Mu-
siktheater erleben kann. Mit aus-

schließlich stimmlichen Mitteln ge-

lingt es ihr, zwischenTodesselmsucht

und Selbstzerstörung zu schwanken.
Das Wunda der Metamorphose: ihre

Stimme gebiert es in einem fort Was
die Norman dazu mit Bückenund ein

paar Kopfbewegungen ansteift, wie
sie nicht nur das Publikum, sondern
aiirh ihre Mitspieler in Schach hält

mit een paar Gesten- das istmehr zu
bestaunen als zu begreifen. Vielleicht
macht sieja ein bißchen Voodoo: zum
Nutzen da Kunst

Gleichwertige Partner hat die Nor-

man nicht William Johns als brüllen-

der Bacchus, Ghylaine Raphanel als

dünnstimmige Zerbinetta - sie rei-

chen für Aix nicht Sehr schön hinge-

gen Jeannc Püand als inbrünstig lei-

dender Komponist Da Dirigent

Semjon Byckow folgte willig den
zum Teil extrem langsamen Tempo-
vorstellungen der Norman. Regisseur

Gönn Järvefeit Heß auf vernünftige

Art agieren: eher kühl als überdreht,

mit Ausnahme da ZerbinettarTrup-

pe, die mit Steven Cole sogar eine

aufgekratzte Broadway-Nudel im
Troß mitführte.

Was dieNorman für die „Ariadne“,

das mochte Gino Quüico für Monte-
verdis „Orfeo" sein: da Star,da not-

falls die ganap Aufführung im Allein-

gang schmeißt Er singt diesen

Opemhelden aus dem Jahre 1607 auf
ganz und gar nicht akademische Art,

sondern laßt die Halsmuskeln spie-

len. Das macht enormen Eindruck,

wenn auch nicht gerade auf Monte-

verdi-Kexma. Ob es da Stimme auf

die Dauer gut tut, so forciert zu wer-

den, ist auch noch eine Frage. Aber so
wie Quüico singt, klingt es stattlich,

und da er im thrakischen Hirten-

schurz auch noch aussieht wie ein

FUmmodeU in da falschen Rolle, hat

er die Begeisterung für sich.

Eine Besetzung, wie sie wohl nur
mit Michel Corboz, diesem Querkopf
in Sachen Alte Musik, denkbar war.

Corboz läßt reizvoll auf alten Instru-

menten spielen, gewinnt ihnen ver-

wirrend schone Klangfarben ab, aber
er achtet in keinem Moment auf so

etwas wie Artikulation da Monodie
oder gar Klangrede. Auch die Sänger,
darunter Colette Alliot-Lugaz, Au-
drey Michael, Carolyn Watkinsonund
da Couritertenor Jean Nurouet, dür-

fen phiaseren, als ginge esumMusik
des 19. Jahrhunderts.

Gegen den Medienverbünd, den
Aix und Corboz mit „Orfeo“ ausspie-

len, sind Salzburg und Karqjan die

reinsten Waisenknaben. Musikalisch

war die Aufführung schon von da
Plattenfirma Erato vorproduziert

(NUM 75212, zwei LPs), mit Hilfe von
Radin Francp nnd daMusikStiftung
des Erdölkonzems Total Szenisch
hatte man schon durch eine Verfil-

mung für Kino, Fernsehen und Video
in den Cmecitta-Studios von Rom so
weit alles im Kasten, fürdie Bühnen-
präsentation in Aix sprang die Air

France bei, und die Aufführung wan-
dert nun weiter ans Opernhaus von
Genf au das Thäätre des Champs-
Elysees und nach Orleans.

Das verlangt einen Regisseur von
Namen als Lockvogel: Es ist Claude
Goretta, da Schweizer Filmemacher,
da wie viele seiner Kollegen sein

Herz fürdieOpaentdeckt hat Goret-

ta gibt dpm fast handlnngsloapn

Stück viel Bewegung, wenn auch auf
sphr glatte ja chnrpngraphischp Art
Trotz jener gräßlichen französischen
Ausstattungsmodeme in Rauhputz
nnd Plastik (Bühnenbild: Jacques
Bufnoir) gelingen Gorettaimmerwie-
der sehr schön gestellte Bilder, in de-

nen die Aktion gleichsam erstarrt am
Schluß der einzelnen Svenen.

Am wenigsten glücklich dürfteAix
freilich mit seinem ehrgeizigsten Vor-

haben gefahren «ein: Mozart. Man
hatte die Inszenierung des „Figaro"
»fnschiicRiich da Ausstattung dem
Avantgarde-Regisseur Pia Luigi

Pier’AHi übertragen, da sich seine

Meriten hauptsächlich in Avignon
verdient hat Seine Idee fürdas Stück
ist frappant: Er zeigt auf da Bühne
dag Innere einer Uhr, und eine Uhr
rückt auch sonst immer wieder ins

Bild Natürlich, da Beaumarchais*
KnmnHien-Dramati irgi<> lind damit
Mozarts Opa funktionieren wie ein

Uhrwerk. Präzise greift ein Rädchen
ins andere. Und sicher auch: Fürden
Grafen und seine ganze Feudalklasse
ist es in diesem Stück fünf Minuten
vor zwölf
Nur muß man dies zeigen, diese

Urwerks-Dramaturgie vorführen. Da-
von lebt das Stück - nicht von einer

Uhr auf da Buhne, die ohnehin
faisrh geht. In Aix lahmt die Auffüh-

rung, weil Pier’AUi eben die Komödie
unterschlägt lind auch niehts an fhnp

Stelle setzen kann. Hätte er wenig-

stens nnrh wnan «rirh gufhänirw>nHan

Revolutions-Figaro gezagt! Aba
auch dieser Aspekt geht ganz unter.

Wie auch bei dem Dirigenten John
Eliot Gardiner mehr unfergeht, als

beleuchtet wird. Trocken und schnell

- das mag bei barocker Nähmaschi-
naimuak erfrischende Erfolge zeiti-

gen. Mozart hingegen braucht Ver-

stand und Herz.

Bei den Sängern sind LeDa Cuberii

als Gräfin, Diana Montague als Ceru-

bino imd Christine Barbaux als Su-

sanns zu loben, da Figaro von Gilles

Garemaillg und da GrafVOnThomas
Hampson haben die Fahrkarte nach
Salzburg noch längst nicht in derTa-

sche. Denn das muß Aix einsehen:

Zurück mm afrpn Mozart-Glanz ist

em weiterer Weg, als die Rossini- und
Rameau-Erfolge da letzten Jahre
suggerierten. REINHARDBEUTH

Hierwaren die Gesänge Ossians angeblich entstanden: Schottische Felsenküste bei Dorsoch Rrth
FOTO: M. JANSSEN

Große Fälschungen in Kunst und Literatur (I): Die Lieder und Epen Ossians

Des Nordens sturmumtoster Homer
Die erfolgreichste Fälschung ist

selbstverständlich diejenige, die

nie durchschaut wird. Manche
Kunst- und Literaturfälschung bat

aber Geschichte gemacht, obwohl
('oderauch:gerade weil) sieentlarvt

wurde. Gefälschte Nationalepen,

gefälschte Musikpartituren, ge-

fälschte Kunstwerke - oft genug
bewegten sie die Gemütermehrals

die Originale, machten Schule, be-

gründeten ganxr* Stilrichtungen. In

einer kleinen sommerlichen Serie

wird die WELTin loserFolge eini-

ge da spektakulärsten, folgen-

reichsten Literatur- und KunstfäL
yhmym verstellen. Den Anfang

macht heute Thomas Macpbersons
„Ossian".

Am Anfang stand die fieberhafte

Suche alter europäischen Natio-

nen narh ihrem ureigensten NationaL

epos aus grauer Vorzeit Griechen-

land hatte schon immer seinen Ho-
mer, Italien seinen Vergil; in

Deutschland waren seit Mitte des 18.

Jahrhunderts die Anfänge da Nibe-

lungenbegeisterung auszumachen,

die dann hereiehnendptwpisp zur Zeit
da napnlennisehen Besetzung ihren

kaum vorstellbaren Gipfel erreichte.

Nach dem endgültigen politischen
und militärischen Sieg derEngländer
über die heimatstolzen Schotten 1746

war für diese die Entdeckung eines
eigenen“ Poems, möglichst in altgä-

Iischer (schottisch-keltischer)

Sprachfonn, geradezu eine nationale

Forderungda Stunde.Damittellose

23jährige Hauslehrer Thomas Mac-
pherson (1736-1796) tat sich nach al-

ten Liedern aus den Highlands um,
von einflußreichen Persönlichkeiten

angeregt und (auch finanziell) unter-

stützt Prompt wurdedajungeMann
fündig: Er „übersetzte" ein paar Tex-

te anyhliph aTtgälisphen Tdinms ins

Englische, und das gelehrte Edin-

burgh war erwartungsgemäß begei-

stert, zwangihn förmlich zur Publika-
tion. „Fragments ofAncient Poetry“

nannte er 15 frngmgnteriyhp und et-

was zusammenhanglose Dichtungen,

die er als Teile zweier Epen um den
Helden Fingal deklarierte; da Sän-

ger, angeblich aus dpm 3. nachchrist-

lichen Jahrhundert, habe aber Ossi-

an geheißen.

Die schottische und sehr schnell

die gesamte europäische Leserschaft

war so enthusiasmiert, dafl es nun für

den jungen, über Nacht berühmt ge-

wordenen Schotten weder ein Halt
nrv»h gar ein Zurück mehr gab. Er
„entdeckte“ in schneller Folge alles,

was gesucht wurde: Ossians komplet-

te Epen „Fingal“ und „Temara“ er-

schienen 1762 und 1763. Der Sänger,

so greise, so blind und biographisch

ungreifbar wie Homer, schildert dort

in raunenden Wortkaskaden »md in

wahren Orgien so geheimnis- wie ver-

heißungsvoll klingender Namen Hel-

dentaten und Tod seines Vaters Fin-

gal und seines Sohnes Oscar. Mac-
pherson hatte - naeh Madame de
Stael - den „Homer des Nordens“

entdeckt, nach dem man immer
schon gesucht hatte.

Wo aber des Griechen Welt voller

Götter, Licht und Klarheit war, da
verharrte der Barde des Nordens in

einer völlig entgötterten Welt voll trü-

ben Ffalhriämmprs Und gPnan riaa

wurde Mode in da europäischen

Kunst da Spataufklärung; diese Fäl-

schung zeitigte die gewaltigsten Fol-

gen. Goethe, Herda, Leopold Stol-

berg übersetzten den Ossian, Ktop-

stock, die Göttinger Hainbündler
ahmten ihn naphj Jean Paul »mH Ja-

cob Grimm rühmten ihn (letzterer

verweigerte da Entdeckung des Be-

trugs rejtlpb*»ns standhaft die Aner-

kennung!); Schubert komponierte
Ossian-Texte, Mendelssohn saue He-
bridenouvertüre aus dem Geist Ossi-

ans; Ph. O. Runge, Angelika Kauff-
mann

,
Ingres und viele andere schu-

fen Ossian-Blustrationen.

Napoleon, Chateaubriand und La-

martine stellten Ossian weit über Ho-
mer. Da hatte Goethe, bei aller Begei-
sterung, doch ein schärferes Gespür,

obwohl gerade er ungewollt zum be-

deutendsten Herold des schimäri-

schen Sängers geworden war. „Ossi-

an hat in meinem Herzen den Homer
verdrängt“, ließ er seinenWerther no-

tieren. Daran hielt sieh die gleichsam

blindwütige Begeisterung da Leser,

nicht aber an Goethes tatsächliche

Intentionen. „Die Herren Kritiker ha-

ben nicht darauf geachtet“, sagte

Goethe später zu seinem englischen

Besucher Henry Crabb Robinson,

„daß Weither den Homer pries, als er

noch völlig bei Sinnen war, dagegen
den Ossian, als er verrückt wurde.“

Macpbersons geniale dichterische

{Falscher-JLeistung steht ebenso au-

ßer Frage wie die Geschicklichkeit

seiner Rktion. Nie ließ er sich erwei-

chen, einen da „gäiischen Original-

texte“ zu seinen Lebzeiten zu veröf-

fentlichen oderauch nurvorzuzeigen;
aba a hinterlteß ein Legat von 1000

Pfund für entsprechende Publikatio-

nen nach seinem Tode. Da die Kiste

mit den Originalen jedoch merkwür-
digerweise schlicht unauffindbar war
und blieb, begab sich eine Kommis-
sion, die vor allem von aufgebrachten
Irenund Engländern gefordertwurde
(Oissin hieß nämlich ein altirischer

Sänger; schottische Schriftstücke

gibt es nach englischer Version erst

seit dem 16. Jahrhundert), zwischen

1797 und 1805 auf - vergebliche -

Spurensuche.

Als 1807 endlich angebliche Origi-

nale aus Macphersons Nachlaß veröf-

fentlicht wurden, erwiesen sie sich als

bloße Rückübersetzungen da engli-

schen Ossian-Texte in ein verdächtig

modern klingendes Gälisch. Gnädi-
gerweise blieb diese Entlarvung Jo-

hann Gottfried Herda (gesL 1803),

dem glühendsten Propheten Ossians,

erspart und natürlich auch dem
Schöpfer dieser Fiktion selbst: Er
liegt in allen Ehren bis heute unbehel-

ligt inda Poets Corner der Westmin-
ster Abbey begraben.

Der Schritt von da ebenso genia-

len wie unverfrorenen Fiktion litera-

rischer Texte zu einer glanzvollen

kommerziellen und politischen Kar-

riere war für ihn offenbar nur klein.

Er hinterließ neben einem beachtli-

chen Vermögen fünf uneheliche Kin-

der und eben die wohl folgenreichste

Literaturfälschung aller Zeiten. Sie

traf nicht zuletzt deswegen den Nerv
seiner Epoche, weil sie ungeheuer ge-

schickt aus verschwommenen Volks-

traditionen, aus biblischen und ho-

merischen Motiven, aus Miltonschen
und Youngschen Gedanken zusam-
mengebastelt war.

Alte jederzeit wirksamen oder sei-

nerzeit aktuellen Ingredienzen ver-

sammelte da Schotte in seiner

rhythmischen englischen Prosa und
schufdamit nach den Worten Herbert
SchöfBers eine „des Gottes bare, von
Wehklagen und Echo durchklungene
Ideallandschaft, die sich ein neues
Menschentum jenseits vom Glauben
da Ahn und Väter erträumte. Sie

war zukunftsträchtig wie weniges in

unserer Entwicklung; denn sie ent-

hielt in Keimen zahlreiche der Er-

schütterungen, die über die deutsche
Seele kommen sollten.“

Die deutsche Seele - sie hatte den
Mythos Ossian mit einer Leiden-

schaft und Begeisterung ergriffen

und hochstilisiert wie keine andere
europäische Nation, die Schotten in-

begriffen. Die scheinbar uralte poeti-

sche Botschaft wurde hierzulande

ähnlich ins Grundsätzliche, ja Meta-
physische erhoben wie die fast gleich-

zeitig entdeckte Welt Shakespeares.
Damit war aba zugleich ein Anstoß
gegetJen, sich seriös nach wirklich

existierenden alten einheimischen
Überlieferungen umzutun. Die begin-

nende Germanistik empfing durch
die Ossian-Begeisterung vehemente
Schubkraft „Des Knaben Wuncter-

hom“ und Grimms Märchen und Sa-
gen sind einige der schönsten Spät-

folgen Macphersons, da einem De-
siderat Gestalt verliehen hatte, ange-

sichts dessen sich Kritik und Bewun-
derung wohl allezeit dieWaage halten

werden. HEINZ RÖLLECKE

Das Nürnberger Germanische Museum ehrt den Goldschmied Wenzel Jamnitzer

Der Mann, der vier Kaisern diente

Härtbarkeit aas dem CEuvre dar tawAzn^Dyoastte: Christoph lamritzera

^^mmMittofpoital das Nürnberg« Rathauses (1612) Fora kataiog

Da aus Wien stammende Wenzel
Jamnitzer (um 1507/08 bis 1585)

gilt alsda bedeutendste und einfluß-

reichste deutsche Goldschmied da
Renaissance. Zusammen mit seinem

Bructer Albrecht, seinem Mitarbeiter,

wanderte er 1543 in die kaiserliche

Reichsstadt Nürnberg ein und be-

gründete dort zusammen mit seinen

Söhnen und Schwiegersöhnen eine

ganze Dynastie von Goldschmieden,

Zeichnern und Stechern-

Wenzel Jamnitzer arbeitete für via
Kaiser, für Karl V„ Ferdinand L, Ma-

ximilian IL und Rudolf 1L Sein 1578

nach über einem Jahrzehnt fertig ge-

wordener Prager Brunnen für die

tfaiw IL und Rudolf n.

war eine Verherrlichung des Hauses

Habsburg, eine künstlerisch und
technisch großartige Meisterleistung.

Von dem mit Wasserkraft mecha-

nisch bewegten Brunnenwerk, das

Mitte des 18. Jahrhunderts abgetra-

gen und seines Materialwertes wegen

in Wien eingeschmolzen wurde, exi-

stieren leider nur noch die aus Bronze

gegossenen und vergoldetenviaJab-
reszeiten-Figuren, che als Karyatiden

den silbenern Brunnen trugen.

Als Leihgaben desWienerKunsthi-

storischen Museums erinnern sie in

da Ausstellung des Nürnberger Ger-

manischen Museums zum 400. Todes-

tag Wenzel Jamnitzers jetzt daran,
Haß dieser höchst feinsinnige und ge-

lehrte Manierist ganz im Sinne der
italienischen Renaissance ein sehr

vielseitiger Künstler. Entwerfer und
Erfinder war. Seine Studien auf den
Gebieten da angewandten Mathema-
tik, da Physik, da Mechanik und
Perspektive faßte er 1568 in seiner

„Perspective corporum regularium“
7ii<piinmpn

Die Nürnberger Schau bietet unter

da Ägide von Prof Gerhard Bott ei-

ne Gesamtdarstellung da Nürnber-

ger Goldschmiedekunst da Zeit zwi-

schen 1500 und 1700. Für Konzeption,

Durchführung und Katalog verant-

wortlich zeichnet Klaus Pechstein; er

widmet sich seit bereits 20 Jahrenda
Jamnitza-Forschung. Da Katalog

dient einstweilen als Standardwerk.

Das Amsterdamer Rijksmuseum
entlieh nach Nürnberg eines da
Hauptwerke Wenzel Jamnitzers: den

einen Meta hohen Tafelaufsatz von

1549, da ursprünglich für einen Be-

such Karls V. oder seines Sohnes

Philipp in da Reichsstadt bestimmt

war. Das Modell pfap« unbekannten
Schnitzers für die antüüsch gewande-

te Mutter Erde, die in tänzerischer

Gebärde die roch verzierte Schale

mit dem bekrönenden Väschen und
den Silbablumen trägt, kam ausdem
Balma Kunstgewerbemuseum. Als

Schöpfer dieser Figur kommt Wenzel
Jamnitzer selber in Frage.

Die zeremoniellen Trinksitten der

Spatrenaissance und da teure

Brauch, regierenden Fürsten und
wichtigen ausländischen Repräsen-

tanten kostbare Ehrengeschenke zu-

kommen zu lassen, förderten in Nürn-

berg die Produktion kunstvoller und
komplizierter Gefäße von bedeu-

tungsvoller Zurüstung. Reihenweise

sinri die seit der Gotik beliebten Buk-

kelpokale zu sehen, die noch im gan-

zen 16. Jahrhundert als Meisterstück

vorgeschrieben waren.

Den klaren Gliederungen und den
Adaptionen des italienischen Vorbil-

da-Katalogs folgten Kombinationen

von Naturmotiven und phantasti-

scher Ornamentik. Bedientwurde da-

mit übrigens vorwiegend das Bürger-

tum, das dergleichen zu sammeln be-

gann. Ähnlich wie in Augsburg ent-

wickelte sich in Nürnberg in und
nach da Reformation, trotz Ausblei-

bens feudaler Auftraggeber, das

hochwertigste Kunsthandwerk:

Merkmal einer neuen Zeit (Katalog

48 Mark, bis 15. September.)

ALEXANDER ERXLEBEN

JOURNAL

Konzept für

750-Jahr-Feier fertig

AP, Berlin

„Das sicha wichtigste Vorhaben

der 750-Jahr-Feier“, die „Zentrale

historische Ausstellung" im Mar-

tin-Gropius-Bau 1987 in Berlin, hat

Kultursenator Volker Hassemer im
Konzept vorgestellt Wie der wis-

senschaftliche Leiter da Ausstel-

lung, Reinhard Rürup, erklärte, war
es Aufgabe einer Planungsgruppe.

„die Grundentscheidungen zu tref-

fen und die Rahmenbedingungen
festzulegen“. Dies sei unterdem Ar-

beitstitel „BERLIN BERLIN - Die

große Stadt“ geschehen. Die Aus-
steller hofften, im Winter das end-

gültige Konzept vorstellen zu kön-

Schwarze Tage
für „Schwanensee“

SAD, London
Londons Königliche Operam Co-

vent Garden hat bereits 400 000

Mark verloren, weil die Bühnenar-
beiter streiken. Bisher sind fünf
Ballett-Vorstellungen von „Schwa-
nensee“ ausgefallen. Den Zuschau-
ern der immer ausverkauften Vor-
führungen wird der Kartenpreis
voll erstattet Die Bühnenarbeiter
der Opa, die während da Vorstel-

lung viel „Leerlauf“ haben, bringen
es bei einer auf diese Weise ausge-

dehnten 60- bis 70-Stunden-Woche
auf Monatsgehälter von 4700 Mark.
Dieses Einkommen ist vor allem

durch Überstundenzuschläge ga-

rantiert Weü die Arbeitgeberseite

die Überstundenvereinbanmg ab-

bauen will, entstand der Tarifkon-

flikt Bisher steht nicht fest ob
„Schwanensee“ vor der Sommer-
pause noch einmal gezeigt wird.

„Amerikanisierung“ des

Englischen befürchtet

AFP, London
Die englische Sprache wird sich

unter dem wachsenden politischen

und kulturellen Einfluß der USA
auf Großbritannien .immer mehr
amerikanisieren“. Dies sieht da in

Oxford tätige Linguist Michael
Swan in einem in da Monatsschrift

„English Today“ veröffentlichten

Artikel voraus. Ein Schlüsselfaktor

für die zunehmende Amerikanisie-

rung des Englischen sei die Revolu-

tion im Kommunikationswesen
und hier insbesondere da massive
Einsatz von Computern. Die Schrift

verliere an Bedeutung, und damit
werde das literarische Englisch in

den Hintergrund gedrängt

Malaparte-Villa ist

vom Verfall bedroht
AFP, Capri

Die luxuriöse Villa, die sich da
vor 28 Jahren gestorbene italieni-

sche Schriftsteller Curao Malaparte
auf Capri bauen ließ und die von
den bekanntesten Architekten vor
fünf Jahren zum schönsten Bau-
werk da Insel gekürt wurde, ist

vom Verfall bedroht Malaparte

selbst, da sich in seinen letzten Le-
benswahren besonders für China in-

teressierte, hatte in seinem Testa-

ment den Wunsch geäußert, daß
das Haus in eine Stiftung für in

Italien studierende Chinesen umge-
wandelt werde. Da italienische

Staat ließ diesen Wunsch bisher je-

doch unbeachtet Die Vereinigung
da „Freunde Capris" wolltedie Vil-

la vor einigen Jahren zu einem Zen-
trum für Kunstausstellungen ma-
chen. Die Hinterbliebenen Malapar-

tes wandten sich mit der Begrün-
dung dagegen, es sei aus Sicher-

heitsgründen nicht möglich, das
Haus ständig offenzuhalten.

Zeichentrick- und
Marionetten-Filrae

AFP, Antibes
Sein erstes internationales Festi-

val für Zeichentrick-, Animations-

und Marionettenfilme (Fidaam) ver-

anstaltet das südfranzösische See-

bad Antibes vom 4. bis 9. Oktober.

Zu dem Ereignis haben sich Teil-

nehmer aus denUSA China, Japan,
den Ostblockstaaten und Neusee-
land angesagt Am Wettbewerb
können Zeichentrickfilme teilneh-

men, die nicht älter als zwei Jahre
sind. In den drei Sparten Zeichen-
trick, Animation und Marionetten
gibt esjeweils einen Hauptpreis, die

„Goldene Sirene“.

Opemaufführung
in 2800 Metern Höhe

AFP, Bogota
Das Opernhaus der kolumbiani-

schen Hauptstadt Bogota wird im
Oktober mit der Opa „Die heimli-

che Hochzeit“ von Domenico Cima-
rosa in da 2800 Meta hoch gelege-

nen ecuadorianischen Hauptstadt
Quito gastieren. Das aus dem 18.

Jahrhundert stammende Colon-
Theater Bogotäs, ein Barockbau im
ehemaligen Kolonialvieriel Cande-
leria, ist an sich schon das „höch-
ste“ Opernhaus da Welt, denn Bo-
gota liegt bereits in 2600 Metern Hö-
he. Sein Leiter, Francisco Vergara,
der gleichzeitig als Bariton an da
Kölner Oper singt und zweiter Se-
kretär der kolumbianischen Bot-
schaft in Bonn ist, inszeniert in die-
sem Jahr mit einem Budget von nur
450 000 Dollar drei Opern: „Die
heimliche Hochzeit“, Verdis „Rigo-
letto" und Bizets „Carmen“.
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'fiel Bhutto-Sohn
einem Verbrechen

Opfer?
SAD, Cannes

Der Schleier des GeheimnissesS weiterhin über dem Tod von
j^a”J^?waz Kkmi Bhutto (27), einem
aer Sohne des ehemaligen Staats-
chefs von Pakistan, ZulfikarAli Khan
Bhutto. Der Bhutto-Sohn war in der
vergangenen Woche tot in seiner Lu-
xuswohnung in Cannes entdeckt
worden, und die französische Polizei“M ein Verbrechen nicht ausschlie-
ßen. Shah Bhutto war am vergange-
nen Donnerstag von seiner Ehefrau
im Wohnzimmer entdeckt worden. Er
lag tot auf dem Teppichboden, leere

Flaschen und Gläser standen aufdem
Tisch.

Die Familie riefdie Polizei. Angeb-
lich stellten die Beamten nach ersten
Untersuchungen keine Anzeichen
von Gewaltanwendung fest Nach
Angaben von Nachbarn, die die Lei-
che des Bhutto-Sohnes noch vor Ein-
treffen der Polizei sehen konnten,
hatte der Tote eine bläuliche Hautfar-
be, was nach Meinung von Ärzten auf
einen Tod durch Ersticken schließen
lassen könnte. Der Staatsanwalt von
Grasse ordnete eine Autopsie an. Die
französische Kriminalpolizei be-

schlagnahmte auch die leeren Gläser
und Flaschen im Bhutto-Apparte-
ment Es soll festgestellt werden, ob
der 27jährige auf natürliche Weise
starb, Selbstmord beging oder ob ein

Verbrechen vorliegt

Der Bhutto-Sohn war einige Stun-
den vor seinem Tod noch im Luxus-
Night-Club „Palm Beach“ in Cannes
gesehen worden. Er hatte dort in Be-
gleitung seiner Ehefrau, seines Bru-
ders und dessen Ehefrau gespeist

Mehrere Mitglieder der Bhutto-Fami-
Ue, darunter Nusrat die Witwe des

'<***:

Wurde tot ln seiner Wohnung ge-
funden: Bhutto-Sohn Shab Nawaz

FOTO: AP

ehemaligen Staatschefs von Pakistan,

waren erst drei Tage vor dem Tod
Shah Bhuttos in Cannes eingetroffen.

Shah Nawaz Khan Bhutto lebte of-

fiziell in London, besaß jedoch eine

französische Aufenthaltsgenehmi-

gung und eine Luxuswohnung in

Cannes an der Croisette. Er reiste

häufig in die USA und besaß angeb-

lich auch Wohnungen in Damaskus
und in der Schweiz.

Zulfikar Ali Bhutto, der Vater des
auf so mysteriöse Weise ums Leben
Gekommenen, galt als einer der bril-

lantesten und ehrgeizigsten Politiker

Asiens. In den Jahren 1971 bis 1977,

in denen er zunächst als Präsident
dann als Premier Pakistan regierte,

trug er die Politik aufs Land, in die

primitiven Dörfer. Den Bauern, zu 80
Prozent Analphabeten, vermittelte

der begabte Demagoge Bhutto in

Landeskleidung und mit einfachen

Worten das Gefühl, sie seien für den
Staat wichtig. Nach blutigen Unru-
hen im Zusammenhang mit offenba-

ren Wahlmanipulationen wurde
Bhutto 1977 von denMilitärs des Lan-
des gestürzt und inhaftiert In der
Nacht zum 5. April 1979 wurde er

durch den Strang hingerichtet

Die Autobahn A 7 zwischen Hamburg und Kassel wird für 700 Millionen Mark saniert / Neues Verfahren beim Deckeneinbau

Gleiches Niveau spart Kosten iu^a/ il mMeS£n
MICHAELJACH, Hannover

Noch auf Jahre hinaus werden mit

dem Auto gen Süden strebende Ur-

lauber aus Norddeutschland und
Skandinavien auf „ihrer“ Ferienauto-

bahn A7 zwischen Hamburg und
Kassel mit Unbill rechnen müssen,

die sie zwei Jahrzehnte lang vorwie-

gend von den einschlägig berüchtig-

ten Nadelöhren im Süden der Bun-

desrepublik Deutschland gewohnt

waren: zähflüssiger oder gar „stehen-

der“ Verkehr wegen kilonieterlanger

Baustellen, zumal an den „heißen“

Ferienwochenenden.

Seit 1962 ist die A 7 durchgehend

befahrbar: In nur sechs Jahren Bau-

zeit waren 285 Streckenkilometer

zwischen Hamburg und dem südnie-

dersächsischen Northeim betoniert

und asphaltiert worden. Seinerzeit ei-

ne Symbolleistung des Wirtschafts-

wunders, Konsequenz nicht allein der

anschweQenden Motorisierung, son-

dern erzwungen auch durch die

„Umpolung“ der Hauptverkehrsströ-

me von Ost-West- aufNord-Süd-Rich-

tung nach der Teilung Deutschlands.

Zwanzig Jahre lang hielten die Fahr-

bahnen dem unaufhaltsamgewachse-

nen Pkw- und Schwerverkehr stand,

jetzt sind Erneuerung und Ausbau

streckenweise überfällig.

Rund 700 Millionen Mark wird der

Autofahrer und Steuerzahler inve-

stiert haben, wenn es in gut sechs

Jahren wieder heißt: freie Fahrt

durch Niedersachsen. Bis dahin wer-

den die besonders belasteten Auto-

bahnabschnitte südlich des Hambur-
ger „Ausfailtors* Hörster Dreieck, in

Höhe des Walsroder Dreiecks sowie

der Dreiecke Hannover-Nord und
-Süd bis Hildeshäm auf sechs Spu-

ren erweitert sein.

Der Preis für Sicherheit im Auto-

bahnverkehrs ist hoch: Allein biszum
Ende dieses Jahres verschlingt die

Erneuerung derA 7 gut 230 Millionen

Mark. Wie dennoch die Staatskasse

ebenso geschont werden kann wie die
natürlichen Baustoffvorkommen, las-

sen Niedersachsens Straßenbauer die

Öffentlichkeit eheramRande wissen.

Sichtlich gezeichnet steht

Otto Wiesheii vor Gericht
Der ehemalige CSU-Generalsekretar kämpft um seine Zukunft

PETERSCHMALZ, München
Der Unfall hat tiefe Spuren hinter-

lassen im Leben und im Aussehen
des CSU-Politikers Otto Wiesheu. Die

Wangen sind eingefallen, und die röt-

lichen Haare wirken über dem blas-

sen Gericht noch eine Spur heller.

Der einstige CSU-Generalsekretär,

der das Ticket zur weiteren Karriere

in der Tasche hatte, mußte den Stuhl

räumen und arbeitet inzwischen als

Geschäftsführer der CSU-nahen
Hanns-Seidel-Stiftung auf einem
wohl auch wichtigen, von der Öffent-

lichkeit jedoch kaum wahrgenom-
menen Posten. Daß er „erhebliche be-

rufliche Nachteile“ hinnphinen muß-
te, wertete schon der Richter in der
ersten Instanz zugunsten Wiesheus.

Seit gestern kämpft der 40jährige

Doktor der Rechte in zweiter Instanz

um ein Urteil, das ihm Bewährung
bewilligt und damit den weiteren be-

ruflichen und persönlichen Schaden
begrenzen hilft. Im ersten Verfahren

hatte das Gericht wegen fahrlässiger

Körperverletzung und wegen Trun-

kenheit im Straßenverkehr eine Frei-

heitsstrafe von 13 Monaten ausge-

sprochen und trotz „günstiger Zu-

kunftsprognose“ von einer Bewäh-
rung abgesehen, weil dies, wie in der

schriftlichen, gestern verlesenen Ur-

teilsbegründung steht, „von einervoll

unterrichteten Bevölkerung nicht

verstanden worden wäre“.

Der Text, den Rieht»- Rudolf
Mayer zu Beginn der Berufungsver-

handlung vor der 5. Strafkammer des
Landgerichts München I verlas,

bringt auch den Hinweis, wo und wie
hoch die Hürde füreine Bewährungs-
strafe liegt: „Wenn das Verschulden

des Getöteten das Verschulden des

Angeklagten erreicht“

Hatte Josef Rubinfeld

Mitschuld am Unfall?

Damit ist die Kernfrage dieses vor-

erst aufdreiTage angesetzten Verfah-
rens umrissen: In welchem Maße
machte sich der 67jährige RentnerJo-
sef Rubinfeld mitschuldig an dem
spateren Unfall, als er einen alters-

schwachen Fiat 500 für eine Fahrt

nach Polen verantwortungslos über-

lud und nachts auf der mittleren von
drei Autobahnspuren mit höchstens

40 Stundenkilometern in Richtung
Nürnberg zockelte? Hätte er zumin-
dest seinen Tod vermeiden können,
wenn er angeschnallt gewesen wäre?
Rubinfelds Beifahrer Friedrich Gi-

land, ein 43jähriger Taxifahrer, der

mittelschwer verletzt worden ist und
nach eigenen Angaben zum Zeit-

punkt des Unfalls geschlafen haben
will, machte wie schon in der ersten

Tnstanr gestern als Zeuge nochmals
deutlich, in welch verkehrsgefahr-

dendem Zustand sich der kleine Fiat

befunden hatte.

Allan auf dem Dachgepäckträger
lasteten zwei große Kartons mit
Waschpulver, Wäsche, Schuhen und
anderem. „Das war ja ein Mordsauf-

bau“, staunte der Richter. Und innen

war zwischen den Schachteln, Dosen
und Eimern mit Farbe, Kompott, Sei-

fe und zwei Kotflügeln kaum mehr
Hatz zum Sitzen: „Das Auto habe ich

gerammelt vollgepackt“, schildert Gi-

land dem Gericht

Erstmals wurde seelische

Anspannung spürbar

Ob er die Spachtelmasse mitge-

nommen habe, weil er gedacht habe,

das Auto könne unterwegs kaputtge-

hen, will einer der beiden Verteidiger

wissen. „Nein“, sprudelt der Berufs-

kraftfahrer heraus. „Das Auto war
schon kaputt, das war zum Weg-
schmeißen, wim Verschenken.“

Was aber war mit der neuen TÜV-
Plakette auf der schleichenden Rost-

laube? Dazu legte die Verteidigung

gestern dem Gericht einen Brief vor,

den Giland dem Angeklagten nach
dem ersten. Prozeß geschickt hatte.

„Mit demTÜV ist das so eine Sache“,

hatte Giland geschrieben, der Rubin-
feld habe für die Taxifahrer immer
den TÜV besorgt, er habe dort einen

guten Bekannten gehabt
Rätselhaft ist auch die Rolle eines

Lastwagens, den zwei Zeugen, die als

erste zum Unfallort kamen, gesehen
haben und der später verschwunden
war. Die beiden haben sich erst nach
dem ersten Urteil gemeldet und sag-

ten gestern erstmals aus.

Spürbar wurde gestern auch zum
erstenmal, unter welch» seelischen

Anspannung Otto Wiesheu in derUn-
fellnacht gestanden hatte. Seine Mut-
ter war zweiWochen zuvor gestorben,

am Tag zuvor war der Bundestagsab-
geordnete Voigt aus d» CSU ausge-

treten, und abends hatte Wiesheu ein

unerfreulich verlaufenes Gespräch
mit „ein» Person“. Sein Verteidig»
Alfred Stiefenhofer fragt: „War es ein

Gespräch üb» das laufende Schei-

dungsverfahren?“ Wiesheu bejaht

und wird von d» Erinnerung an die

z»brochene Ehe übermannt. Mit ei-

nem blauen Taschentuch trocknet

»

sich die Tränen, bittet das Gericht um
Entschuldigung und verbirgt Hann
für Minuten die Augen hinter d»
recbt»i Hand.

Erstmals nämlich wird hi» ein

neues Verfahren zur Wiederverwer-

tung „gebrauchter“ Baustoffe beim

Betondeckenbau angewandt Die Ab-

rißbruchstücke der alten Fahrbahn-

beläge werden von Maschinen zu

Tischplattengröße zerschlagen, an-

schließend aufKieselsteinformat ver-

mahlen. Der Betonscbotter dient als

neuer Fahrbahnunterbau. Der Bedarf

an Naturkies und -schotter wird deut-

lich verringert eine Deponiefläche

für Betonschutt ist nicht mehr nötig.

Zum finanziellen Spareffekt trägt

indes nicht nur das preiswertere Bau-

material bei Da zur Rohstoffgewin-

Bung die alten Betondecken entfernt

werden müssen, liegen die neuen

Fahrbahnen hernach exakt auf dem-

selben Höhenniveau wie zuvor, frii-

h» wurden die neuen Decken zu-

meist auf die alten aufgebracht - mit

der Folge, daß sämtliche Brücken-

bauten üb» grunderneuerten Strek-

ken angehoben werden mußten. In

summa eine Baukostenersparnis von
immerhin zehn Prozent

Ewiges Drama um
Liebe, Geld und
Leidenschaften

J. SCHÄFER, Tübingen
Warum kommen „Dallas“ und

„Denver-Clan“ beim Publikum so gut

an? Diesem Phänomen will ein Tü-

binger Forschungsteam unter d»
Leitung von Professor A. Web»
nachgehen. Die Stiftung Volkswa-

genwerk stellte dafür eine Summe
von 385 000 Mark zur Verfügung. Die
Wissenschaftl» wollen drei Jahre

lang die „Entwicklung und soziale

Funktion“ dies» „Soap Operas“ (Sei-

fen-Opem) genannten Femseh-Se-

rien in d»i Vereinigten Staaten und
Europa untersuchen.

Analysen d» Einschahquoten und
Umfragen belegen, daß solche Serien

in d» Gunst d» Zuschau» an ob»-
st»SteSe stehen, und dies immerhin,

seitdem die ersten Serien in den 40»
Jahren ausgestrahlt wurden. Natür-

lich hat sich im Laufe der Jahre eini-

ges geändert: Die Soap Operas ver-

schwanden aus dem Tagesprogramm
und flimmern nun zur besten Sende-

zeit in den Abendstunden üb» den
Bildschirm. Folglich setzt sich nun
auch die Zielgruppe anders zusam-
men. Nichtnurdie Hausfrauen folgen
dem ewigen Drama um Liebe, Lei-

denschaft, Geld und Krankheit, sogar

ganze Familien harren in den USA
allabendlich vor d» Röhre aus. Auf
die Lösung d» in Szene gesetzten
Konflikte warten sie jedoch meist

vergebens, denn ein wichtiges Mar-

kenzeichen d» Seifen-Opem ist das

offene Ende ein» jeden Episode.

Wie ist es zu erklären, daß etwas

derart Triviales nahezu ganze Natio-

nen zu fesseln, ja beinah zu prägen

vermag? Nach Meinung derTübinger
Wissenschaft!» sind Seifen-Opem
„fiktionale Produkte, in denen sich

die amerikanische Gesellschaft in

symbolisch» Form üb» sich selbst

verständigt“. Ausgehend von dies»
These erwarten die Wissenschaftler

von ihrer Analyse Ergebnisse, die

Aufschluß geben üb» soziale Ent-

wicklungstendenzen in den USA. Be-

sonders interessant durfte dabei sein,

wie weit sich diese Erkenntnisse auf
den westeuropäischenRaum übertra-

gen lassen. Immerhin ist dem Ameri-
can way oflive“ ein gewiss»Voibild-
charakt» nicht abzusprechen.

Die bereits eingeleitete Kommer-
zialisierung des deutschen Mediensy-
stems würde eine solche Entwick-

lung zusätzlich begünstigen, da nach

Überzeugung von Experten die Nach-
frage nach Produkten amerikani-

scher Populärkultur ind» Bundesre-
publik Deutschland noch wachsen
wird. Vorbei seien die Zeiten, in de-

nen sich die Amerikaner darum be-

mühten, Europas Kultur in ihr Land
zu „importieren*.

Hamburg , //'
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Fünfgefahrenträchtige Großbau-
stellen aufderA 7 im Raum Nieder-

sachsen konnten die Planer den Au-

tofahrern bei all»Rücksicht aufdie

Ferienreisezeit nicht ersparen:

• zwei Kilometer bei Thieshope

(südlich des Hörster Dreiecks), Bau-

zeit bis Mitte Oktober:

• zehn Kilometer bei der Raststät-

te AÜertal {südlich des Walsroder

Dreiecks) bis November

• sechs Kilometer südlich Hildes-

heim bis November.

• sechs Kilometer zwischen Rhü-
den und Seesen/Harz bis Ende No-
vember,

• sechs Kilometer weit» südlich

bei Echte bis Mitte November.

Die bisher vorhandenen Groß-

baustellen zwischen Bockenem'
Harz und Rhüden (sechs Kilometer)

sowie bei Ramelsloh kurz vor dem
Hörster Dreieck in Richtung Nor-

den (sieben Kilometer) werden in

diesen Tagen beziehungsweise An-
fang August aufgehoben.

Ein Halbrelief fiir den Vater

einer brandheißen Erfindung
Dem Admiral „Grog“ Veraon wurde ein Denkmal gesetzt

GEORGBAUER, Heiligenhafen

Der britische Admiral Edward Ver-

nein hätte die Zeremonie gewiß mit

Genugtuung verfolgt Ein Ehrenzug
englischer und schottisch» Marines

war mit Gewehr und aufgepflanztem

Bajonett angetreten, um einen Solda-

ten zu würdigen, der nach Auseinan-

dersetzungen mit d» hohen Admira-

lität 1746 den Dienst quittieren muß-
te. Ort d» Handlung; das Ostseeheü-

Heiligenhafen, Auf Initiative des

„Heiligenhafen» Grog-Kollegiums“

wurde Veraon dort ein Denkmal ge-

setzt, in Erinnerung an die Erfindung

des Grog, d» zur Küste gehört wie

das Bi» zu Bayern. Auf einem Find-

ling grüßtdas Porträt des Admirals in

Form eines Halbreliefs von nun an

die Touristen.

Dem Briten kam die Ideeaufhoher

See. Wie in der „Order to Captain’s

Number 329“, aufbewahrt in den Ar-

chiven d» Royal Navy, nachzulesen

ist wies » am 21. August 1740 den
Proviantmeister seines Geschwaders
an, die tägliche Rumration nur noch
mit Wass» gestreckt an die Seeleute

auszuteilen.J)a sich derAdmiral stets

mit einem Überrock aus Kamelhaar
(englisch: grogram) kleidete, hieß »
bei den Matrosen „Old Grog“. D»
Name für das Getränk war geboren.

Übelwollende Zungen behaupten,

Veraon habe den Befehl als gestren-

ger Dienstherr ausgegeben, um die

Disziplin bei seinen Matrosen besser

zu wahren. Auslösendes Motiv fiir

den gepanschten Rum ab» war der

sorgsame Umgang mit dem Trink-

wasser an Bord, das bei Fahrten in die

Tropen schnell zu ein» übelriechen-

den, kaum genießbaren Jauche wur-

de. Zur Verbesserung des Ge-
schmacks sollte dah» d» Rum mit

Wasser versetzt werden. Demnach
wurde bei Veraon noch nicht nach

dem heute gültigen Motto gemixt
Rum muß, Zuck» kann, Wass»
braucht.

„Old Grog“ selbst gehörte unter-

halb des Geschwaders offenbar zu
den besten Kennern d» hochprozen-

tig»! Flüssigkeit Bei den Auseinan-

dersetzungen mitd»Admiralität die

» um die Jahreswende 1745/46 in

anonymen Schriften attackierte, soll

seine Erfindung eine Rolle gespielt

haben. Das „Grog-Kollegium“ in Hei-

ligenhafen bemüht sich um wm Re-
habilitation des streitbar»! Soldaten.

Kurdirektor Karl-Christian Schnoor,

d» das Kollegium in Erinnerung an
das Tabakskollegiuin des preußi-

schen Soldatenkönigs Friedrich Wil-

helm L ins Leben rief, forscht zu die-

sem Zweck im Leben des Erfinders.

Im traditionsbewußt»! Engfand

stößt » aufResonanz, bekommt von

d» Admiralität Schrifttum zuge-

sandt Auch in London ist Veraon

wieder zu Ehren gekommen. Sein

Grab in Westminster, üb» Jahrzehn-

te nicht beachtet ist bei Führungen
wieder Ziel für Touristen. Dort heißt

es dann: Eine kleine Stadt in West-

Gennany bemühe sich um die

Ahnenforschung des Engländers. Ob
so die militärischen Meriten des 1648

geborenen Kriegers, der 1722 einen

Sitz im Unterhaus erhielt und 1757

starb, aufgewertet werden können?

Denn die britische Admiralität

wußte üb» die soldatischen Talente

des Grog-Erfinders nicht viel Rühm-
liches zu berichten. In einem Schrei-

ben an den Verteidigungsattadiä bei

der Botschaft d» Bundesrepublik

Deutschland in London heißt es, »
habe im Spanischen Erbfolgekrieg

1739 dem Feind bei nurgeringenV»-
lusten PortobeDo weggenommen -

der brasilianische Hafen ab» war un-
verteidigt. 1741 mußteerbei Santiago
in Kuba und in Panama gemeinsam
mit Brigadegeneral Weitworth emp-
findliche Schlapp»! hinnehmen, die

bei derMarineführung mit Aufmerk-
samkeit registriert wurden. Die Kar-

riere Vemons sei eh» aufgute Bezie-

hungen seiner Familie zurückzufüh-

ren, denn auf dessen seemännische
TTShigkriton- Tlnrh zumindest was die

„Verdünnung“ von Wass» angeht
hat er sich unbestreitbar selbst mit

Ruhmbedeckt
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Vorhersage für Dienstag

:

Im Süden heiter bis wolkig und trok-
ken, Erwärmung auf 23 bis 26 Grad. Im
Norden teils starke, teils aufgelockerte
Bewölkung, vereinzelt Regenfälle.
Temperaturen 17 bis 21 Grad.
Tiefsttemperaturen 14 bis 11 Grad.
Schwach», im Norden auch mäßiger
bis frischer Wind aus westlichen Rich-
tungen.

Weitere Aussichten:

Von Westen her allgemein heiter bis

wolkig, niederschlagsfrei und Tempera-
turanstieg.

Temperaturen am Montag . 13 Uhr:

Berlin 19* Kairo 32*

Bonn 14* Kopenh. 17*

Dresden 17* Las Palmas 25*

Essen 13* London 18*

Frankfurt 19° Madrid
Hamburg 15* Mailand
List/Sylt 15* Mallorca

München 20° Moskau
Stuttgart 21° Nizza

Algier 28" Oslo
Amsterdam 17* Paris

Athen 36* PragAura -w iiöfc

W* imL Tai** Barcelona 27" Rom

Samen Btafafc-WeaSataiBC •hMliM.

e Nebel «Spnfcqm *11*01 *Sane*4 *Staa

Mut EBIkgm. SlSdnt ESNebei. luFmagant

ff-HüdhMMMpM. tiWwwi =>ont

FntfBI »AWh*. i

Uw lowStadl»MM«*»

Brüssel 16" Stockholm 18*

Budapest 21* Tel Aviv 31*

Bukarest 18" Tunis 31°

Helsinki 18“ Wien 20°

Istanbul 30* Zürich 21*

Sonnenaufgang* am Mittwoch : 5.34

Uhr. Untergang: 21.22 Uhr, Mondauf-
gang; 13.29 Uhr, Untergang: Uhr
•in MEZ, zentraler Ort Kassel

Kurze Haare
Kaum aUS dem Kranlrenhaiig ent,

fassen, ließ sich der umwitanisrhg
Präsident Ronald Reagan seinen Fri-

seur ins Weiße Haus bestellen. An-
sonsten bewahrte er gestern, an sei-

nem erstenArbeitstag, Rübe und diri-

gierte die Amtsgeschäfte von seinen
Privaträumen aus. Auch dasWochen-
ende hatte er zurückgezogen mit Frau

Nancy in Washington verbracht

Lange Suche
Nach 16 langen Jahren der Suche

ist er am Wochenende endlich fündig

geworden. Die Tauch» des 63jäh-

rigen Biel Fisher, darunter die Sohne
Kim und Kane, holten 200 Barren,

rund sieben Tonnen, Silber aus
Schlick und Schlamm an die Wasser-

oberfläche, Das ist ein Teil des zu
erwartenden Schatzes der „Atodia",

die 1622 wahrend eines Hurrikanes

vor Key West an d» Südküste Flori-

das sank Das Ffagsrhiff der spani-

schen Schatzflotte, hatte allem 1200

Silberbarren geladen, deren Wert
heute 8,64 Millionen Dollar betrüge.

Mel Fish» - einer sein» Söhne er-

trank bei d» Suche vor genau zehn

Jahren - will weiterfahnden.

dpa, Trient

Drei Tage nach d» Überschwem-
mungskatastrophe in den Dolomiten
bei Trient deren Ausmaß noch im-

mer nicht in vollemUmfang feststeht

hat die Staatsanwaltschaft in Trient

inzwischen 50 Ermittlungsverfahren

eingeleitet Die Regierung inRom hat
eine Untersuchungskommission ein-

gesetzt Am Sonntag wurde bekannt
daß es schon vor Monaten Warnun-
gen vor einem Dammbruch gegeben

hatte. Auch Umweltschütz» hätten

auf die Gefahren hingewiesen.

Währenddessen wurde die Suche
nach weiteren Opfern fortgesetzt Bis

gestern Nachmittag wurden 214 Lei-

chen geborgen. Die Zahl der identifi-

zierten Opfer schwankten zwischen

130 und 180. Unklar ist imm» noch,

wieviele Menschen vermißt werden.

Eine genaue Bilanz sei schwierig,

heißt es, da niemand genau wisse,

wieviele Touristen sich an d» Un-

glücksstelle aufgehalten hätten. Die

Zahl der Vermißten schwankt zwi-

schen 30 und hundert Menschen.

Die Rettungsmannschaften muß-
ten gestern in d» immer härter wer-

denden Schicht aus Geröll und
Schlamm graben. Die Suche nach
den Opfern konzentrierte sich auch

aufeinen künstlichen SeeamFuß des
Stava-Tals. Dort war die tödliche

Schlammlawine am Freitag nach
rund sechs Minuten zum Stehen ge-
kommen. Bisher wurden aus dem
kleinen See dreißig Leichen gebor-
gen. Die nicht identifizierten Opfer

werden in ein KnhTlflgerhniis inAu»
(Ora) gebracht Dort spielen sich un-
ter dei Angehörigen erschütternde

Szenen ab.

Für den Nachmittag waten Trau»-
feiern in Tesero und Mailandvorgese-
hen. Zahlreiche Opfer stammen aus
der Region Lombardei Auf dem
Friedhofder kleinen Gemeinde Tese-

ro reichtd» Platz für dievielenToten

nicht aus; so werden sie auch in den
Nachbarorten beerdigt Von den Be-

wohnern Teseros wurden 69 getötet

Der Erdwall, der zwei Klärbecken
eines nahegelegenen Fluorit-Berg-

werks begrenzte, war am Freitag ab-

gerutscht Etwa 300 000 Kubikmeter

Schlamm und Wass» überfluteten

das kleine Tal mit den Ortschaften

Stava, Tesero und Cavalese. Die Ge-
röll-Lawine riß drei Hotels, Ferien-

häuser, Gehöfte und Sägewerke nie-

der. Der gesamte wirtschaftliche

Schaden wurde jetzt auf umgerech-
net 13 Millionen Mark geyhätzt

Streunende Dogge

verursachte

schweren Unfall
dpa, Dierdorf

Eine streunende Dogge hat gestern

früh auf der Autobahn Köln-Frank- \

fmt zwischen Neuwied und Dierdorf

einer. Verkehraunfaii verursacht bei

dem fünf Menschen ums Leben ka-

men. Nach Angaben der Polizei war

der Hund um 4.30 Uhr. noch bei

Dunkeifreit auf der dreispungen Au-

tobahn aufgelaucht und vor ein Aut .!

gelaufen. Der Personenwagen kam
dabei ins Schleudern und büeb m
entgegengesetzter Richtung auf der

linken Spur stehen. Der Autofahrer,

ein Mann aus Dorsten, stieg aus und

sicherte die UnfaUstelie. Zwei nach-

folgende Autos hielten in einiger Ent-

fernung auf dem Randstreifen, pw
Insassen der beiden Wagen, cm Ehe-

paar aus Wuppertal und ein Mann aus

Düsseldorf; stiegen aus. um Hilfe zu

leisten. In diesem Augenblick, so die

Polizei, brauste mit hoher Geschwin-

digkeit ein Kölner Wagen heran,

überführ zuerst den getöteten Hund -

aufd» mittleren Fahrbahn und rast'

'

dann in die Menschengruppe hinein

Dabei erlitt der 50jährige Fahrer GuS

Köln ebenso tödliche Verletzungen

wie seine 47jahrige Frau. Das Ehe-

paar aus Wuppertal beide 47 Jahre

alt, und der 4ljährige Autofahrer aus .

Düsseldorf waren ebenfalls auf de:

Stelle tot Der Polizei ist es bisher

nicht gelungen, den Besitzer des

Hundes zu ermitteln.

Messner-Bruder gestorben

dpa, Bozen ,

Siegfried Messner, d» Bruder des

Südtiroler Extrem-Bergsteigers Rein-

hold Messner (40). ist gestern in einer

Klinik in Innsbruck an den Folgen

eines Bergunfalls gestorben. Der

35jährige Siegfried Messner. Leiter

des Südtirol» Bergrettungsdienstes,

waram 16. Juli in den Dolomiten von

pinom Blitz gestreift worden und 25

Met» tiefabgestürzL Reinhold Mess-

ner verliert zum zweiten Mal einen

Brud» durch einen Bergur.faR Gün-

ther Messner war 1970 durch eine La-
*

wine am Nanga Parbat im Himalaja

ums Leben gekommen.

Urteil zum Verdienstausfall

dpa, Karlsruhe

Wird ein Kind bei einem Unfall oh-

ne eigene Schuld verletzt, so muß der

Verursach» auch den VerdiensteUn-

fall des Vaters wegen unfallbedingter

Krankenbausbesuche erstatten. Nach
einem Urteil des Bundesgerichtsho-

fes ist der Verdienstausfall des Vaters .

im weiteren Sinn den Heüungskosien *

zuzurechnen. Dieser Grundsatz geite

auch dann, wenn der Vater - wie im
behandelten Fall - als selbständiger

Handwerker tätig ist. (AZ: VI ZR
201/83).

Regen löscht Waldbrände
AP, Los Angeles

Die seit drei Wochen anhaltenden

verheerenden Wald- und Buschbrän-
de im Norden Kaliforniens sind ge-

stern dank einsetzend» Regenfälle
,

gelöscht worden. Nach Angaben der

Behörden haben die Feuer 150000 !

Hektar Land verwüstet 200 Häuser
brannten nieder. Ein Waklbrand in

Kanada, der die Evakuierung von 200 ]

Menschen in North Bend in British i

Columbia erzwang, stellt inzwischen
j

ebenfalls keine Gefahr mehr dar.

gygjpt

Admiral Seiner Majestät, Sir Ed-
ward Veraon, besser bekannt als
„Old Grog**. FOTO: dpa

Neue Spur beim
Jumbo-Drama?

DW. Vaneouver

Die kanadische Polizei untersucht
derzeit, ob der Absturz der indischen
Boeing 747 am 23. Juni vor der Küste
Irlands doch von Versicherungsbe-
trägen! verursacht wurde. Angeblich
haben in Vaneouver ansässige Inder
entsprechende Informationen weiter-

gegeben. Die Polizei nehme diese
Spur „sehr ernst“, berichtete jetzt die
in Vaneouver erscheinende Zeitung
„The Province“. Die Fahnder unter-
suchten gegenwärtig, für welche Op-
fer Lebensversicherungen existierten

und wer davon profitieren würde. Die
meisten Passagiere an Bord der Un-
giucksinaschinp, die auf dem Flug
von Toronto nach Bombay abstürzte,

waren Kanad ier. Die Untersuchung
der geborgenen Flugschreiber hat
bisher Hinweise für einen plötzlichen
Druckabfall und totalen Stromausfall
kurz vor dem Absturz »bracht Nach
dem Urteil der Fachleute kann die
Katastrophe nur durch eine Explo-
sion oder einen strukturellen Defekt
hervorgemfen worden sein. In Indien
wird nach wie vor vermutet, daß ex-
tremistische Sikhs den Jumbo ge-
sprengt haben. Dabei kamen alle 329
Menschen ums Leben.

I T
Fahrverbote für Lastwagen

g
dpa, Frankfurt

Lastwagen werden an den näch-
sten Wochenenden wegen des Ferien-

verkehrs in Italien und Frankreich
von den Straßen verbannt. Für die

beiden kommenden Samstage gilt in

Frankreich jeweils von sechs bis 22

Uhr ein Fahrverbot fiir Lastwagen.
Das teilte gestern d» Bundesverband
des Deutschen Güterfernverkehrs
mit In Italien dürfen am kommenden
Woebenende zwischen sieben und 24

Uhr nur Fahrzeuge mit einem geneh-
migten Gesamtgewicht von wenig»
als fünfTonnen die Straßen befahren.

Ausgenommen von diesem Fahrver-

bot sind Transporte leicht verderbli-

ch» Güter.

Schweres Zugunglück
dpa, Bad Schwalbach

Bei einem schweren Zugunglück
bei Hohenstein im Rheingau-Tau-
ruis-Kreis sind gestern morgen zwei
Menschen ums Leben gekommen
und drei schwer verletzt worden. Ein
aus Bad Schwalbach kommend»
Triebwagen war auf der eingleisigen

Strecke aus noch ungeklärter Ursa-
che mit einem Güterzug zusammen-
gestoßen. Der Fahr» des Triebwa- ..

gens und der Schaffe» wurden getö-

tet Die dreiköpfige Besatzung der
Lokomotive erlitt schwere Verletzun-

ZUGUTERLETZT
Einen wahren Schildbürgerstreich

hat sich die Verwaltung derlothringi-
schen Haftanstalt Ecrouves bei Toul
geleistet Sie ließ Haßlinge eine Ge-
tängnismauer streichen und stellte

ihnen dafür eine Leiter zur Verfü-

gung. Muß ja sein, wenn auch ober.

gestrichen werden soll Wie die lo-

thringische Tageszeitung „flaue*
Journal“ beraus&nd, entkamen
prompt drei Häftlinge mit Hilfe die-

ser Leiter. Trotz Großfahndung mit.

Hubschraubern und Suchhunden
konnte erst einerder-MaJenkJeidiiZS
tragenden - Häftlinge gefaßt werden.


